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Landeshauptstadt Kiel 
Der Stadtpräsident 

Kiel, den 11. Januar 1979 

1) 

2) 

3) 

4) 

5) 

6) 

7) 

EINLADUNG 

für die Sitzung der Ratsversammlung, 

Donnerstag, den 18. Januar 1979, 15.00 Uhr, 

Rathaus, Ratssaal 

Tagesordnung 

Öffentl iche Sitzung 

Genehmigung der Tagesordnung 

Feststellung des Gemeindewahlleiters über das 
Nachrücken eines neuen Ratsherrn und Verpfl ich­
tung des neuen Ratsherrn durch den Stadtpräsidenten 

Vereidigung von Bürgermeister Hochheim durch den 
Stadtpräsidenten 

Genehmigung der Niederschriften über die 
Sitzungen der Ratsversammlung am 
23. November 1978 und 14./15. Dezember 1978 
- Teil 1-

Bürgerfrag estu nde 

- Es liegen noch keine Anfragen vor -

Geschäftliche Mitteilungen des Stadtpräsidenten 

- Es liegen keine schriftlichen Mitteilungen vor -

Geschtiftl i che Mi tte ilungen des Mag istrats 
und des Oberbürgermeisters 

a) Verfassungsbeschwerde in Sachen 
Lohnsummensteuer 
Oberbürgermeister Bantzer 

b) Fischereigrenzen in der Ostsee 
Stadtrat Dr. Moll 

c) Schneertiumung in Kiel 
Stadtrat Quade 

- Mündl icher Vortrag -
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8) Kleine Anfragen - Fragestunde -

- Es I iegen noch keine Kleinen Anfragen vor -

9) Große Anfragen - Fragestunde -

- Es I iegen keine Großen Anfragen vor -

10) Umbesetzung von Ausschüssen - Drs. 1 -
- Antrag der CDU-Fraktion -
Stadtrat Sauerbaum 

11) Verwal tungsrat der Kieler Spar- und Leihkasse - Drs. 2 -
- Neuwahl eines sachkundigen Mitgl iedes -
OberbUrgerme ister Bantzer 

12) Wahl von ehrenamtl ichen Beisitzern in Ausschüssen - Drs. 3 -
nach § 12 des Kriegsgefangenenentschädigungs-
gesetzes (KgfEG) 
Stadtrat Engelmann 

13) Benennung von Aufsichtsratsmitgliedern für die - Drs. 4 -
Kieler Seefischmarkt GmbH 
Stadtrat Dr. Moll 

14) Bibi iotheksplan der Landeshauptstadt Kiel - Drs. 5 -
Stadtschulrat Dr. Lohmann 

- Die Vorlage ist gesondert beigefügt -

15) Begrenzung des Straßenverkehrslärms - Drs. 6 -

Stadtrat Lütgens 

16) Neufestsetzung der Gebühren für das Kieler - Drs. 7 -
Schlachthaus in Kiel-Wellsee 
Stadtrat Quade 

17) Überplanmäßige Ausgabe für Zivildienstleistende - Drs. 8 -
in den städtischen Pflegeheimen 
Stadtrat LUtgens 

18) Überplanmäßige Ausgabe in der Krankenver- - Drs . 9 -
sorgung nach § 276 LAG 
Stadtrat Lütgens 

19) Erschl ießungsvertrag für das Baugebiet BrUggerfelde, - Drs. 10 -

Bebauungsplan Nr. 373 
Stadtbaurat Barteis 

20) Erschl ießungsvertrag für das Baugebiet Heidenberg - Drs. 11 -
in Kiel-Mettenhof, Bebauungsplan Nr. 638 
Stadtbaurat Barteis 
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21) Widmung von Straßen 
Stadtbaurat Barteis 

22) Bebauungsplan Nr. 613 fUr das Baugebiet sudl ich 
des MUhlenweges zwischen Sedanstraße und 
Industriebahngle is 
Stadtbaurat Bartel s 

23) Bebauungsplan Nr. 623 fUr das Baugebiet sUdl ich 
des Kronshagener Weges und westl ich der 
Industriebahn (Fernmeldeamt) 
Stadtbaurat Barteis 

24) Ausbau des Baches in Manrade 
Stadtbaurat Barteis 

- Material wird nachgereicht -

25) Versch iedenes 

~~ "h <~'" 
/s~~idt-B dersen 

Stellv • Stadtpräsident 

- Drs. 12 -

- Drs. 13 -

- Drs. 14 -

- Drs. 15 -
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3) 

4) 

5) 
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N ichtöffentl iche Sitzung 

Aufnahme von Darlehen aus dem Investitionsfonds 
gemäß § 23 FAG 
Bürgermeister Hochheim 

Übernahne von Ausfallbürgschaften zugunsten 
der Müllverbrennung Kiel GmbH 
Bürgermeister Hochheim 

Verkauf einer ca. 1.125 qm großen Fläche an der 
Eckernförder Straße/N ienbrügger Weg an Herrn 
Brama, Dr, Ohrenschall , Dr, Reith, Dr, Strothmann, 
Herrn Scheuer und Frau Masuhr 
Bürgermeister Hochheim 

Verkauf einer ca, 2.510 qm großen Fläche an der 
Benzstraße an die Firma coop 
Bürgermeister Hochheim 

Versch iedenes 

Mitzeichnun9_ OB: 

/'/JA / t/( WCZJ 

- Drs, 16 -

- Drs. 17-

- Drs, 18 -

- Drs. 19 -



An 
die"Kieler Nachrichten" 

Tagesordnung 

fOr dIe Sitzung d ROhversommlung, 

Donnerstag, den 18 . Januar 1979, 15.00 Uhr, 

Rathaus, RohSOOI 

ö ffentlich. Slt!U"!S 

1) Genehmigvng der Tagesordnung; 2) F"h~lIu ... des G melndewahllelter. ob., das 
NochrUcken eines neuen ROhherrn und V rpfllchtung des neuen Ratsherrn durch don 
StadtprtJsidenNIV 3) Vereidigung von Burgermelster Hochh Im durch d n Stodtpröst­
denton; 4) G nehmigung der Niederschriften Ub , di Sitzungen d r Rotsver'SOt'M1-
lung am 23 . November 1978 und 1<4./15,. Dezember 1978 - T il I -; 5) aUtgorfrago­
stunde; 6) G .chöftllehe Mitteilungen dei Stodtpröslcklnt n;7) Go.chöftllche Mi,­
teilungen dos Magistrats und des o,erburgermebters, a) Verfouungsbeschwerde In 
Sach n Lohnaummemteuer, b) Fbdlereigronz n In der Olbe ; c) Schne.,a.tnNng 
In KI 1~)KI.lne Anfrogen - Frage.tunde -; 9) Große Anfragen - Frag.,tunOe -; 
10) Umbes tzung von AUS6chUuen - Antrag der CDU-Froktlon -j 11) Verwaltung.­
rot der Ki I r Spor- und L ihkaase - N u ohl e ines IQchkundigen Mttgl iedes -; 
12) Wuhl von ehrenamtlich n 801,it ern in J\us5ChUas.en noch § 12 des Krio .... 
fangeneMnhchtidigung.seh:8I; 13) Benennung von Aufslc:htsrotsmltgll dern fUr 
die Kle ler Seefllchmand GmbH; 14) 81b1lotheksplon d r Landeshouptltodt Kiel; 
15) Begr nzu,. de. Straßenverkehnlör'rnst 16) Neuf •• tletzung der GebUht ... fUr das 
Kleler Sehlochthaua In Kiel-OW.II .. ei 17) l.borplonmöBJg. AUlQObe (Ur Zivildienst-
1.1, nde in den stödtlschen Pflegehelm~ 1 B) UberplonmUßlge sgobe In der 
Kronkenversorgung noch § 276 LAG; 19) Enchl1efllngsvertraQ fUr das Baugebtet 
&rOggerf.I., Bebauungspion Nr. 373; 20) Erschlleßung.vertrog fUr das Baugeblot 
Heidenberg in Kf.I-Mettenhof, 8ebouu~splan Nr. 638; 21) Widmung von Straßen; 
22) 8ebowngsplon Nr . 613 fUr das bgebl t sUdlIch d I MUhlenweg s zwischen 
Sedonstroße und Industriobohngleft; 23) 8ebauungsplon Nr . 623 fUr cbs Baugebtet 
IUdi Ich des Kronahagener Weges und westlich der Indultr I.bahn ( Fernmel deomt); 
24) Ausbau des Boche. In Manrade; 25) Verlchledunctt. 

N Idltöff ntllche Sitzung 

1) und 2) Darlehemang I .nhelten; 3) und 4) GrundatOck5Gng.leg nhel n; 
5) V •• chled.nes. 

- Ot. Berotungsunt.lagen fUr die öffentliche Sitzung können 1m Rathaus -
BUrget'betotung.st.U - und Im 8Uro des Stodtprtbldenten eingesehen ~erden -

S chmldt-Brodorson 
S teil v. StodtprÖlldont 

3) 2 Tagesordnungen sind im Rathaus aus zuhängen 

4)Z . d.A . 



I 

Kiel r den 16. Januar 1979 

Zusammenstellung 

des zur Sitzung der Ratsversammlung am 18. Januar 1979 nachgereichten Materials 

Zu Punkt 8) 

Zu Punkt 24) 

Zu Punkt 25) 

Öffentliche Sitzung 

Kleine Anfragen - Fragestunde -

0) Nutzung der ehemal igen Landes­
bl indenanstalt am Königsweg 
- Anfrage der SPD-Ratsherrenfraktion -
Ratsherr Petersen 

Ausbau des Baches in Manrade 
Stadtbau ra t Bartel s 

- Hierzu ist die Dringl ichke itsvorlage 
beigefügt -

Mehrausgaben an Grundstücksabgaben 
für städtische Liegenschaften 
Bürgermeister Hochheim 

- Hierzu ist die Dringlichkeitsvorlage 
l:5eigefUgt -

- Drs. 22 -

- Drs. 15 -

- Drs. 23 -



,: 

Kiel, den 18. Januar 1979 

Zusammenstellung 

des zur Sitzung der Ratsversammlung am 18. Januar 1979 auf den Tisch gelegten Materials 

Zu Punkt 5) 

Zu Punkt 26) 

Bürg er frag es tu nde 

- Hierzu I iegen vier Bürgeranfragen betr. 
Siedlung Elmschenhagen Nord vor -

Beantwortung durch die Fraktionen 

Erneuerung der Heizungskessel in der 
Hermann-Löns-Schule und Umstellung 
der Heizungsanlage von Koks auf Gas 
Stadtschulrat Dr. Lohmann 

- Hierbei handel t es sich um eine 
Dringlichkeitsvorlage -

- Drs. 25 -



Hauptamt 
00.0.24.04 
00.0.24.05 
00.0.25.22 Ma/Kk 

Kie I, den 23. Januar 1979 

Gebundene Unterlagen Uber die Sitzungen des Magistrats und der Ratsversammlung 

Bis zum Ende des Jahres 1978 enthielt eine gebundene Ausfertigung der Unter­
lagen Uber eine Sitzung des Magistrats bzw. der Ratsversammlung jeweils 
einen Abdruck der Tagesordnung mit stimtlichen Beratungsunterlagen, das 
Original der Tagesordnung sowie nochmals alle Beratungsunterlagen in Form 
der Niederschrift (Magistrat)" bzw. der Kurzniederschrift (Ratsversammlung). 

Da eine zweite Ausfertigung der Beratungsunterlagen entbehrlich ist, ent-
hai ten die gebundenen Exemplare der o. a. Sitzungen ab sofort nur noch die 
Originaltagesordnung und die Niederschrift (Magistrat) bzw. die Kurznieder­
schrift (Ratsversammlung) mit stimtlichen Beratungsunterlagen. Bei der Rats­
versammlung kommt dann noch die sogenannte Langniederschrift hinzu. 

Den gebundenen Ausfertigungen uber die Sitzungen des Magistrats und der 
Ratsversammlung i_st jeweils ein Abdruck des vorstehenden Vermerkes bei zu­
fUgen. 

K nut h 



Ud. 
Nr . 

l. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6 . 

7. 

8. 

9 . 

10. 

11. 

12. 

13 . 

14. 

15. 

16 . . 

17 : 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

~~_ w es e n h e i t s I ist e 

fUr di e Sitzung de r Ratsversamm lung am .... ) .. '. ). ' •. ~} .~~ ..... 

Stadtrat 

Ratshe rr 

Ratsherr 

Rabherr 

Ratsh errin 

Stadtrat 

Ratsherr 

Stadtrat 

Ratsherr 

Ratsherr 

Ratsherr 

Stadtrat 

Ratsherr 

ROlsherr 

Ratsherr 

Ratsherr 

Siodtl 01 

Ratsherrin 

Stadtrat 

Name 

Balz e r se n 

Bergi e n 

Dr. B e rn h a r d t 

Breitkopf 

Detl e f 

Oiekelmann 

Die sei 

Engelmann 

Fröhlich 

GUnther 

Hänsler 

Hagelstein 

H eil i 9 

Dr. H e r man n 

H e s s 

H i r t e 

Hoehheim 

Hof e r 

I p sen 

Unterschrih 

····ri····~Z······· · 
::::·~( ·~/'~ ·~/~t::: ::: : 

, } . ' /: .-{. . , ... ( ..... ) ' ... ~ ................ . 

····;rd .. : ··~~= · , 
.... ·· ;a ·;··LL·····,·········· · · ....... J!f. .\:1 .. ~ :--7 .......... . 
· ..... ... ?ftt!.f(f{? .......... . I 

~~~ C. clL 
• • • ... • . ~ . • • • • • • • • • • • ••• ••••••••••• J 

e." · .• \ .c..1-.A.-;- ;'-,1. .< ~ ;' .... ........... . I {, I 
I \:-~ · . . . .. . . . . .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ~ 

".. 
• • • •• " •• ~ ••••• \. ' • •••••• r •••••• f. 

- ~~ ( I "../ -",' .. - ~ · ... /'_.~ . ••• r-r . --. . • • • • . . . • . • . . • • . .. . 

L / ((, 
/ - , .. , .................. .......... . 

······~~Q;d············· 

••••• :-o--•• ~ ............... . 

Stadtpräsident J 0 h a n n i n 9 ::::: :~;;i: !: ::::::: 
Ratsherr 

Ratsherr 

Ratsherrin 

Ratsherr 

Ratsherr 

Ratsherr 

Stadtrat 

Ratsherr 

Krumrey 

KUster 

Lange 

............... ~ . ......... . 
. ...... ~ .... ~ ..... ( .~ ....... . 

wJ:j84clLj. ... {- .. {.~.< 'F~: """"" 
H . - J . L a n 9 e ...... ~ ..... / ............... " 1 
w. La n9 e ••• ' ••• ~I!~ ............ . 
Lee s I .Li '" f;~i .. .................... . 
Lippe •.•••...•.. ~ ................ , 
Lllth ~ · . . . . . . . ... . . . . . . . . . . . . . . ~ 
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Ud. 
Nr . 
------ -', 

29 . Sl'ael lTot 

30. Ratsherr 

3l. Ral'she rr 

32. Ra! ~ h er r 

33 . Ra tshe rr 

34. Ra tsher r 

35. Ra tsherr 

36. Ral'she rrin 

37. Ratsherr 

38. Ratsherr 

39 . Ra tsherr 

40. Stadtrat 

4l. Ru tshh rr 

42. 
J+~cf IQ-Y 

·Rot ~hell 

43. Ra tsherrin 

44. Ral'sherr 

45. Stadtrat· 

46. Ra tsherr 

47 .- Ra tsherr 

48: R(.l!'sherri n 

49. Ratsherr 

'Qcxh ~9-N 

- 2 -

Na me 

M ö I I e r 

N y k utnp 

P e i' e rs 

Pe t e rs e n 

Raps c h 

R a up a ch 

Dr . R e i m e r s 

R e y e r 

R ö nn e f a hrt 

Rösser 

RUd e l 

I , 

•••• 1, I. ...... c ... : .-........... \\ .... . 
• I " L f 

.... .. 1. 0' .. . ~]:j/~ ..... . 
: : :'. '. '.' i 1:.t~.· :· ........ : : : : : : : : • 
..... .. ~~ ... . ........ . 

Sau erb a u m OLvc~Q....,u..cI 

S c h m i d t - B rod e r s e ~. ,,~.;;Ü .~~"""""" .' 
S c h ö n i n 9 ~~ ~cl 

"~ .;.~. :.' .. -; .~ .......... . . 
..... ( .. -.. ................. , 

~~ty.< .tfJ. ..... / .: .. . 
... ~.. .. >;:k';;; .... , 
............ ~;" "'/"'" .... ... . 

: : : : : ~ f. :' ; : ~: ~ ~(; ~/ .' .' .' .'. '. '.: : : : : : : : . 
, .... '1..1' f 

'V\ '\/ ) ............... .................. 

Sievers 

Spickhoff 

Stegemann 

S t ein 

Tschorn 

Zimmer 



Kurzniederschrift 

über die Sitzung der Ratsversammlung am 18. Januar 1979 

Ende: 17.22 Uhr 

Keine 

Vorsitzender: Stadtpräsident J 0 h a n n i n 9 

1. Schriftführer: Ratsherr H e ß , Ratsherr W. L a n 9 e 

2. 'Schriftführer: Ratsherr K rum r e y: , Ratsherr Dr. B ern h a r d t 

Anwesend: Stadträte: 

Ratsherren: 

Außerdem sind anwesend: 

Balzersen, Diekelmann, Engelmann, Hagelstein, Ipsen, 
Lippe, Möller, Sauerbaum, Schöning, Stegemann 

Bergien, Dr. Bernhard, Boysen, Breitkopf, Frau Detlef, 
Diesel, Fröhlich, Gttl'tther, Hänsler, HeilJlf'ig, Dr.Her­
mann, Heß, Hirte, Frau Hofer, Krumrey, K"'Ü'Ster, Fratl­
-b.et'lS-e, Hans-Joachim Lange, Wolfgang Lange, Leest, 
Lüth, Nykamp, Peters, Petersen, Rapsch, Raupach, 
Dr. Reimers, Frau Reyer, Rönnefahrt, Rösser, Rüdel, 
Schmidt-Brodersen, ~S(R.SlRing<, Spickhoff , Frau Sievers, 
Stein, Tschorn, Frau Witt , Zimmer 

Ratsherr Küster, Ratsherrin Lange, Ratsherr Günther 

Oberbürgermeister Bantzer, Bürgermeister Hochheim, 
Stadtbaurat Barteis, Stadtschulrat Dr. Lohmann, Stadtrat 
LUtgens, Stadtrat Dr. Moll, Stadtrat Quade 

Mitglieder der Ortsbeiräte und Ämtsleiter 

.1. 



, 

Zu Punkt 1) - Genehmigung der Tagesordnung 
----------------------------------------
Stadtpräsident J 0 h a n n i n g eröffnet die Sitzung und stellt fest, daß Frau Ratsherrin 
L a n g e sowie die Ratsherren G ü n t her und K ü s t e r fehlen, so daß 46 Ratsmi t­
glieder anwesend sind und die Ratsversammlung beschlußfähig ist. Er gibt sodann die Tages­
ordnung und die bisher vorliegenden Änderungen bekannt. 

Mit einer Zusammenstellung wurden nachgereicht: 

?-~_~~~~~..?) - Eine Kleine Anfrage von Ratsherrn Pet e r s, betr. Nutzung der ehemaligen 
Landesblindenanstalt am Königsweg . 

Zu Punkt 24) - Ausbau des Baches in Manrade - D\ ViJi ß.."- ------------- -~------------------------ ~ 
Hierbei handelt es sich um eine Dringlichkeitsvorlage. Die für die Aner­
kennung der Dringlichkeit erforderliche einfache Mehrheit wurde erreicht. 

~~_~~~~~!-§1_- ~~~.9~t:"sg~~~!:!-~~Q~~~c!s.!~~~~c:~c:~~~i~~~~<!c!tl~~~~-Ll~~!:!~~~c:f.!~~.: 
- VI v5;l:~ -

Hierbei handelt es sich gleichsfalls um eine Dringlichkeitsvorlage. 
Die für die Anerkennung der Dringlichkeit notwendige Zweidrittelmehrheit 
wurde errei cht. 

Auf den Tisch gelegt wurden heute: 

~~_~~!:!~!§1_- _~~.s:.!:f.r.9.s:~~~~c!~ 
Vier Anfragen betr. Siedlung Elmschenhagen-Nord 

Zu Punkt 26 - Erneuerung der Heizungskessel in der Hermann-Löns-Schule und Umstellung 
---------- ~:.!:Ji:~~~~s.9~~~e:~_~~~~~~~~~f~~~~ __ ~J~ __ ~ ____ : ________________ _ 

Hierbei handelt es sich um eine Dringlichkeitsvorlage. 
Die zur Anerkennung der Dringlichkeit notwendige Zweidrittelmehrheit 
wurde erreicht. 

Weitere Änderungen haben sich durch die Magistratssitzung am 17. Januar 1979 ergeben. 

~~_~~~~~]Jl - ~~~~~:~~~~~~:~.!:~e!E.!:_c!c:~~~~e:~~~~~~~~~~i:~c!~~~:~.9~~~.s~~~C:~~~~~_~ 
Die Vorlage wurde zur ü c k g e zog e n. 

~~_~~~~~!-.91 ____ ~~s.9!t~~~~~~~s.Y:.!:!!.9.s_f~_~~~~.9~.s:~l:~!"i_~i~:~~:.!:eJ~l_~l:~ __ ~:!!~~~~f.! 
~:~~~~~9~1.9!l_~!.:_~~~ 
Diese Vorlage wurde gleichfalls zur ü c k g e zog e n. 

Weitere Änderungen zur Tagesordnung liegen nicht vor. 
Damit ist die Tagesordnung in dieser Form genehmigt. 
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~~_~~~~~!J_:_!..~s.!~t:~~u_r:a~:.:_~:~~i!l~:~c:~I~~~t:.!:~~!>:.!:_c!.c:s_~_c:c..h!~E!<:!l_~~r:~s _ 

_ r::.~~~.?!~~:.r.!:~_~r:c!.~:.r:!~~g_~r:a.9:.:_r:~,::.r:~.?.!~~:.r.!:~_c!.~E~_~~~ 

..s.!~~!P!.9.:~c!:.r:t_e!l_ 

Stadtpräsident J 0 ha n n i n g trägt vor, daß das ehemalige Ratsmitglied Stadtrat Hoch­
heim mit der Übernahme seines Amtes als hauptamtliches Magistratsmitglied am 10. Januar 
1979 seinen Sitz in der Ratsversammlung verloren hat. 
Der Oberbürgermeister als Gemeindewahl leiter hat ihm mit Schreiben vom 11. Januar d. Js. 
mitgeteilt, daß er gemäß § 3 in Verbindung mit § 1 des Gesetzes über die Unvereinbarkeit 
von Amt und Mandat vom 23. Januar 1970 das festgestellt und als Nachfolger Herrn 
Peter Boy sen, Hoogewinkel 60, 2300 Kiel 1, berufen hat. 
Sprecher verpflichtet Herrn Boysen durch Handschlag gemäß § 35 Abs. 5 GO auf die ge­
wissenhafte Erfil:lung seiner Pflichten und führt ihn in seine Tätigkeit ein. 

Stadtpräsident J 0 h a n n i n g vereidigt Bürgermeister Hochheim gemäß § 66 GO auf 
die gewissenhafte Erfüllung seiner Amtspflichten. Dabei spricht Bürgermeister Hochheim 
die ihm vorgetragene Eidesformel nach. 

Die Niederschrift über die Vereidigung wird zu der Personalakte genommen. 

?~_~~~~~~J_:~~~~~~!e~~e_c!.:.r_~}:.9:.!:~c..~!~:!l_~~~~.9!~_~~~~~e~~_c!~_~~~~:.!:~c:~~~~~e 
~~_~~!~3~:~~:!_!~?~_~c!.]~~!]~~_~:=:~~~~!~?~_:I:!~~_: 

Die Niederschriften über die oben angegebenen Sitzungen der Ratsversammlung haben 
im Büro des Stadtpräsidenten ausgelegen. Einwendungen wurden nicht erhoben. 

Damit sind diese beiden Niederschriften genehmigt. 



~~rgen Friedrichs 
l.roler Ring 452 

23 Kiel 14 

An den 
Stadtpräsidenten 
Rathaus \ 

~ehr geehrter Herr 8tadtpräsident! 

Kiel, 6.1.79 

'I~"~~,~ :~ , .;:--~.) ::'-:-'~'.:;-(:::~~ 

.: ' ) <; '-, ~ ' : . " .1 • .. ; , -1 ! , 

7" ; 
f 1 ~ ,. 
; ; '. '; :l.. " 

I? 11-
. ..... . , ' .. -, .'~... ',' -.... ~ ... ~ ·:,t' .. . ," ~ . ... 

Zu der Iffehtlichen Bürgerfragestunde der Ratsversammlung am 
18.1.79 bitte ich folgende Fragen stellen zu dürfen. 

1. Wird die Ratsversammlung die Gestaltungssatzung auch gegen den 
Willen der Bürger beschließen? 

2. Ist der Ratsversammlung bekannt, weiviel, Stellplätze tatsächlich 
vorhanden sind und das d1ese Stellplätze teilweise mehr als 
3~ Meter vom Haus entfernt liegen? 

-

3.' Sind gr~dsätzliCh die Voraussetzungen zum Verkauf der Reihenhäuser 
nooh gegeben? 

---.---~ 

Mi t freWl-dl'iChä n-:-:GrUßen -. . 

- Siehe nachfolgende Seite -
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Willi Koch 
Tiroler Ring 495 
23 Kiel 14 

An den 
Stadtpräsidenten 
Rathaus 

Sehr geehrter Stadtpräsidentent 

STADT "'\I~L 
Ilüro .:: .. ~ ::'~ a :! I I )r~ :: id~rden · 

a.,. 1 5 . • l/ ::' . (. J * 
······ ·I<A 

4nläßlioh der öffentliohen Bürgerfragestunde am 18.1.79 der 
Ratsversammlung bitte ioh folgende Fragen , stellen zu dürfen& ... 
1. Wie stellt sich die Stadt Kiel zu der Tatsaohe, daß die Firma 
lrank&Co Stellplätze auf dem Gelände des Sohulwalde. zum Kauf 
anbietet, obwohl naoh § 12 des Landsohaftspflegegesetzes der 
Sohulwald als Kiedermoorgebiet unter Natursohutz steht? 

2. Wird die Ratsversammlung dem geplanten Abriß von oa 60 Häusern 
zustimmen? Private Investitionen von oa 40 000 DM wurden von den 
Bewohnern bisher eingebraoht.Herr Sohauenburg von der Firma Frank&Co 
teilte mit, daß diese Häuser noch Generationen stehen bleiben 
sollen. 

3. Wurd~ von der Firma Frank& Co Garantien gegeben, daß die 
Häuser die nioht gekauft werden von den bisherigen Mietern, 
nicht an Dritte verkauft werden? 

.Mit freundlichem Gruß 

,fJ))M 

- Siehe nachfolgende Seite -

~~----------------------------------------~ 
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Gerd Krüger 
Klagenfurter Weg 133 
23 Kiel 14 

7 t'/ . 71 Jf S-O 

An den 
stadtpräsidenten 
Rathaus 

Kieä.,6.1.79 

I 

Sehr .geehrter Herr Stadtpräsident . 

Ich bitte am 18.1.79 an der öffentlichen Bürgerfragestunde 
der Ratsversammlung folgende Fragen stellen zu dürfen: 

1. Wie stellt sich die Ratsversammlung zu der Unterstellung 
des Herrn BarteIs, daß die betroffenen Bürger kein besonderes 
Interesse an der Pflege Ihres Vorgartens als Eigentümer hätten, 
und das die rationelle Pflege durch die Firma Franke!: Co ke ine 
unzumutbaren Kosten verursacht? 

2. Wie stellt sich die Ratsversammlung zu der dr~ngenden Empfeh­
lung des Amtes für Denkmalspflege bezüglich der ~estaltungs­
satzung?Wer trägt die beträchlichen Mehrkosten~ie den betroffenen 
Bürgern dadurch entstehen können? 

3. Was kann die Stadt Kiel an Änderungen betreffs der Straßen, 
Bürgersteige usw. vornehmen, ohne das ein Bebauungsplan erstellt 
wird, und wer trägt die Kosten? 

Mit freundlichen Größen 

- Siehe nachfolgende Seite -
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H.iltrud t!"üger 

Klagenfurter Weg 133 
23 Kiel 14 

An den 

Stadtpräsidenten 
Rathaus 

Sehr geehrter Herr StadtpräsidentI 

~i s l, den 7.1.79 

. '. 

Zu der öffentlichen Bürgerfragestunde der Ratsversammlung am 
18.1079 möchte ich fol gende Fragen stellen: 

1. Wenn die Gestaltungs s Btzung für ElmschenhB6en Nord verabschi e­
det wird, setzt dJ r ßauausschuß gleichzeitig einen Termin fest, 
bis wann die einzelnen Punkte erfüllt sein müssen. 
Z. B. alle Fenster bis c a ' 1981 , auf die ' neue verabschiedete Form 

gebracht sein, gleich ob es sich um Einzeleigentümer handelt 

O~er um Miethäuser der Firma Frank& Co.? 
, , 

Wehn nicht, wie will man das unterschiedliche Bild dann verhindern? 

2 0 Wie will die Stad t Kiel das Parkplatzproblem lösen? Da jetzt 

noch an den öff entlichen Straßen geparkt werden darf, nach den 
Plänen der , Gettaltungssatzung aber durch die Anlegung der ,öffent­

lichen Parkbuchten ganze Straßenführungen verändert werden,entfal­

len bis zu ca 50 ~ der bisherigen Möglichkeiten? Wenn die Teilun g 

nur teilweise stattfindet, z. B. statt 4~3 Häusern nur ca 100 
verkauft würden, wie würde es dann roi t den Stellplä'tzen aussehen'l 

Wird Frank&Co verpflichtet für die verbleibenden Miethäuser Stell­

plätze zu schaffen? 
30 Ist dem Bauauschuß bekannt 1wieviel Häuser tatsächlich einen 

Vorgarten besitzen? Zählt jede Hecke von ca 1,50 Meter oder 

ein Gestrüppstre1fen von ca 4Meter , ledi2lich bepflanzt mit 
Hecke und dazwi sche nlie gendem Ge s trüpp,als Vorgarten?Bildmat e r ial 
kann vorge l egt werdenG Für di e genannten Zust ände müßte j ährlich 
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ein Betrag von 120.-DM prq Reihenhaus bezahlt werden. 

4e Ist es der, Ratsversammlung bekannt, daß Herr BarteIs in 
seiner Funktion als S'·tadtbaurat den betroffenen Bürgern unter­

stelit, nicht genügend In~eresse für die prlege. der Vorgärten 
aufzubringen? Vielleicht sollte sich li.err BarteIs einmal die 
Hausgärten ansehen, die bisher von den ,Mietern gepflegt wurden o 

50 Ist es der Ratsversammlung bekannt, daß der Stadtbaurat, 
auf eine Anfrage des Verein Elms chenhag,ener Bürger E. V., 
die AntwoL't auch nachrichtlich an eine Firma sendet , die gH:i"ü;~ tG 
mi t dem Verkauf der Häuser zu tun hat? Der Sta(itba1.1.rat scnrieb an 

die Firma Frank He~~bauJ verkaufen will aber die Firma Frank& Co. 

1 

Überschreitet der Stadtbaurat n'icht damit seine KQmpetenzen~ ~ 
~einer Meinuuo nach ist die Stadt Kiel . eine Institution, die die 
InterQssen der Bürger ve~tritto Ich sehe das Verhalten des Herrn 
Stadtbaurates als Vertrauensb:ru.ch an. 

~it freundlichen Grüßen 

- SI h nachfolg n <: I t 
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Hierzu liegen vier BUrgeranfragen zum Thema "Siedlung Elmschenhagen-Nord ll vor. 
- Siehe vorgehe ftete Anfragen -

Stadtpräsident J 0 h a n n i n g tei It mit, daß nach den Richtlinien fUr die BUrgerfrage­
stunde di e Anfragen kurz und sach I ich gefaßt sei n soll ten und si ch nur auf ei nen Gegen­
stand beziehen dUrfen bezw. auf bestimmt bezeichnete Tatsachen." Es soll eine kurze 
Beantwortung der Anfrage möglich sein. 

Die vorliegenden Anfragen habe sein Stellvertreter in seiner Abwesenheit zurUckgewiesen, 
weil die Antworten hierauf zu ausfUhrlich wären und teilweise Wertungen beinhalten wUr­
den. Obwohl Sprecher diese Auffassung teilt, hat er dann diese Anfragen auf Bitten der 
drei Rathausfraktionen doch zugelassen. In diesen Zusammenhang bittet er die Presse, doch 
noch einmal darauf hinzuweisen, daß die Ratsversammlung nicht zu Meinungsfragen aufge­
fordert werden sollte, und er bittet die BUrger, ihre Fragen möglichst kurz und präzise zu 
fassen. 
Abschließend bittet er um Verständnis dafUr, daß die Antworten der Fraktionssprecher mög­
licherweise nicht erschöpfend sind, da einige Fragen nicht von den Fraktionen zu beant­
worten si nd. 

Sodann ruft Sprecher die Fragesteller in folgender Reihenfolge auf und bittet sie, ihre 
Anfragen vorzutragen : 

Herrn JUrgen F r i e d r ich s 
Herrn Willi K 0 c h 
Herrn Gerd K r U ger 
Frau Hiltrud K r U ger. 

Jede einzelne Anfrage wird anschließend von den Fraktionen beantwortet, und zwar 
von Stadtrat M ö I I e r fUr die SPD-Fraktion 
von Stadtrat Sau erb a u m fUr die CDU- Fraktion und 
von Stadtrat Hag eis t ein fUr die F.D.P.-Fraktion. 

Dabei wird auch auf Zusa tzfragen eingegangen. 

- Kenntnis genommen -
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Zu Punkt 6) - Geschäftliche Mitteilungen des Stadtpräsidenten 
--------------------------------------------------------

Stadtpräsident J 0 h a n n i n g verliest ein Schreiben des neuen Generalinspekteurs 

der Bundeswehr, in dem dieser sich fUr die ihm Ubermittelten GIUckwUnsche der Stadt 

Kiel bedankt und dabei auf seine Tätigkeit im Kieler Rathaus eingeht. 

- Kenntnis genommen -
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Zu Punkt 7 a) der Tagesordnung 

R e c h t sam t Kiel, den 4. Januar 1979 

Geschäftliche Mitteilung 

des Oberbürgermeisters für 

a) den Magistrat 
b) die Ratsversammlung 

Verfassungsbeschwerde ln Sachen Lohnsummensteuer 

Durch das Steueränderungsgesetz 1979 ist mit Wirkung ab 
1.1.1980 innerhalb der Gewerbesteuer die Lohnsummensteuer 
abgeschafft worden; gleichzeitig treten Steuerermäßigungen 
durch Heraufsetzen von Freibeträgen und eine andersartige 
Berücksichtigung von Verbindlichkeiten ein. Der den Gemein­
den entstehende Ausfall soll dadurch ausgeglichen werden, 
daß die Gewerbesteuerumlage gesenkt und der Gemeindeanteil 
an der Einkommensteuer von 14 auf 15 % erhöht wird. 

Die Gemeinden halten diese Auigleichsregelung für unzurei­
chend. Sie wehren sich vor allem gegen den Eingriff in das 
Recht der Selbstverwaltung durch Einschränkung der kommuna-
len Finanz-(Steuer)hoheit und die damit verbundene Ver­
schlechterung der kommunalen Finanzausstattung. Da hierdurch 
der Lebensnerv der kommunalen Selbstverwaltung getroffen wird, 
hat der Deuts~he Städtetag im Hinblick auf die grundgesetzliehe 
Garantie (Art. 28 und 106 GG) Herrn Prof. Dr. Püttner (Hoch­
schule für Verwaltungswissenschaften, Speyer) beauftragt, ein 
Kurzgutachten zu den Aussichten rechtlicher Gegenwehr gegen 
das Steueränderungsgesetz, also zu den Aussichten von Ver­
fassungsbeschwerden gegen die Abschaffung der Lohnsummensteuer, 
zu erstatten. 

In dem jetzt vorliegenden Gutachten kommt Prof. Dr. Püttner . 
zu dem Ergebnis, daß derzeit für eine erfolgreiche Verfassungs­
beschwerde in dieser Sache wenig Ansatzpunkte best-ehen. Das 
gleiche gilt nach seiner Aussage für mögliche andere recht­
liche Schritte wie z.B. eine Normenkontrolle. Für denkbar und 
nicht von vornherein aussichtsl~ hält Prof. Dr. Püttner dagegen 
Verfassungsbeschwerden gegen Länderfinanzausgleichsgesetze, 
wenn diese die Folgen des Steueränderungsgesetzes 1979 ver­
schärfen oder nicht fühlbar abmildern. Ansatzpunkte für eine 
erfolgreiche Verfassungsbeschwerde seien dann gegeben, wenn 
die bisher auf die Lohnsummensteuer angewiesenen Gemeinden 
ihren besonderen Nachteil nicht ausgeglichen erhalten und ihr 
Einnahmeausfall aus Steuern und Finanzausgleich in eine Größen­
ordnung von 5 bis 10 % des Aufkommens vorstößt. Allerdings 
müßte geprüft werden, welche Belastungen bestehen, insbesondere 
ob die ordnungsmäßige Aufgabenerfüllung in Gefahr gerät. Dabei 
wäre zu beachten, daß den Gemeinden wegen des Selbstverwaltungs-

- 2 -
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recht s neben den Mitteln zur Er f üllung der feststehenden 
Aufgab en eine freie, disponible Spitze verbleiben muß. 

'Allerdings sollte, so stellt Prof. Dr. Püttner in einer 
abschließenden Bemerkung fest, die bestehende ungünstige 
Aus gangs l age in rechtlicher Hi nsicht nicht zur Resignation 
Anlaß geben. Zwar verringere' die Beseitigung lediglich der 
e ine n Komponente Lohnsummensteu.er den Gestaltungsspiel,raum 
der Gemeinden, legt man Rechts prechung und Literat~r zugrunde, 
n i cht s o sehr, daß bereits der Wes ensgehal t der Selbstver­
wa ltung b eeinträchtigt erscheint . Freili ch lasse sich nicht 
verkennen, daß diese Betrachtungs wei se e i ner schrittweisen 
oder schleichenden Aushöhlung der Se l bs t ve r waltung Vorschub 
leist e . Wörtlich fährt Prof. Dr. Püt t ner f ort: 

"Die Gemeinden sehen sich heut e einer Einschnürung ihrer Ge­
staltungsfreiheit durch eine Viel zahl einzelner überörtlicher 
Ingerenzen gegenüber, die jede für sich ge nommen nur punktu­
elle Bedeutung haben und den Kern der Selbst verwaltung nicht 
berühren, die aber in ihrer Gesamtheit di e Verfassungsgarantie 
der Selbstverwaltung verletzen (dies wird näher belegt in dem 
im November 1978 dem Städ~etag Baden-Württ emb erg vom Verfasser 
erst ~tteten Gutachten "Örtliche und übe rörtliche Planung in 
Baden-Württemberg"). Es ist aber außerordent l ich s 'chwer zu 
sagen, wann "das Faß überläuft" bzw. we lche der für sich ge­
nommen erträglichen Eingriffe in den Ber e ich Planung und Fi­
nanzen ·das Faß zum überlaufen bringt. Es i st bisher nicht ge­
lungen, den Gerichten diese Misere deutl i ch zu machen und sie 
zum Eingreifen zu veranlassen. Nach dem Stand von Literatur 
und Rechtsprechung besteht auch wenig Auss i cht, daß der vor­
liegende Fall die Gerichte zur E~nsic ht bringt und sie zum 
Einlenken bewegt. Da aber der entsche i dende Prozeß vermutlich 
doch irgendwann geführt werden muß, sollte die geschilderte 
Kalamität mehr als bisher durch Aufsä t ze in den Fachzeitschrif-

· ten (von Wissenschaftlern) verdeutlicht und in Detailprozessen 
(gemeint sind Verfassungsbeschwerden be s onders betroffener Ge- / 
meinden gegen Länderfinanzausgleichsgesetz e ) gemäß einer lang­
fristigen Strategie immer wieder vorge bra cht werden, bis der 
Boden für einen entscheidenden Erfolg bereitet ist." 

Das Präsidium des Deutschen Städtetages wird über die gutacht­
lichen Äußerungen von Herrn Prof. Dr. Püttner und das weitere 
Vorgehen in einer Sitzung am 26.1.197 9 ber aten. 

Von der Führung eines Prozesses vor dem Bundesverfassungsgericht , 
. zu. der sich die Ratsversammlung in ihrer Si t zung am 21.9.1978 
einstimmig bereit erklärt hatte, soll~ e nac h dem Ergebnis dieses 
Gutachtens abgesehen werden. 

Bantz er 

"enntnis genommen 
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Zu Punkt 7 b) der Tagesordnung 

Amt für Wirtschafts. 
und Verkehrsförderung 

Geschäftliche Mitteilung 

Kiel" den 9. Januar 1~79 

a) für die B.atsversammlung 

b) für den Magistrat 

c) für den Wirtschaftsausschuß 

~etrifft: Fischerefgrenzen in der Ostsee 
- Beschluß der Ratsversammlung vom 2? 6.1978 (Drucksache 249) • 

Auf Antrag der SPD .. Ratsherrenfraktion hat die Ratsversammlung am 22.6.1978 
in einem einstimmig gefaßten Beschluß die Bundesregierung aufgefordert" unver. 
Züglich alle geeigneten Maßnahmen zu ergreifen, um eine Klärung der Fischerei­
grenzen in der Osts ee zu erreichen. Dieser Beschluß wurde am 23.6. 1978 an die 
Bundesregierung, ' z. H. des Bundesministers für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten" Herrn Josef E r t l" sowie nachrichtlich an den Minister für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten des Landes Schleswig-Holstein" Herrn Günter 
F 1 es s ne r" weitergeleitet. ' 

Herr Minister F 1 es sn er bestätigte den Appell der Landeshauptstadt mit Erlaß 
vom 28. 6. 1978 (siehe Geschäftliche Mitteilung vom 4.9.1978). Von Herrn Minister 
E rtl, der mit Bericht vom 6.12.1978 um eine möglichst rasche Antwort auf den 
~ringenden Appell des Parlamentes der Landeshauptstadt Kiel gebeten wurde" liegt 
Jetzt ebenfalls eine ausführliche Erwiderung vor. Wir legen anliegenden Erlaß des 
Bundesministers für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten vom 18.12. 1978, einge­
gangen am 29.12.1978, mit der Bitte um Kenntnisnahme vor. 

Kenntnis genommen 
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DER BUNDESMINISTER FÜR ERNÄHRUNG. LANDWIRTSCHAFT UND FORSTEN 

Der Bunde.mlnl.'er für Ernlhrung. La"dwlrtadl.tt und Fo,.'en 
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Magistrat der Stadt Kiel 
, 
• )., I ": .. 

.. ; ~ .. t " . I '.1 5 

Einl.t 2 9. D r- ". 191& 

2300 Kiel Anlogon ....... -

L ( 
Ihre Hadlrlcht vom Mein Zeichen 

Betreff 

(bitte bei Antwort .ngeben) 
~ Ourchw.hl Hr. 

724 - 5785 (02221) 75- 3512 

Ihre Schreiben vom 23. Juni und 6. Dezember 1978 

Fischerei in der Ost see 

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister Bantzer, 

sehr geehrter Herr Stadtrat Dr. Molll 

O.tum 

18. Dezember 1978 

Nach der Errichtung von Fischereizonen in der Ostsee hat die 

Bundesregierung unverzüglich alle notwendigen Maßnahmen er­

griffen, um Schwierigkeiten für die deutsche Ostsee-Fischerei 

abzuwenden oder zumindest zu mildern. Dazu gehörten auch Ak­

tionen, um die entstandenen Unsicherheiten hinsichtlich des 

Grenzverlaufs zu beseitigen, deretwegen die Ratsversammlung 

der Stadt Kiel im Juni 1978 einen ' Appell an die Bundesregierung 

gerichtet hat. 

Unsicherheiten hinsichtlich der genauen Abgrenzung von Fischerei­

zonen ergeben sich daraus, daß Anrainerst·aaten bei der Inan­

spruchnahme von Fischereizonen dßren genauen Grenzverlauf weit­

gehend offengelassen und von später zu treffenden völkerrecht­

lichen Vereinbarungen mit anderen Anrainerstaaten abhängig ge­

macht haben. Auf Veranlassung meines Hauses hat das Deutsche 

Hydrographische Institut im Mai 1978 eine Karte mit Abgrenzungen 

der Fischereizonen in der Ostsee erstellt, wobei Koordinaten 

nach dem damaligen Erkenntnisstand (Angaben von Anrainerstaaten, 

Poatanl chrlft 

PoattaCfl 14 02 70 

5300 Bonn 1 . 

DlenatgebAude 
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Mittellinien) eingetragen wurden. Diese Karte wurde den Fischern . 
zur Verfügung gestellt. Spätere Prä~isierungen der Abgrenzungen 
von Fischereizonen durch Anrainerstaaten wurden dem' Deutschen 
Fischerei-Verband e.V. und dem Land Schleswig-Holstein jeweils 
mit der Bitte um Weiterleitung an die Fischer zur Kenntnis ge­
geben. Die bestehenden Unsicherheiten hinsichtlich des genauen 
Grenzverlaufs der Fischereizonen konnten damit weitgehend ausge­
räUmt werden. Die abschließende Festlegung der Grenzen wird 
allerdings erst in völkerrechtlichen Vereinbarungen zwischen 
Anrainerstaaten der Ost see erfolgen, auf die die Bundesregierung, 
soweit sie nicht hinsichtlich der Fischereizone der Bundesrepublik 

( 

Deutschland selbst betroffen ist, grundsätzlich keinen Einfluß hat. 

Weiter bestehen hinsichtlich der Gewässer,über die Fischereihoheit 
in Anspruch genommen wird, Probleme wegen sich überlappender An- ~ 

, sprüche verschiedener Anrainerstaaten. Schwierigkeiten ergeben sich 
daraus vor allem bei Bornholm. In bezug auf die ~ogenannte Grau­
zone steht die Bundesregierung ebenso wie die dänische Regierung , 
auf dem Standpunkt, daß in dem von Dänemark - und zwar in Uber­
einstimmung mit dem gegenwärtigen Stßlld der 3. Seerechtskonferenz 
der Vereinten Nationen -beanspruchten Seegebiet deutsche Fischer 
dieselben Rechte haben wie dänische Boote, da die Fischereizonen 
dem gemeinsamen Fischereiregime der Europäischen Gemeinschaften 
unterliegen. Polen hat kein Recht, einseitig und im Gegensatz zur 
dänischen Auffassung darüber zu befinden, welche Schiffe aufgrund 
der fÜr die dänische Fischereizone geltenden Regelung in der um­
strittenen Grauzone fischen dürfen und welche nicht. Geg~nüber 
Polen hat die Bundesregierung inzwischen mehrfach mit Nachdruck 
die Erwartung zum Ausdruck gebracht, daß Polen das Recht der 
deutschen Kutter ebenso respektiert wie das Recht der dänischen 
Kutter. Die dänische Regierung ha~ der Bundesregierung zugesagt, 
dumhdänische. Aufsichtsfahrzeuge deutsche Kutter in der Grauzone 
bei Bornholm gegen polnische Übergriffe zu schützen, wobei jedoch 
von Gewaltmaßnahmen abgesehen werden soll . Auf polnischer Seite 
war jedoch bisher kein Entgegenkommen zu erkennen~ Es wir d der 
Standpunkt vertret en, daß die Grauzonenpl blematik bei Bo ruholm 
ausschließlich eine dänische und polnisch 'f Angelgenhei t se i . Die 
Bundesregierung hat sich angesichts der f ortbestehenden SChwierig-

... J 
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keiten bereitgefunden, Fischern, die in dem umstrittenen Ge­
wässer in Schwierigkeiten geraten, besondere Hilfe zu gewähren. 
In den Ihnen bekannten Fällen hat sich die' Bundesregierung 
bereits entschieden und mit Erfolg eingesetzt. 

Die genannten Aktionen der Bundesregierung wurden gegenüber dem 
Parlament in der Antwort vom 18. Mai 1978 auf die Kleine Anfrage 
der Fraktion der CDU/CSU sowie in der Fragestunde vom 8. Juni 1978 
dargelegt. Weiter wurden das Land Schleswig-Holstein und der 
Deutsche Fischerei-Verband laufend über alle. Einzelheiten der 
jeweiligen Probleme und Maßnahmen unterrichtet. Es wurde davon 
ausgegangen, daß auch die Stadt Kiel ausreichend unterrichtet ist. 

Mit freundlichen Grüßen 

Josef Ertl 

~-' ~----------------------~ 
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Zu Punkt 7 b) - Schneeräumung in Kiel -

Stadtrat Qua d e gibt einen eingehenden mUndlichen Bericht. 
Hieran schließt sich eine Aussprache an, an der sich Sprecher aller Fraktionen beteiligen. 

- Kenntnis genommen -

Zu Punkt 7 d) - Uberbetriebliches Ausbi Idungszentrum -

- Schriftliches Material liegt nicht vor -

Stadtschulrat Dr. Loh man n teilt mit, daß ein Schreiben des Wirtschaftsministeriums 
vorli egt, indem die Suche nach neuen Lösungen fUr das Uberbetriebl iche Ausbi Idungszen­
trum angesprochen wird, damit auch nach 1980 die Ausbildung der Bauberufe sichergestellt 
ist. Daraufhin hat nun gestern ein Gespräch aller betei ligten Behörden und Institutionen 
stattgefunden, in dem das Konzept grundsätzlich anerkannt und auch der Standort Steenbek 
akzeptiert wurde. Gleichfalls wurde der Fertigstellungstermin - zweite Hälfte 1982 -
akzeptiert. Durch die Fertigstellung erster Teile des Berufsschulzentrums Gaarden werden 
ab 1980 Räume frei, die dann provisorisch genutzt werden können. 

- Kenntnis genommen -

Zu Punkt 7 e) - Novellierung des Finanzausgleichs; 
-______________ !i~~~~~::~~~_~:~~!:~:~:~~~~~~~~~_:_ 

- Schriftliches Material liegt nicht vor -

BUrgermeister Hoc h h e i m berichtet Uber ein Gespräch mit dem Innenminister , bei dem die 
generelle Finanzsituation der Landeshauptstadt und die Beseitigung der Unwetterschäden an­
gesprochen wurdeg .Vom Innenminister wurde die verbindliche Zusage abgegeben, daß das 
Kabinett die Auffassung vertritt, daß insbesondere wegen des Fortfalls der Lohnsummensteuer 
unverzUglich die Frage der Novellierung des Finanzausgleichs - insbesondere fUr die kreis­
freien Städte und dabei besonders fUr die Landeshauptstadt Kiel - Uberdacht werden muß. 

Mit den finanziellen Folgen des Unwetters der vergangenen Wochen wird sich das Kabinett 
am kommenden Dienstag beschäftigen. FUr die Regierung soll es das Wichtigste sein, schnell 
und mit großem finanziellen\. Engagement sich dafUr einzusetzen, daß die Sturmschäden in 
den Gemeinden beseitigt werden. Dabei soll von seiten des Landes den Gemeinden in erheb- · 
licher finanzieller Weise geholfen werden. Wichtigster Punkt aus dem Kieler Bereich ~ 
war die Frage, was mit dem Hindenburgufer wird. Die Stadt hat hierzu beim Land die Summe 
von 6 Mio DM angemeldet. Diese Summe umfaßt aber nicht nur die reinen Schäden. Das 
Land beabsichtigt nun, diesen Antrag im Rahmen der KUstenschutzmaßnahmen noch einmal 
zu prUfen. 

Stadtrat 



Stadtrat M ö I I er dankt zunächst seinem Vorredner dafür, daß er in seinem neuen 
Amt so s/chnell tätig geworden ist. Allerdings ist er etwas skeptisch hinsichtlich der 
Zusage des Innenministers zum Finanzausgleich, denn sowohl der Innenminister als 
auch der Ministerpräsident haben hierzu vor längerer Zeit gegenüber dem Kieler Ma­
gistrat bereits Zusagen gegeben. Geschehen ist bis her aber nichts. 

Die Pressemittei lungen über die.}egelung der Schäden durch das Unwetter sind inso­
fern etwas mißverständlich, ·w~n~ der Finanzminister gesagt haben soll, daß das Land 
dort eintritt, wo der Katastrophenfall ausgerufen war. Wenn man dann noch bedenkt, 
daß für die Schadensregulierung insgesamt 55 Mio DM zur Verfügung stehen und 
hierbei auch die gewerbliche Wirtschaft berücksichtigt werden soll, dann muß man 
wohl damit rechnen, daß für Kiel nicht allzu viel übrig bleibt. 

Stadtrat Sau erb a u m bemerkt, daß es sich bei der Änderung im Finanzausgleich 
um eine alte Forderung handelt. Die Härten aus den Steueränderungen müssen vorher 

aufgefangen werden. 

- Kenntnis genommen -



Zu Punkt 8) der Tagesordnung 

SPD-Ratsherrenfraktion 

An das BUro des 
Stadtpräsidenten 
Rathaus 

2300 Kiel 1 

Drucksache 22 

Sehr geehrter Herr Stadtpräsident! 

Kiel, den 15. 01. 1979 

Ich bitte, folgende Kleine Anfrage in die Tagesordnung 
der Ratsversammlung am 18.1.1979 aufzunehmen: 

K lei n e A n fra g e 

Ich bitte den Magistrat, folgende Fragen zu beantworten: 

1. Ist dem Magistrat bekannt, welche Absichten seitens der 
Eigentümerin für das Gebäude der e h emaligen Landesblin­
denanstalt am Königsweg bestehe n? 

2. Beabsichtigt der Magistrat, auf dem Grundstück der Lan­
desblindenanstalt eine Bebauung zuzulassen, wie sie in 
~em s ei t 1967 gültige n Bebauungsplan Nr. 365 vorgesehen 
1st? 

3. Ist beabsichtigt, dies e n Bebauungsplan zu überarbeiten, 
Und Wenn ja, wie? 

Beg .. rundung: 
S~it Eröffnung 
~letrichsdorf 
lindenanstalt 

des Alten- und Pflegeheimes in Neumühlen-
im Oktober 1977 steht das Gebäude der Landes­
am Königsweg ungenutzt leer. 

~eines Wis sens nach könnte di eses Gebäude ohne wesentlichen 
wOsten- und Zeitaufwand z.B. als Studentenwohnheim genutzt 
erden. 

~~nutzt werde n, zumal mehrer e Gesellschaften bemüht sind, 
anr~h Neubau von S~undentenwohnh~i~en den erheblichen Mangel 

tUdentenunterkunften zu bese1t1gen. 

~~ ~~r.NeUbau de s Amtsgerichtes nicht wie ursprünglich geplant, 
Si hon~gsweg, sondern in der Deliusstraße errichtet wird, stellt 
36~ d1 e Frage, ob di e im d e rzeit gültigen Bebauungsplannummer 
ein Vorgeseh e n e Bebauung, ein zehngeschossiges Hochhaus und 

e Tankstelle, noch realistisch ist. 

gez. Pet ers 

Ratsherr Peters verliest und beg rUndet seine Anfrage. Anschließend beant­
wortet StatJtbaurat Barteis diese im Namen des Mag istrats. 

- Kenntnis genommen -



\1 

Zu Punkt 9) - Große Anfragen - Fragestunde -

! 

Es liegen keine Großen Anfragen vor. j 

I 

i 

I 

I 

I 



CDU-Ratsher;enfraktion 

An den 
Herrn Stadtprtisidenten 
Rathaus 

.2300 K i e I 

Zu Punkt 10 der Tagesordnung 

Kiel, den 10. Jan. 1979 

Drucksache 1 

Betr.: TagesordnUngspunkt~O- Umbesetzung von Ausschüssen -

Sehr geehrte~ Herr Stadtpräs~dent, 

namens der CDU-Ratsherren-Fraktion stelle ich zu o.a. TOP 

folgenden 

A n t rag 

In den Ausschuß für Kieler Woche und städtefreundschaften 

wird für den ausscheidenden Wolfgang Hoc h h e i m 

Ratsherr Rainer T s c h 0 r n gewählt. 

Besmluß : Nach l\ntf2.g 
- einstimmig-

Fraktlon · ,.. -- ·· ·····, : . ... - . I~"'W .. _ . , .J. . ~ ., .. , ,· r ,,\. 



. 

~, 

I1 

RATS HER REN -F RAKTION 

An den 

Herrn Stadtpräsidenten 

Rathaus 

2300 K i e I 

23 K I E L, den 10. Ja n . I 97 9 
Rathaus. Fraktionszimmer 

Teleton 901 - 25 24 

':'~; T MDT ~~IEL 
~~,jro d~s Slndlprö,identen 

dng. 1 O. JA f~ i 'I'~ "" i * t. , ~" ... 

·····(A9f.W· ' v ' 
111 

Betr.: Tagesordnungspunkt.10 - Umbesetzung von Ausschüssen -

Sehr geehrter Herr Stadtpräsident, 

namens der CDU-Ratsherren-Fraktion stelle ich zur Ratsver­

sammlung folgenden 

A n t rag 

Als Mitglied für den Finanzausschuß wird für Herrn 

Wolfgang 

gewählt. 

11 0 c h h e i m Ratsherr Reinhold R Ö s s e r 

B - -lU'" I' C< j1 fIt n?,' es(" 'iJ • ----- i s immig -

. 



RATS HER REN -F RAKTION 

An den 

Herrn Stadtpräsidenteri 

Rathaus 

.?3 0 0 K i e I 

23 K I E L, denlO. J an • I 979 
Rathaus. Fraktionszimmer 

Teleton 901 - 25 24 

STADT KIEL 
Büro des :) \ ::Jlpi6ilicienten 

* 
i~ f 'TI ' 

Betr.: Tagesordnungspunkt AO - Umbesetzung von Ausschüssen -

Sehr geehrter Herr Stadtpräsident, 

namens der CDU-Ratsherren-Fraktion stelle ich zur Ratsver­

sammlung folgenden 

Antrag: 

Der Ausschuß firr Entwicklungsplanung wird folgendermaßen 

umbesetzt: 

1) Als Mitglied scheidet aus: 

An seine Stelle tritt: 

11. 

Herr Ratsherr Reinhold R Ö s s e r 

Herr Peter Boy sen 

2) Als stellvertr. Mitglied scheidet aus: Herr Wolfgang Hochheim 

Frau Ratsherrin Hilde Witt An seine Stelle tritt: 

) Als 111. stellv. Mitglied wird gewählt: Stadtrat Karl Diekelmann. 

B e3lli.l.u..-I. -

- einstimmig -Fr.l<tlc t " " _" , . , 
•.. :. ;. ... ; ... :, : .• : , . I:.' i '--" 

1 

I 



RATSH E R REN -F RAKTION 

An den 

Herrn Stadtpräsidenten 

Rathaus 

, 2300 K i e 1 

23 KIEL, den 10. Jan. 1979 
Rathaus. Fraktionszimmer 

T ~Iefon 901 - 25 24 

r
-··· ' . 

r ' - , 
. \ . ~ \ i 

t r · .' 
~ r. .. ~ ... .. .. 

Betr.: Tagesor d nungspunkt 40 - Umbestzung von Ausschüssen -

Sehr geehrter Herr Stadtpräsident, 

namens der CDU-Ratsherren-Fraktion stelle ich zu TOP 8 der 

Ratsversammlung folgenden 

A n t rag 

Im Ordnungs ausschuß scheidet Herr Ratsherr Rainer T s c h 0 r n 

aus. 

An seine Stelle tritt als Mitglied Herr Peter Boy sen. 

~eschluß: Nach Antrag 
- einstimmig _ 



RATS HER REN.F RAKTION 

An den 

Herrn Stadtpräsidenten 

Rathaus 

2300 K i e 1 

23 KIEL , den 10. Jan. 1979 
Rathaus. Fraktionszimmer 

Teleton 901 - 25 24 

r-~ · "(-,-.~ ',:":<: ,':'" - " 
. ,' --) , ~,L. : ' " 

: f · c , ' : ~ : ' , 

Ü. " 

~ Betr.: Tagesordnungspunkt10 - Umbesetzung von Ausschüssen -

Sehr geehrter Herr Stadtpräsident, 

namens der CDU-natsherren-Fraktion stelle tch zu TOP 8 der 

Rat s versammlung folg e nden 

Antrag 

Das bürgerliche Mitg~ied Peter Boy sen wird mit 

sofortiger Wirkung ordentliches Mitglied im Wohnungsausschuß. 

Der Antrag muß richtig lauten: 

11 Das bUrgerliche Mitglied Peter Boy sen wird mit sofortiger Wirkung als Ratsherr 

Mitglied im Wohn~ngsausschuß. 11 

Beschluß: N ach Antrag - einstimmig -
--------



RATS HER REN -F RAKTION 

An den 

Herrn Stadtpräsidenten 

Rathaus 

2300 ' K i e 1 

23 KIEL, deJ.0. Jan. 1979 
Rathaus. Fraktionszimmer 

Teleton 901 - 25 24 

Betr.: Tagesordnungspunkt AO - Umbesetzung von Ausschüssen -

Sehr geehrter Herr Stadtpräsident, 

namens der CDU-Ratsherren-Fraktion stelle ich zu TOP 8 der 

Ratsversammlung folgenden 

Antrag 

Im Wirtschaftsausschuß ergeben sich bei den stellvertretenden 

Mitgliedern folgende Änderungen: 

1) Herr Wolfgang Hoc h h e i m scheidet aus, 

an seine Stelle tritt Herr Ratsherr Bernhard K rum r e y 

2) Herr Ratsherr Heinz-Karl- H eil i g 

des 11. stellv. Mitglieds 

tritt an die .Stelle 

)) Zum 111. stellv. Mitglied wird Herr Stadtrat Eckhard 

Sau erb a u m 

( 

gewählt. 

Beschluß: Nach Antrag 
_ emstiw'Pig -

I 

I 

~-' ------------------------~~ 



Zu Punkt 11 der Tagesordnung 

Hau p t a p1 t Kiel, den 

Drucksache 2 

Betr.: Verwaltungsrat der Kieler Spar- und Leihkasse 
- Neuwahl eines sachkundigen Mitgliedes -

Berichterstatter: Oberbürgermeister 

Antrag: Als sachkundiges Mitglied des Verwaltungsrates der Kieler 
Spar- und Leihkasse wird gewählt: 

Eckard F in ger, Behmweg 5, 2300 Kiel 17 .......................................... 
- Endgültiger Beschluß durch die Ratsversammlung -

Begründung: 

I. 

Das sachkundige Mitglied des Verwaltungsrates der Kieer Spar- und 
Leihkasse, Herr Hermann Köster, ist am 24.11.1978 verstorben. Es 
muß ein neues sachkundiges Mitglied gewählt werden. 

Ir. 
Die ' aufgrund ' de s Sparkassengesetzes für das Land SChleswig-Holstein 
in der Fassung der Bekanntmachung 'vom 29. März 1971 (GVOB1. Schl.­
H. S. 138) von der Ratsversammlung beschlossene Neufassung der 
Satzung der Kieler Spar- und Leihkasse vom 10. September 1971 be­
stimmt in § 29 über die Zusammens etzung des Verwaltungsrates: 

"Der Verwaltungsrat besteht aus 

1. dem Oberbürgermeister al~ Vorsitzenden, 

2. 9 weiteren s a chkundigen Mitgliedern und 

}. 5 Vertretern der Bediensteten der Sparkasse sowie 

4. dem für das Finanzwesen zuständigen hauptamtlichen Stadtrat." 

Während die 5 Vertreter der Bediensteten der Sparkasse von der 
Personalversammlung aus ihrer Mitte gewählt werden, sind die weit eren 
sachkundigen Mitarbeiter des Verwaltungsrates für die Dauer der 
Wahlzeit der Ratsversammlung aus dem Personenkreis der in diese Ver­
tretung wählbaren sachkundigen Bürger zu wählen. 

Das Sparkassengeset z sagt in § 10 zum Verwaltungsrat folgendes: 

- 2 -



- 2 -

"(1) Die weiteren sachkundigen Mitglieder des Verwaltungsrates 
werden für die Dauer der Wahlzeit der Vertretung des Gewähr-
trägers aus dem Personenkreis der in die Vertretung wählbaren 
sachkundigen Bürger gewählt. Soweit ein Amt oder ein Zweckver-
band Gewährträger ist, müssen die in Satz 1 genannten Mitglieder 
zu den Vertretungen der amtsangehörigen Gemeinden oder der Ver­
bandsmitglieder des Zweckverbandes wählbar sein. Von den Mit liedern 
des Verwaltun srates nach Satz 1 soll mindestens eln rl e e oc 
n1cht mehr als 1e Hälfte der Vertretung es Gew r r gers an~e ren. 
Soweit ein Amt oder ein Zweckverband GewährtrMger ist, soll mlndestffis 
ein Drittel, Jedoch nicht mehr als die Hälfte dem Amtsausschuß oder 
der Zweckverbandßvertretung und den Vertretungen der zu dem Amt 
oder dem Zweckverband gehörenden Gemeinden oder Gemeindeverbänden 
angehören. Die Mitglieder der Vertretung scheiden aus dem Verwaltungs' 
rat aus, wenn sie ihren Sitz in der Vertretung verlieren. 

(2) Die Vertreter der Bediensteten im Verwaltungsrat werden von der 
Personalversammlung aus ihrer Mitte gewählt; Vorstandsmitglieder 
sind nicht wählbar. §. 18 Abs. 1 Ziff. 5 in Verbindung mit § 8 Aba. 3 
des Personalvertretungsgesetzes+) in der Fassung vom 14. November 
1969 (GVOBl. Schl.-H. s. 225) gilt nicht für die nach Satz 1 ge­
wählten Vertreter der Bediensteten. Für die Dauer der Wahlzeit gilt 
Abs. 1 Satz 1 entsprechend. Das Wahlverfahren regelt der Innen-
minister durch Verordnung. ' 

(3) Als Mitglieder dürfen nicht berufen werden 

1. ehr.enamtliche Mitglieder des Kreisausschusses oder des Magistrats 
des Gewährträgers. 

2. Bedienstete des Gewährträgers, der Sparkasse, der Sparkassenauf­
sichtsbehörde, des Sparkassen- und Giroverbandes für Schleawig­
Holstein und bei Zweckverbands sparkassen der Verbandsaufsichts­
behörde; diese Beschränkung gilt nicht für Bedienstete des Ge­
währträgers und der Sparkasse, 'die dem Verwaltungsrat kraft 
Gesetzes angehören; I 

3. Personen, die Unternehmer, persönlich haftende Gesellschafter, 
Kommanditisten, Aufsichtsrats-, Verwaltungsrats- oder Vorstands­
mitglieder, Leiter, Beamte oder Angestellte vo~ Kreditinstituten 
und anderen Unternehmungen sind, die im Wettbewerb mit der 
Sparkasse Einlagen annehmen oder die gewerbsmäßig Kreditge­
schäfte betreiben oder vermitteln, und Bedienstete der Steuer­
behörden; 

4. Personen, gegen die wegen eines Verbreqhens Qder eines Vermögens­
vergehens ein Strafverfahren schwebt oder eine Strafe verhängt 
worden ist oder die als Schuldner in ein Konkursverfahren, Ver­
gleichsverfahren oder Verfahren zur Abgabe einer eidesstattlichen 
Versicherung nach § 807 der Zivilprozeßordnung oder § 332 der 
Reichsabgabenordnung, jetzt § 284 AO 1977, in den letzten Jahren 
verwickelt waren oder noch sind; 

5. Personen, die untereinander, mit Vorsitzenden (§ 9) oder mit einem 
Mitglied des Vorstandes bis zum dritten Grade verwandt, bis zum 
zweiten Grade verschwägert, verheiratet oder durch Adoption 
verbunden sind . 

• ) Neufassung vom 17.01.1974 (GVOBl. Schl.-H. s. 3) jetzt § 24 
Abs. 1 Ziff. 5 i.V.m. § 14 Abs. 3 

- ' 3 -
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(4) Tritt ein Behinderungsgrund nach Abs. 3 Nrn. 1 bis 4 ein, so 
endet die Mitgliedschaft. Tritt ein Behinderungsgrund nach Abs. 3 
Nr. 5 ein, so endet 
1. wenn einer der Beteiligten der Vorsitzende des Verwaltungsrates 

oder ein M~tglied des Vorstandes ist, die Mitgliedschaft des 
anderen Beteiligten, ' 

2. in den übrigen Fällen die Mitgliedschaft des an Lebensalter 
jüngeren Beteiligten, wenn eine Einigung nicht zustande kommt. 

(5) Die Mitglieder des Verwaltungsrates sind vom Vorsitzenden des 
Verwaltungsrates zur gewissenhaften Wahrnehmung ihrer Aufgaben zu 
verpflichten. 

(6) Nach Ablauf ihrer Wahlzeit oder nach Auflösung der Vertreter 
des Gewährträgers üben die bisherigen Mitglieder ihre Tätigkeit 
bis zum Zusammentritt des neu gewählten Verwaltungsrates weiter 
aus." 

IIr. 

Dem Verwaltungsrat gehören z. Z. folgende Mitglieder an: 

1. Ratsherr Cerd Günther, Lüdemannstr. 70, 2300 Kiel 1 

2. Ratsherr Dieter Diesel, Behmweg 6, 2300 Kiel 17 

3. Ratsherr Rainer Tschorn, Lornsenstr. 47, 2300 Kiel 1 
4. Ratsherr Heinz-Karl Heilig, Düvelsbeker Weg 34, 2300 Kiel 1 

5. Wilhelm Marschner, Preußerstr. 8, 2300 Kiel 1 

6. Wolfgang Sierwald, Diesterwegstr. 33, 2300 Kiel 1 

7. Walter Ohmsen, Drachenbahn 4, 2300 Kiel 17 

8. Peter Neumann, Königsweg 64, 2300 Kiel 1 

Beschluß: Nach Antrag 
- einstimmig -
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Zu Punkt 12 der Tagesordnung 

Kriegsopfer- und Behindertenausschuß 
Fürsorges t e ll e für Kriegsopfer 
und Behinderte 

Drucksache 3 

Kiel, den 27. DEZ. 1978 

Betrifft: Wahl von ehrenamtlichen Beisitzern in Ausschüssen nach 
§ 12 des Kriegsgefangenenentschädigungsgesetzes (KgfEG) 

Berichterstatter: Stadtrat Engelmann 

Antra~ Für die Ausschüsse nach § 12 KgfEG werden gewählt: 

a) als Beisitzer 
Werner Boll, Rendsburger Landstr. 491, 2300 Kiel 1 
Karl Wüstenberg, Peter-Hansen-Str. 136, 2300 Kiel 14; 

b) als Vertreter ' 
Reinhold Rösser, KOldingstr. 11, 2300 Kiel 1 
Max Terpenowitz, Dietrichsdorfer Höhe 18, 2300 Kiel 14 

- Endgültige Beschlußfassung durch die Ratsversammlung -

Begründung 

Nach § 12 KgfEG sind für die Feststellungen nach diesem Gesetz 
Ausschüsse zu bilden, denen u. a . zwei e hrenamtliche Beisitzer 
angehören müssen. Einer dieser beiden Beisitzer muß ehemaliger 
Kriegsgefangener sein. Die Be isitzer und ihre Vertreter sind 
von der Ratsversammlung für die Dauer von zwei Jahren zu wählen. 
Vor der Wahl sind die Heimkehrerorganisationen zu hören, die 
nach der Zusammensetzung ihrer Mitglieder dazu berufen sind , die 
Interessen der Heimkehrer zu vertreten. 

Die Beisitzer ~ür die Feststellungsausschüs~e und ihre Vertre­
ter wurden zuletzt 1976 für die gesetzlich vorgeschriebene Dauer 
von zwei Jahren gewählt und berufen. Eine Neuwahl ist erforder­
lich geworden . 

Nach Mitteilung des Büros des Stadipräsidenten , sind die im Antrag 
aufgeführten Persönlichkeiten von den Fraktionen als Beisitzer 
bzw. Vertreter benannt worden. Die gesetzlich vorgeschriebene An­
hörung der für den Bere ich der Stadt Kiel zuständigen Organisation, 
des Verbandes der Heimkehrer, Kriegsgefangenen und Vermißten-An­
gehörigen Deutschlands e.V . - Kreisverband Kiel -, ist erfolgt . 

/ Insoweit wird auf den b e igefügten Abdruck des Schreibens des Heim­
kehrerverb a ndes vom 11.11.1978 Bezug genommen . Gegen die Vorschläge 
der Fraktionen wurden Einwendungen nicht erhoben , es wurden aber 
drei andere Persönlichkeiten benannt. ' 

Die Ratsve rsammlung ist an die Vorschläge des 'Heimkehrerverbandes 
nicht gebunden . Es wird deshalb vorgeschlagen, die von den Frak­
tionen b e nannten Persönlichkeiten zu wählen. 

Der Kriegsopfer - und Behindertenausschuß hat dem Antrag am 
07.12.197 8 zugestimmt. 

Eng e 1 man n Beschluß: Nach Antrag 
- einsti -



Zeichen : 

BUr. : 

Bezug: , 

\ 

VERBAND DER HEIMKEHRER, KRIEGSGEFANGENEN 

UND VE MISST~N-~GEHÖRIGEN DEUTSCHLANDS E. V. 
,/ Kreisverband Kiel 

, A I ,v'U' ' Ban kk 0 n t 0 : 

{lf Bankhaus Wilh, Ahlmann, Kiel 
Konto-Nr. 8599 

An den Magistrat r· ··;;v~ ,~~, .,~~", ~~ ",w"": ~ " -1~~~ " 
FürsorgesteIle für~' ''~ ' <' .' ~Atl I Kiel, den 1161101978 

~ 
~ 

Kriegsopfer u. Behinderte . 
Herrn Stademann Z. j 108 b ; :. t.'~l ;; f:.' :~ 
Rathaus Kiel ' . ~. ,4 . : " lO . Kreisvorsitzender 

f -_1 
.: i 

C .... __ ." ... ... "~ . , . A ' , ' ~. . f 1Z. 
~ .. .. ; _ ... ..-.... : ""., 

11 Ja 
Ihre Anfrage v. 25.10.78 

.JJ.,.l.,.1}41U4J." 
Schauenburger Str. ea 

2300 Kiel. Ruf 565159 

Neuwahl für Beisitzer 

Sehr geehrter Herr Stademann,aufgrund Ihrer Anfrage,habe ich 
am 9 0 11 0 1978 eine erweiterte Ortsvorstandssitzung einberufen, 
um diese Fragen zu klären.Der erweiterte Ortsvorstand des 
VdH in Kiel schlägt für die Feststellungsausschüsse folgende 
Kameraden vor: 

1. Herr Hans Callsen (ehem. Polizeikommissar) 
und Ortsvorsitzender des VdH in Kiel 
KappeInerstrasse 14 Ruf: 33 57 39 2300 Kiel 1 

2 0 Herr Kurt Stöwabse (ehemo Diplomingeneur) 
und 20 Kreisvorsitzender des VdH in Kiel 
Grefenrade 18 Ruf: 20 35 98 2300 Kiel/Schönkirchen 

3. Herr Herbert Janssen (ehem.Schauwerbeleiter) 
und 1. Kreisvorsitzender des VdH in Kiel 
Schauenburgerstrasse 63 Ruf: 56 51 59 2300 Kiel 1 

Der Herr Karl Wüstenberg ist aus dem Verband der Heimkehrer 
Kriegsgefangenen und Vermißtenangehörigen Deutschlands eVo 
ausgetreten,aus welchen Gründen immer,er kann somit von mir 
nicht be'nannt werden.Die anderen Herren,die von Thne·n 
vorgeschlagen wurden,sind uns nicht bekannt o 

Wenn der § 12 besagt,daß die Heimkehrerorganisation zu hören 
ist,so i$t es sicherlich auch verständlich,daß der VdH seine 
sich um die Heimkehrer und Vermißtenangehörigen verdient 
gemachten Mitglieder vorschlägt o 

Ich hoffe sehr,Ihnen mit diesen Vorschlägen weiter zu helfeno 
Mit freundlichen Grüßen 

J 

: isvor~t'z'~~~ 1 i. 0~ '-~_"'-~ ', 
1../' 

G emei nn ü tzi g k ei t ist an e r k a nnOt . 



Zu Punkt 13 der Tagesordnung 

Amt für Wirtschafts- und 
Verkehrs förderung 

Kiel, den 5. Januar 1979 

Druckeache Nr. 4 

Betreff: Benennung von Aufsichtsratsmitgliedern für die Kieler 
Seefischmarkt GmbH 

Berichterstatter: Stadtrat Dr. Moll 

Antrag: Der Vertreter der Landeshauptstadt Kiel in der Ge­
sellschafterversammlung der Kieler Seefischmarkt GmbH 
wird angewiesen , folgenden Antrag zu stellen und diesem 
Antrag zuzustimmen: 

Als weitere Vertreter der Landeshauptstadt Kiel im Auf­
sichtsrat der K~eler Seefischmarkt GmbH werden zur Wahl 
vorgeschlagen: 

a) als M~tglied: 

Ratsherr Hans-Joachim L a n 9 e ............. ....... ......... 
b) als stellvertretendes Mitglied: 

.. S~~d.t~a.t.~~r!s!i.a~.~ ~ .h. ~ !,.i. ~~ .... 

- Endgültige Beschlußfassung durch die Ratsversammlung -

Begründung 

Die Landeshauptstadt Kiel ist an der Kieler Seefischmarkt GmbH 
mit 52 % des Stammkapitals von z. Z. 1 Mio DM beteiligt. Das Land 
Schleswig-Holstein hält 48 % der Gesellschaftsanteile. In einer 
am 3 .10 .1 972 abgeschlossenen Vereinbarung wurde u. a. festgelegt, 
daß das Land und die Stadt die aus der Fortführung der Kieler See­
fischmarkt GmbH entstehenden Lasten (Bilanzverluste, etwaige 
Liquiditätszuschüss e und Investitionshilfen) mit Wirkung vom 
1.1.1971 im Verhältnis 74 : 26 tragen, unabhängig von dem gesell­
schaftsrechtlichen Beteiligungsverhältnis beider Gebietskörper­
schaften. Diese Vereinb arung berücksichtigte damit die besondere 
wirtschaftliche Lage der Marktgesellschaft nach der Vercharterung 

der Fangflotte der Hochseefischerei Kiel GmbH. 

Mit jährlicher Ver l ä ngerungsklausel galt die o. a. Vereinbarung 
zwischen den Gesellschaftern zunächst bis zum Ablauf des Geschäfts­
jahres 1975 fest . Nach vorheriger Ankündigung und Zurückstellung 
im vergangenen Jahr hat die Landesgesellschafterin mit Schreiben 
vom 28.6.1978 die Vereinbarung von 1972 fristgerecht zum 
31.12 .1 978 gekündigt (s. Geschäftliche Mitteilung vom 4.7.1978). 

- 2 -
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Mi t de r ab 1.1.1979 wieder geltenden wirtschaftlichen Lasten­
verteilung entsprechend dem Gesellschaftsvertrag lebe n auch die 
vorher bestehenden Verhältniss e in der Besetzung der Gesell ­
schaftsorgane wieder auf. Von den insgesamt 9 S i tzen im Aufsich lu 
rat wird die Stadt wi e der 4 (bi sher 3) und das Land 3 (bi sher 4) 
überne hmen. Der Vorsitz des Aufsichtsra t es und der Vorsitz des 
Finanzausschusses ' wechseln ebenfa lls wieder a u f die Stadt zurück . 
Die Ratsversammlung hat daher ein viertes Mitglied des AufsicD~s­
rat es und ein stellvertretendes AR-Mitglied neu zur Wahl durcr 
die Gesellschafterversammlung zu benennen. Es i s t beabsichtig L .. 
diese Ersatzwahl in einer vor zuziehenden a . o . Gesellschafterv0]'" 
s ammlung durchzuführen u nd dabei auch die Beschlüsse der Rat 8 , 
sammlung vom 23 .11. ' und 14. 12.197 8 (Drucksache n Nr. 488 und 5 ' ' ,' 
üb e r d i e anstehenden weiteren Umb esetzungen i~ Aufsichtsrat der 
Markt~esellschaft (Ratsherr Breitkopf für ' Ratsherr Rönnefahrt als 
Mitglied, Rats herr Hänsler ' für Bürgermeister Barow als stellv . 
Mi t g lied) zu berücksichtigen. 

Neben der Stadt und dem Land stellen d i e Industrie und Handel e ­
kammer und die Gewerkschaft je' ein Mitglied des Aufsi cht srflt l'" ~ 

Für d i e Stadt sind z . Z . delegiert: 

Mitglieder Ve rtreter 

1. Ratsherr Fröhlich ) 
SPD 

Stadtrat Ipsen 

2. Ratsherr Rönnefah~t j Bürgermeister Barow 

3. Stadtrat Dr . Moll CDU Ratsherrin Lange 

Ratsh err Rönnefahrt und Bürgermei ster Barow hab en ihre Ämter 
entsprechend d e n Ratsbesc h lüss e n durch Erklärung vom 15.12 . 197 8 
mit Wir kung vom Ze itpunkt der Ersatzwa hl in der Gesellschafter ­
vers ammlung niedergelegt . 

Die Zuständigkeit der Ratsversammlung ,ergibt sich aus Anla~e A 
Ziffer 28 der ZuständigkeitsQrdnung . 

Der ~ irt schaftsausschuß wird s ich in se i ner Sitzung am 11.1.1 ° ';' 
o it der Vorla g e befassen . 

Beschluß: N 0 c h A n t r 0 ' g - einstimmig -



Zu Punkt der Tagesordnung 

Schulausschuß ( Kiel, den 4.Dezember 1978 
Schulamt - Stadtbücherei 

Drucksache ..... . 
~etr.: Bibliotheksplan der Landeshauptstadt Kiel 

&erichterstatter: Dr. Lohmann 

Aptrag: 

1. Die Stadtbücherei Kiel ist zu einem Büchereisystem mit 
einem Bestand von 2 Bänden je Einwohner auszubauen. Zum 
Bestand an Büchern, Zeitungen und Zeitschriften tritt 
ein angemessener Bestand sonstiger Medien (audiovisuelle 
Medien, Spiele). 

1.1 HauptsteIle und Zentrale werden zu einer Bibliothek der 
2. Stufe im Sinne des Bibliotheksplans 73 ausgebaut. Die 
HauptsteIle ist zugleich Ergänzungsbücherei für die Stadt­
teilbüchereien einschließlich Autobücherei. Die Zentrale 
ist so auszustatten, daß sie alle für sie vorgesehenen 
Arbeiten für Bestandsaufbau, Best~ndserschließung und buch­
technische Bearbeitung der neuen Bücher übernehmen kann. 

1.2 Die Stadtteilbüchereien gewährleisten als Bibliotheken der 
1. Stufe im Sinne des Bibliotheksplans 73 die Grundversorgung 
in den Stadtteilen. Stadtteile mit geringerer Siedlungsdichte 
werden durch die Autobücherei versorgt. 

2.1 Die Zentrale Pädagogische Bibliothek wird weiter ausgebaut, 
sie ist organisatorisch mit der HauptsteIle zu verbinden. 
Mit ihrem Bestand an Grundlagen- und Spezialliteratur steht 
sie allen an pädagogischen Fachfragen Interessierten zur Ver­
fügung. Den StadtteilbUchereien und den Schulbibliotheken 
dient sie als Ergänzungsbestand. 

2.2 Für Aufbau und Nutzung audiovisueller Medienbestände ist 
eine enge Kooperation von Stadtbücherei und StadtbildsteIle 
herzustellen, eine organisatorische Verknüpfung ist zu 
prüfen. 

2.3 An den Berufsschulzentren werden für die Grundlagen- und 
Spezialliteratur der jeweiligen Fachbereiche Bibliotheken 
eingerichtet. Sie sind der Öffentlichkeit zugänglich und 
organisatorisch mit dem System der StadtbUcherei zu ver­
binden. 

2.4 Bibliotheken von Schulzentren sollen mit den Öffentlichen 
Bibliotheken der Stadt unter weitgehender Nutzung aller 
Integrationsmöglichkeiten eine leistungsfähige Kooperations­
einheit bilden. 
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4.2 

4.3 

4.4 

4.5 

4.6 

4.7 

4.8 

2 

Für die städtischen Altersheime und Altentagesstätten 
sowie für die städtischen Krankenanstalten sind Sonder­
bestände vorzusehen. Die Einrichtung spezieller Dienste 
für ältere und behinderte Bürger, die selbst keine Biblio­
thek aufsuchen können, ist zu prüfen. 
Eine ausreichende Versorgung der ausländischen Arbeit­
nehmer und ihrer Familien mit Literatur in ihrer Heimat­
sprache ist sicherzustellen. 

Als dringendste Maßnahmen werden vorgesehen: 
Um das Planziel von 2 Bänden je Einwohn.er in einem Zei traum V'o~, 
etwa 15 Jahren erreichen zu können, wird angestrebt, die Mitt~ 
für die Ergänzung und Unterhaltung des Buchbestandes jähr­
lich so anzuheben, daß vom Haushaltsjahr 1985 ab jährlich 
neben Mitteln für eineErneuerungsquote von 8 % des Istbe­
standes zusätzlich Mittel für eine Erweiterungsquote von 
4 % des Istbestandes, für Erneuerung und Erweiterung des 
Buchbestandes mithin eine Quote von insgesamt 12 % des Ist­
bestandes bereitgestellt werden. 
Nach Erreichen des Planziels werden Mittel für eine Er­
neuerungsquote von 10 % des Istbestandes bereitgestellt. 
Dem Neubau von HauptsteIle und Zentrale wird unter dem 
Gesichtspunkt der qualitativen und quantitativen Diffe­
renzierung der Dienstleistungen der Stadtbücherei eine 
hohe Priorität eingeräumt. 
Für den Planungsbezirk Wik-Projensdorf wird am Elends­
redder eine Stadtteilbücherei errichtet. Die Stadtteil­
bücherei wird mit der für das Schulzentrum Elendsredder 
erforderlichen Schulbibliothek integriert. 
Das Hochbauamt wird mit den Planungen für den Neubau von 
HauptsteIle und Zentrale sowie für den Neubau der Stadtteil­
bücherei am Elendsredder beauftragt. In die Planung für den 
Neubau von HauptsteIle und Zentrale sind die Planungen für 
den Neubau der Volkshochschule, des Stadtarchivs und der 
städtischen Galerie ,sowie für den Erweiterungsbau des 
Stadtmuseums einzubeziehen. 
Im Rahmen des Sanierungsprogramms erhält der Stadtteil Gaarde~ 
den Neubau einer Stadtteilbücherei. 
Bei Freiwerden schulischer Räume wird mit dem Aufbau von 
Stadtteiibüchereien in Hassee und Schilksee begonnen. 
Die Grundausstattung der Büchereien als Bibliotheken 
der 1. Stufe ist sicherzustellen. 
Mit dem Ausbau des Büchereisystems wird die Ausweitung 
des Stellenplans so , koordiniert, daß auch für den 
Bestandsaufbau neu einzurichtender Büchereien das 
erforderliche Fachpersonal zur Verfilgung steht. 

- Endgültige Beschlußfassung durch die Ratsversammlung -

- 3 -



3 

Begründung: 

Es wird auf die beigefügten Erläuterungen zum Bibliotheksplan 
sowie .auf die ebenfalls beigefügten Tabellen hingewiesen. 

Die Stellungnahmen 
der Ortsbeiräte Mettenhof, Russee, Schilksee und Suchsdorf 
des Hauptamtes, des Rechtsamtes und des Rechnungsprüfungsamtes 
der Universitätsbibliothek Kiel, der Bibliothek des Instituts 

für Weltwirtschaft an der Universität Kiel, der Schleswig­
Holsteinischen Landesbibliothek Kiel, der Pädagogischen 
Hochschule Kiel, des Fachbereichs Technik der Fachhochschule 
Kiel und des Stadtarchivs 

sind geprüft worden und haben entsprechende Berücksichtigung 
gefunden. 
Die Stellungnahme des Kämmereiamtes ist als Abdruck 
beigefügt. 
Der Schulausschuß hat in seiner Sitzung am 30. November 
1978 die Vorlage einstimmig beschlossen. 

Stadtpräsident J 0 h a n n i n g teilt mit, daß der Magistrat beschlossen hat, den 
ersten Satz der Ziffer 4.5 des Antrages wie folgt zu fassen: 

IIDas Hochbauamt wird mit den alternativen Planungen für den Neubau ..... 

Beschluß über die Drucksache 5 in der Form der vom Stadtpräsidenten vorgetrage·nen 
And~~~~g: 

Na c h Antrag - einstimmig -



, 

K ä m m e r e i amt 
Vö/Bu 

An 
die Stadtbücherei 

h i e r 

Kiel, den 
App. 2901 

30.08.1978 

s Cl/" KIEL 

* 

Bibliotheksplan der Landeshauptstadt Kiel 

Dort. Schreiben vom 20.07.1978 - 31-0-141 - Dr. B/Gü -

Das Kämmereiamt hat von dem Entwurf eines Bibliotheksplanes 
Kenntnis genommen. Er enthält keine Angaben über seine 
finanziellen Auswirkungen, läßt jedoch erkennen, daß zu 
seiner Verwirklichung erheblich höhere Haushaltsmittel als 
bisher bereitgestellt werden müßten. Ob, inwieweit und in 
welchem Zeitraum das möglich sein wird, wird davon abhängen, 
welche Mittel die Ratsversammlung jeweils bei der Fort­
schreibung der Mittelfristigen Finanzplanungen und bei der 
Aufstellung der Haushaltspläne unter Berücksichtigung der 
finanziellen Lage der Stadt und der Gesamtprioritäten für 
Zwecke der Bibliothek'en wird bereitstellen können. 



Erläuterungen zum 

Bibliotheksplan 

der 

Landeshauptstadt Kiel 



1. Erläuterungen zum Bibliotheksplan der 

Landeshauptstadt Kiel 
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... 
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1. Allgemeine Aufgaben der Öffentlichen Bibliothek 

Die Öffentliche Bibliothek hat als kommunale Einrichtung die 

Aufgabe, Bücher, Zeitungen, Zeitschriften und audiovisuelle 

Medien zur Benutzung zur Verfügung zu stellen. Si.e soll sich 

mit ihren Diensten auf alle Bevölkerungsgruppen einstellen. 

Sie soll 

Grundlagen fUr eine freie geistige Betätigung 

bieten 

durch uneingeschränkte Information die politische 

Urteilsfähigkeit fördern 

die allgemeine Bildung, die berufliche Bildung 

und d.ie Berufsausübung unterstützen 

Kommunikationsmöglichkeiten für verschiedene 

Bevölkerungsgruppen anbieten 

Anregungen für eine akti.ve Gestaltung der Frei­

zeit geben. 

Die Öffentliche Bibliothek gehört zur Grundausstattung der 

Gemeinde. Die Gemeinde stellt die für die DurchfUhrung der 

Aufgaben der Öffentlichen Bibliothek notwendigen Mittel zur 

Verfügung. 

2. Grundlagen und Normen der Bibliotheksplanung 

Im Jahre 1973 sind mit dem von der Deutschen Bibliotheks­

konferenz herausgegebenen Bibliotheksplan 73 sowie mit 

dem Gutachten "Öffentliche Bibli.otheken" der Kommunalen 

Gemeinschaftsstelle fiir Verwaltungsvereinfachung zwei 

für die weitere Entwicklung des deutschen Bibliotheks­

wesens richtungsweisende Dokumente erschienen. Als Grund­

voraussetzung jeder Bibliotheksplanung werden besonders 

hervorgehoben 

ausreichende Personalausstattung 
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aufgabengerechte Sachausstattung mit einem 
aus r ej,chenden, umfassenden Bestand an Buch­
und sonstigen Informationsmitteln sowie mo­
derner Geräteausstattung, 

kontinuierlich gesicherte, zure ichende 
finanzielle Ausstattung sowie 

funktionsgerechte, erweiterungsfäh ige und 
flexible Raumausstattung in zentraler, ver­
kehr sgUnstiger Lage. 

2.1 Grundversorgung und spezialisierter höherer Bedarf 

Für die allgemeine Bibliotheksversorgung wurde ein ab­
gestufte s System von Funktionsebenen entwickelt, das auf 
seiner 1. Stufe den Grundbedarf und den gehobenen Bedarf , 
auf se i ner 2. Stufe den spezialisierten höheren Bedarf 
im Bereich e i nes Oberzentrums, auf seiner 3. Stufe den 
spezialis i erten höheren Bedarf auf Landesebene und au.f 
seiner 4. Stufe die überregionale Literatur- und Info r ma ­
tionsversorgung auf Bundesebene abdecken soll. Für di e 
Planung im Bereich eines großstädtischen Bücher eisystems 
wäre danach der Aufbau von Bibliotheken mi. t Funktionen 
der 1. Stufe (StadtteilbUchereien) sowie der 2. Stufe 
(HauptsteIle oder Zentralbüchere i ) erforderlich . 

2.11 Bi.bliotheken mit Funktionen der 1. Stufe 

DieRe Bibliotheken sollen den häufig wi ederkeh r enden 
Bedarf an Li t eratur und anderen Informationst r ägern 
unmittelbar decken und dienen somit der Grundversorgung. 
Sie sind vorgesehen für Verwaltungsbere l che von mehr 
als 5. 000 Ei nwohnern. Der Bedarf der Bere iche mit ger in­
gerer Ei nwohnerzahl wäre durch Fahrbibliotheken ab­
zu.decken. 
Für die Bibli otheken der 1. ~ tufe gelten al s Mindest­
normen: Buchbestände von mindestens 10. 000 Bänden sowie 
audiovi suel le Materialien in angemessenem Verhältnis 
zum BuchbestFmd, ferner ein Grundbestand an Nachschlage­
werken, sonsti gen Informationsmitteln und Zeitschriften, 
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hauptamtliche fachliche Leitung und funktionsgerechte 
Personalausstattung 

eigene, zentral gelegene und funktionsgerechte 
Bibliotheksräume 

ausreichende Ausstattung mit Geräten und Hilfs­
mitteln zur Erfüllung der Informationsaufgabe 

gleichmäßige, ausreichende und publikumsorientierte 
Öffnungszeiten. 

Wo es möglich und sinnvoll erscheint, sollen Schulbiblio­
theken mit Bibliotheken der 1. Stufe eine Funktionseinheit 
bilden. Eine angemessene Ausstat~lng der Bibliotheken der 
1. Stufe mit dem fiir die schulbibliothekarl.s~he Arbeit zu­
sätzlich erforderlichen Personal und mit den entsprechenden 
Sachmitteln und Räumen bietet die Gewähr, daß die besonderen 
Bedürfnisse und Forderungen der Schule erfüllt werden können. 
Ein gemeinsamer Standort von Stadtteilbücherei und Schul­
bibliothek erfordert verstärkte Öffentlichkeitsarbeit, um 
die Bücherei auch den älteren Bewohnern des Stadtteils be­
vrußt zu machen. 

2 .12 Bibliotheken mi t Funktionen der 2 . .s tufe 

Di.ese Bibliotheken dienen neben der Grundversorgung ihres 
unmittelbaren Einzugsbereichs dem spezialisierten höheren 
Bedarf des Oberbereichs. Sie sind zugleich die zentralen 
Einrichtungen des (lokalen ader regionalen) Bibliotheks­
systems, wobei möglichst viel~ betriebsbezogene Dienste 
zentral geleistet, die benutzerbezogenen Dienste dagegen 
dezentral in den einzelnen Büchereien erbracht werden 
sollten. 

Die Bibliotheken der ? Stufe sollen das für die Literatur­
versorgung i hres Bere i chs erforderliche deutsche Schrifttum 
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einschließlich wissenschaftlicher Grundlagen- und Ge ­
brauchsliteratur bereitstellen, zusätzlich muß fremd­
sprachige Literatur angemessen beri.icksichtigt werden. 
Die Erwerbung und Erschließung einer ausreichenden Zahl 
von Zeitschriften sollte gewährleistet sein, audiovisuelle 
Materialien sind in angemessenem Verhältnis anzubieten~ 
Die Bibliotheken der 2. Stufe gelten zugleich als Er­
gänzungsbibliothek für die Bibliotheken der 1. Stufe 
thres Bereichs und organisieren den internen Leihverkehr . 
Sie unterhalten eine Informationsabteilung mit angemes­
senern . Informationsapparat und sichern durch Kooperation 
mit anderen Bibliothekn die Durchführung des Leihverkehrs. 

FUr die zentralen Aufgaben der Bibliothel< mtissen auch die 
notwendigen technischen Hilfsmittel zur Verfügung stehen. 

2.2 Bestand und ,Bestandsergänzung 

Die Best~nde der Öffentl~.chen Bibliothek8n sollen qualitativ 
ausgewogen und quantitativ a.usreichend sein. ~ ie sollen 
dem neuest~n J tand der gesellschaftlichen, kulturellen und 
technischen Entwicklunß entsprechen und Medien aller Art 
enthalten. Als Rtchtzahl gilt die Ausstattung der Bibliothek 
mit 2 Bänden je Ein""Tohner des zu versorgendeI"l Gebietes. In 
einer Bibliothek der Stufe 2 snJ.lten mindestens 1. 000 Zeit­
schriften vorhanden sein. 
Die .fortlaufende Erneu'erung des Bestandes der Öffentlichen 
Bibl i otheken muß ge\<,ährlei stet sein. Als Erneuerungsquote f Ur 

Verschleiß und inhaltliche Veralterung des Bestandes wären 
jijhrlich 12 % des Ist-Bestandes anzustreben, keinesfalls 
sollten 8 % unterschritten werden. 
Der Best3ndsaufbEl.u hat grundsätzlic.h den Bedarf aller Be­
völkerungsgruppen einschleißltch ausli3.ndischer Arbeitnehmer 
ausgewogen zu beriicksichtigen. Der Besta.ndsaufbau erfolgt 
durch die StadtbUcherei in eigener Verantwortung. Der Rat 
von Sachkennern außerhalb d~r BibJ,iothek wird dabei genutzt. 
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2.3 Medienangebot 

Das Angebot der StadtbUcherei erstreckt sich auf Bücher, 
Zeitungen und Zeitschriften, sonstige Druckschriften, 

audiovisuelle Medien und Spiele. 

2.31 Bücher 

Nach wie vor umfaßt der größte Teil des Bestandes der 
Stadtbücherei Bücher. Neben dem Auslelhbestand wird in 
jeder BUcherei eine aktuelle Informations- und Hand­
Nicherei als Pr~senzbestand aufgebaut. Die Stadtbücherei 
führt auch wissenschaftliche Literatur nach Maßgabe des 
Bedarfs, Spezialwünsche werden über den ausw~rtigen Leih-

verkehr erfüllt. 

2.32 Zettungen und Zeitschriften 

Zur allgemeinen Information und Me i nungsbildung sowie 
zur Unterrichtung über aktuelle Ergebnisse von Wissen­
schaft und Forschung gehören Zeitungen und Zeitschriften 

in alle Büchere i en. 

2.33 Sonstige Druckschriften 

Neb8n Büchern, Zeitungen und Zeitschriften sammelt die 
Stadtbücherei zur aktuellen Unterrichtung Informations­
berichte, Broschüren u.a. und stellt Ausschnittsammlungen 

zur Verfügung. 

2.34 ~udiovisuell e Medien 

In allen Büchereien wird ein Grundbestand an 
audiovisuellen Medien bereitgestellt, vor allem 
Dias, Schallplatten und Tonbandkassetten. Aufbau 
und Umfang dieses Bestandes und die Modalit~ten 
seiner Benutzung werden von den Erfahrungen ab­
h~ngen, die die Öffentlichen Bibliotheken in den 
n~chsten Jahren beim Einsatz audiovisueller Medien 

machen werden. 



2.35 Spiele 8 

In allen Büchereien wird ein Grundbestand an 
Lern- und Unterhaltungsspielen für alle Alters­
gruppen bereitgestellt. Der Umfang dieses Be­
standes und die Modalitäten seiner Benutzung 
werden von den ErfahruQgen abhängen, die die 
Öffentlichen Bibliotheken in den nächsten Jahren 
beim Einsatz von Spielen machen werden. Wo Stadt­
teilbüchereien zugleich die Funktion von Kommuni­
kationszentren erfüllen, ist zu prüfen, ob zusätz­
lich ein Spielzimmer mit sozialpädagogischer Fach­
aufsicht eingerichtet werden kann. 

In der HauptsteIle wird ein Präsenzbestand an Spielmitteln 
aufgebaut, der gemeinsam mit einer Permanenzausstellung 
neuer empfehlenswerter Bücher für Kinder und Jugendliche 
der fachgerechten Beratung, der Vorprüfung und EinUbung 
dienen soll. 

2.4 Räumliche Ausstattung 

Entsprechend den zu erbringenden Dienstleistungen muß 
neben den Verwaltungsräumen Raumbedarf berechnet werden 

für 
die Darbietung des Medienbestandes in Freihand­

form 

Auskunfts- und Informationsbestände sowie andere 
Präs enzbestände einschließlich ihrer Benutzu.ng an 
Arbeitsplätzen 

Veranstaltungsräume und Ausstellungsflächen 

technische Ausstattung mit Kommunikations- und 
Reproduktionsgeräten. 

Für Ausleihe, Beratl.1.ngs- und Informationsdienste erglbt 
sich für Erwachsene je 1.000 Bände ein Beda.rf von 19,8 qm 
für Sachliteratur und 15,9 qm für Schöne Literatur, für 
Kinder 24,6 qm, fUr Präsenzbestände einschI. Arbeitsplätze 
40,6 qm, 10() Zei tschrift.en benötigen einschI. Arbei ts-
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plätze 10 qm. Audiovisuelle fJIedien erfordern etwa die 
Stellfläche für Sachbestände (19,8 qm) zuzüglich Raum­
bedarf für Aufsichtsplätze und Abspielanlagen. Ein­
schließlich der Verwaltungsräume ergibt sich ein Gesamt­
bedarf von im Schnitt 40 qm je 1.000 Bänden (s. Anlage). 
Für konzentrierte Verlagerung schulischer Aktivitäten 
in die Büchereien ist die Zuweisung zusätzlicher Räume 

erforderlich. 

2.5 Personal 

Der Aufbau der Öffentlichen Bibliotheken bedarf der kont i­
nuierlichen Sicherung einer ausreichenden Ausstattung mit 
bibliothekarischem, Verwaltungs- und technischem Personal. 
Wie für den Buchbes tand gi lt auch für die Berechnung des 
Personalbedarfs die Einwohner zahl als Richtzahl. Nach den 
internationalen und deutschen Erfahrungen mit ausgebaut en 
Bibliotheken ist von einem Endbedarf von einem Mitarbeit er 

je 2 . 000 Eim~'ohnern aus zugehen. 
40 % dieser Richtzahl wären als Grundausstattung unab-
hängig vom Entwicklungsstand der jeweiligen Bibliothek 
bereitzustellen, während jeweils 30 % unt~r Berücksichtigung 
des jeweiligen Ausbau- und Leistungsstandes der Bibliot hek 
zu berechnen wären. I-lierbei wäre von einer Bestandsnorm 
von 2 Bänden je Einwohner und von einem dreifachen Umsatz 

des Bestandes als Leistungsziel auszugehen. 

3. Die Bibliotheksregion Kiel 

Di e Stadtbüchere i Kiel verdankt ihre Gründlmg (1874) kar i­
tativen Impulsen. 6ie war daher von Pnfang an auf die Deckung 
und Befriedigung eine s allgemeinen Lesebedür fnisse s ausge­
richtet. Dieser Aufgabe ist die StadtbUcherei noch heute 
verpflichtet. In e i.ner d i fferenzierten Auswahl von Büchern, 
Zeitschriften und anderem Informationsmaterial aus allen 
Wi ssensgebieten dokument i ert s ie den gegenwärtigen Stand 
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der Forschung i n allen Fachbereichen ebenso wie die viel­
fältigen gei stigen Standpunkte innerhalb unserer demo­
kratischen Ordnung. Sie dient der allgemeinen Bildung wie 
der spez iellen Aus- und Fortbildung in allen Berufszweigen 
und für alle Altersstufen und gibt Anregung fUr eine 
sinnvolJ.e Gestaltung der Freizeit. Ein breitgefächertes 
Angebot klassischer und zeitgenössischer Autoren ermöglicht 
die Begegnung mit den bedeutenden Werken der Weltliteratur 
und einen gründlichen Einblick in die Unterhaltungsliteratur 
der Gegenwart. 
Mjt ihren Aufgaben :ist die StadtbUcherei zugleich ein inte­
gr i erender Bestandteil der Bibliotheksregion Kiel. Im ein­
zelnen ist die Bibliotheksregion gekennzeichnet durch ein 
vielfältiges Nebeneinander von wissenschaftlichen und all­
gemeinen öffentlichen Bibliotheken. 

3.1 Wissenschaftliche Bibliotheken 

3.11 Landesbibliothek 

Die Schleswig-Holsteinische Landesbilbiothek steht mit ihrem 
Bestand von 130.000 Bänden und ihren Sammlungen an handschrift­
lichen Nachlässen, bildlichen Darstellungen (Landesgeschicht­
liche Sammlung) sowie an Münzen und Medaillen der Allgemeinheit 
zur Benutzung offen. Sie konzentriert sich in ihrem Bestand auf 
die Schleswig-Holsteinische Landeskunde sowie auf Geschichte 
und Kultur des norddeutschen und nordeuropäischen Raumes. 

3.12 Stadtarchiv 

Die Bibliothek des Stadtarchivs weist einen Bestand von 13.000 
Bänden vorwiegend stadtgeschichtlicher und heimatkundlicher 
Literatur nach, der ergänzend zum Archivgut (Akten, Karten, 
Bilder/Fotos und Tonträger) zur Benutzung im Archiv angeboten 
wird. 

3.13 Hochschulbibliotheken 

Als institutsgebundene Bibliotheken dienen die Hochschulbiblio' 
theken in erster Linie dem spezialisierten Bedarf an Literatur 
und Inforamtion für Forschung und Lehre. Sie öffnen sich fUr die 
Befriedigung eines hochspezialisierten Bedarfs auch der allge­
meinen Öffentlichkeit, müssen ihren institutsgebundenen Aufgabe~ 
aber jeweils Vorrang einräumen. 



11 

3.131 Universität Kiel 

Den Literaturbedarf der Forschung und Lehre im gesamten uni­
versitären Bereich Kiels deckt die Universitätsbibliothek ab, 
deren Zentralbibliothek mit einem Bestand von 1.290.000 Bänden 
für die allgemeine wissenschaftliche Literatur zuständig ist, 
während die rund 85 Fachbibliotheken mit einem Gesamtbestand 
von 1.350.000 Bänden für den speziellen Bedarf der Universitäts­
institute zur Verfügung stehen. 
3.132 Bibliothek des Instituts für Weltwirtschaft 

Die Bibliothek des Instituts für Weltwirtschaft erfUllt als 
Zentralbibliothek der Wirtschaftswissenschaften die Funktionen 
einer Bibliothek der 4. Stufe nach dem Bibliotheksplan 73. 
Mit einem Bestand von 1.332.000 Bänden stat sie voll dem 
örtlichen und überregionalen Leihverkehr zur Verfügung. 

3.133 Pädagogische Hochschule Kiel 

Die Bibliothek der Pädagogischen Hochschule dient nahezu aus­
schließlich der pädagogischen Forschung und der Ausbildung der 
Studenten. Für den allgemeinen Bedarf an pädagogischer Literatur, 
der unter der Lehrerschaft der Stadt und der breiten Öffentlich­
keit besteht, kann sie bei ihrer gegenwärtigen Ausstattung von 
110.000 Bänden nur in Sonderfällen zur Verfügung stehen. Die der 
Bibliothek angeschlossene "Schulgeschichtliche Abteilung" ist 
mit ihrem Bestand von ca. 20.000 Bänden auch Interessenten 
außerhalb der Hochschule zugänglich. 
3.134 Fachhochschule 

An der Fachhochschule Kiel können im Fachbereich Sozialwesen 
19.000 Bände und im Fachbereich Technik 26.000 Bände nachgewiesen 
werden. Die Bibliotheken dienen der Forschung und Lehre im Fach­
hochschulbereiah, können darUber hinaus aber auch von der 
Öffentlichkeit benutzt werden. 
3.2 Sonderbibliotheken 

Unter dieser Ruhrik wären Bibliotheken zusammenzufassen, 
die sich lediglich p.inem speziellen Aufg~benbereich widmen. 
Es sind Behörden- und Industriebibliotheken, Lehrer- und 
Schulbibliothek.en, Büchereien für Heime und Krankenanstalten, 
Bikhp.reien in Strafvoll7-ugsanstal ten, 'Werkbüchereien sowie die 
Bibliothek des Kennedy- Hauses. 

.. 
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3.21 Behörden- und Ind.ustriebibliotheken 

Das Statistische Jahrbuch Deutscher Gemeinden 1973 
nennt für Kiel 23 Behördenbibliotheken, 6 Bibliotheken 
von Industriewerken sowie ebenfalls 6 Bibliotheken von 
Forschungs- und sonstigen Einrichtüngen mit einem Ge­
samtbestand von 362.000 Bänden. Diese Bibliotheken 
stehen für die Benutzung durch die Öffentlichkeit du.rch­
weg nicht zur VerfUgung. 

).22 Schulbibliotheken 

Das Statistische Jahrbuch Deutscher Gemeinden 1973 
gibt 71 Schulbibliotheken mit einem Bestand von 
insgesamt 159.553 Bänden an. Nach einer Erhebung 
des Schulamtes bestanden im September 1972 im 
Bereich der Grund- und Hauptschulen 29 Schüler­
büchereien mit insgesamt 23.048 Bänden und 35 
Lehrerbüchereien mit 32.526 Bänden, bei einer 
Zusammenfassung von SchUl er- und Lehrerbüchereien 
somit 35 Schulbibliotheken mit 55.574 Bänden. Bei 
den Realschulen bestanden 10 Schülerbüchereien mit 
insgesamt 10.652 Bänden und 11 Lehrerbüchereien 
mit 11.803 Bänden, das ergibt 11 Schulbibliotheken 
mit zusammen 22.455 Bänden. Für die kommunalen 
Gymnasien sind 7 SchUlerbüchereien mit 14.310 Bänden 
und 7 LehrerbUchereien mit 18.476 Bänden angegeben, 
das ergibt 7 Schulbibliotheken mit 32.786 BRnden. 
In den Berufsschulen einschließlich Abendgymnasium 
bestanden 4 SchülerbUchereien mit 3.737 Bänden und 
7 LehrerbUchereien mit 8.153 Bänden, das sind 7 
Schulbibliotheken mit 11.890 Bänden, die Sonder-
schulen meldeten 4 SchUlerbüchereien mit 1.674 
Bänden und 7 Lehrerbi.ichereien mit 2.926 Bänden, das 
sind 7 Schulbibliotheken mit insgesamt 4.600 Bänden. 
Der Aufbau dieser Bibliotheken ist oft recht unsyste­
matisch verlaufen, die Bestandsergänzung ist durchweg 
unzureichend. die Benutzung der Bibliotheken sehr unter­
schiedlich. 
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3.23 Zentrale Pädagogische Bibliothek 

Die Zentrale Pädagogische Bibliothek in der Waisenhof­
straße steht mit ihrem Bestand von etwa 9.000 Bänden 
in einer gründlichen Reorganisation. Vor allem in den 
Bere-ichen Allgemeine Pädagogik sowie Methodik und Di­
daktik der Grund-, Haupt- und Sonderschulen kann bereits 
ein differenzierter Bestand nachgewiesen werden. Haupt­
benutzer sind Lehrer sowie Studenten der -Pädagogik , die 
Bibliothek steht darüber hinaus auch der interessierten 
Öffentlichkeit zur Verfügung. 

3.24 Heime und Krankenanstalten 

Außer einigen kleinen Biichersammlungen, die durch Ge­
schenke sehr zufällig zusammengewachsen sind, gibt es 
in den städtischen Alters- und Pflegeheimen keine 
Büchereien, auch in den städtischen Kinder- und Kinder­
tagesheimen eibt es keine eigenen Büchereien, in Einzel­
fällen besteht hier eine gute Zusammenarbeit mit den 
Jugendbüchereien. Eine KrankenhausbUcherei gibt es in 
Kiel nicht. 

3.25 Strafvollzugsanstalt 

Die Strafvollzugsanstalt Kiel unterhält eine Häftlings­
bücherei von etwa 6.000 - 7.000 B~nden, mit der Stadt­
bilcherei besteht ein Leihverkehr. 

3.22-. Werkbüchereien 

Bei einer UmfrRge wurde im FrUhjahr 1974 in Kiel noch 
6 Betriebe ermittelt. die neben betriebsinternen Fach­
bibliotheken auch eine Werkbücherei unterhalten. Zu 
<Hesen gehören (außer einer sehr kleinen Bücherei bei 
Hagenuk) keine Industriebetriebe. Der Bestand dieser 
Werkbüchereien kann auf insgesamt etwa 14.000 Bände 
geschätzt werden. 
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3,27 Kennedy-Haus 

Dte Bibliothek des Kennedy-Hauses unterhält einen 
Bestand an amerikakundlicher Literatur in deut scher 
und englischer Sprache von insgesamt 7,000 Bänden, 

4. StadtbUcherei Kiel 

Di.e Stadtbücherei hat die Aufgabe, den allgemeinen 
Literatur-und Informationsbedarf der Bevölkerung 
der Stadt zu decken. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
stehen in 13 Büchereien 293.081 Bände zur Verfügung, 
davon 185.354 BUcher für erwachsene Leser und 107.727 
Jugendhücher. 

4.1 Rückblick 

Nach einer vornehmltch von sozialfUrsorgerischen und 
pijdagogischen Aspekten bestimmten Periode begann für 
die StadtbUcherei Kiel mit Beginn der fünfziger Jahre 
die Umstellung auf das Freihandsystem und damit der 
Aufbau eines Büchereisystems, das den steigenden An­
forderungen auf allen Gebieten der allgemeinen Bildung, 
der Ausbildung und beruflichen Weiterbildung gewachsen 

ist. 

4.1.1 Buchbe stand 

Vor allem durch die erhebliche Zahl der NeugrUndungen 
von Büchereien tn einzelnen Stadtteilen stieg der 
Buchbestand seit den fünfziger Jahren erfreulich schnell 

1950 1 Bücherei mit ca. 30.000 Bände 

1968 8 Büchereien mit insgesamt 125.201 Bänden 

1970 12 Büchereien mit insgesamt 211.757 Bänden 

1977 13 Büchereien mit insgesamt 293.081 Bänden 

Bezogen auf die jeweilige Einwohnerzahl der Stadt ergibt 

sich ein Buchbestand pro Einwohner 

1950 256.112 Einwohner (ca.) 0 ,12 Bde . pro Einw. 

1960 271.600 Einwohner 0,46 Bde pro Einw. 

1970 270.339 Einwohner 0,78 Bde pro Einw. 

1977 258.952 EinvlOhner 1 ,13 Bde pro Einw. 
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4.12 Entleihungen 

Dem schnellen Anstieg der Bestandszahlen entspricht 

eine ebenso deutliche Steigerung der Entleihungen 

1950 54.099 Entleihungen, d. i. 0,2 Entl. pro Einw. 

1960 464.817 Entleihungen, d. i. 1 ,7 Entl. pro Einw. 

1970 693.577 Entleihungen, d.i. 2,6 Entl. pro Einw. 

1977 1091.128 Entleihungen, d. i. 4,2 Entl. pro Einw. 

4.13 Bestandsaufbaumittel 

Diese Leistungen konnten nur erbracht werden, weil 
auch die Bestandsaufbaumittel wi=ihrend der angegebenen 
Entwickluhgsperiode vermehrt WU:rden. Die erhebliche 

Preissteigerungsrate darf bei dieser positiven Bilanz 

allerdings nicht aus den Augen verloren werden. 

1950 D!VJ 12.000, d. i. DM 0,02 pro Ein"", . . 

196,') DM 78.0')0, d. i. Dr1 0,2.9 pro Einw. 

1970 DI'I! 201.300, d. i. DH 0,74 pro Einw. 

1977 DN 476.000, d. i. DH 1,84 uro Einw. 

Durch dje wechselnde Finanzsituation der Stadt konnte 

eine ;(ontinui ti=it in der St"?igerung der Bestandsauf­

baumittel allerdings nicht erreicht werden. 

So mußte beisp ielsweise zwischen den etwa gleichbleibenden 

Ansätzen von 1965 und 1970 ein deutliches Absinken der 

Etatmittel in Kauf genommen werden 

1965 m·1 199.200 

1966 Dr:l 187.300 

1967 m·l 1 O E.~. 600 

1968 Dr1 82.800 

1969 Dl'-l 134.400 

1970 DM 201.30') 

L~. 14 Personal -
Vor allem die Vermehrung der Zahl der Büchereien machte 
auch eine deutli.che Vermehrung der Planstellen fiir das 
bi.bl ioth ekarisc,he und bi.i~he rei technische Personal not-
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wendig, sie konnte mit der Entwicklung der Bestands­
zahlen allerdings nicht Schritt halten. So betrug die 
Zahl der Mitarbeiter 

1950 8 Hitarbeiter, d. i. 1 Mltarb. pro 3.750 Bde . 
1960 35 Mitarbeiter, d. i. 1 Mitarb. pro 3.577 Bde 
1970 53 . Mi tarbei ter, d.i. 1 Mitarb. pro 3.995 Bde 
1977 66,5 Mitarbeiter, d.i. 1 fl1i tarb. pro 4.407 Bde 

Bestand 
Bestand 
Bestand 
Bestand 

Bezogen auf die Zahl der Entleihungen ergibt .sich eine 
erhebl iche Zunahme der Belastung des einzelnen Mitarbeiters 

1950 1 Mitarbei.ter auf 6.762 Entleihungen 
1960 1 Mitarbeiter auf 13.280 Entleihungen 
1970 1 Mitarbeiter auf 13.086 Entleihungen 
1977 1 IVIi tarbei ter auf 16.408 Entleihungen 

4.2 Gliederung des Systems 

Das System der Stadtbücherei Kiel gliedert sich in 

1 Zentrale 
1 HauptsteIle 
7 StadtteilbUchereien 
2 Stadtteilbüchereien in Bildungszentren 
2 selbständige Jugendbüchereien 
1 AutobUcheret mit 1(") HaI tep'lnkten 

4.21 Zentrale 

Im Zuge e iner stärkeren Rationalisierung der Büchereior­
ganisation sollen alle zentralisierbaren Arbeiten in einer 
zentralen Arheitsstelle zusammengefaßt werden. 
Sie leistet zur Zeit fHr die Bü.chereien für Erwachsene vor­
bereitende Arbeiten für den Bestandsaufbau (BeObachtung des 
Buchmarktes, Auswertung von Fremdbesprechungen, Koordinierung 
des bücherei. internen Besprechungsd i.enstes) sowie formalbiblio­
thekarische und bestRndserschließende Arbeiten. Die Aus­
dehnung dieser ,\ rbei ten auf die Jugendbüchereien sowie die 

vollst.ändige ÜbernEl.hme der buchtechnischen Bearbeitung der 
neuen Bücher fHr das geEiamte Biichereisystem sind ohne grund-
1.egende Verbesserune; der r äumlichen Bedingungen nicht möglich. 
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Eine Verbesserung ihrer personellen Situation wie eine 
ausreichende technische Ausstattung sind in gleicher ' 
Weise Voraussetzung für eine umfassende u.nd rationelle Arbeit 
der Zentrale. 

4.22 HauptsteIle 

Mit einem Bestand von 87.779 Bänden (Erwachsene 75.706 Bde " 
Jugendliche 12.073 Bde , ) erfüllt die HauptsteIle neben der 
Versorg1lng von Altstadt und Brunswik Aufgaben einer zen­
tralen Ergänzungsbüchere i , im Lesesaal der HauptsteIle ist 
ein zentraler Informationsbestand verfügbar (Präsenzbestand 
an Nachschlagewerken, Zeitschriften au.s allen Sachgebieten, 
Zeitlmgen und sonstiges Informationsmaterial). Mit nur 
10,7 qm für 1000 Bände leidet die HauptsteIle in ihrem 
gegenwärtigen Domizil Falckstraße 2 bei sehr gutem Stand­
ort unter katastrophalen räumlichen Bedingungen. Die drj.n­
gend erforderliche stärkere Differenzierung des l'-1edien- wie 
des Diens t le i stungsangebots kann unter den gegenwärtigen 
Raumbedingungen nicht voranget rieben werden. 

4.23 Stadtteilbüchereien 

Dem Ausbau der Stadtteilbüchereien wurde in der Aufbauphase 
nach 1950 sehr hohe Bedeutung he i gemessen, hierbei wurde in 
zunehmendem )\1aGe v,'ert geJ eg+; a.uf eine gleichmäßige Entwi ck­
lung der Bestä~de fijr jugendliche uI;ld erwachsene Leser. 
Leider gelang es nicht, den Ra.umbedarf dieser Büchere i en 
von ßnf ang an nach e inem etwa abschätzba r en Endbedar f zu 
bemessen . Dj.e St adtt e i lbüchere ien können daher in i hrer 
Mehrzahl modernen Anforderungen weder nach ihrer Größe 
noch nach ihrer Auss t attung genügen 

4 .231 St adtte iJ.bücherei Gaarden 

Die StR.dt te i lbücherei Gaarden (Eröffnung 1954) versorgt 
gegenwär tj.g mi t e i nem Bestand von 27.614 Bände:.n (Erw. 18.504 
Bde , J gdJ.. 9 .110 Bdp ) den Stadtteil Gaard~n und Teile von 
Ellerbek etwa b i s Franz iusallee. Bei gegenwärtig provisorischer 
Unterbr ingllng Kai serstraß e/Ecke Karlstal s teht bei gutem 
Standor t tl1i t 13 , 7 qm für 1800 Bände le i der zu wenig Platz 
zur Ver f ügung . 
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4.232 Stadtteilbücherei Neumühlen 

Die Stadtteilbücherei Neumühlen (Eröffnung 1957) ver­
sorgt gegenwärtig mit einem Bestand von 21.898 Bänden 
(Erw. 14.687 Bde . , Jgdl. 7.211 Bde . ) den Stadtteil 
Neumühlen~Dietrichsdorf und Teile von Wellingdorf. Die 
Unterbringung am Eekberg ist vom Standort her (vor 
alJem in Hi nblick auf das Neubaugebiet Masurenring) 
schlecht, mit 9,5 qm für 1000 Bände zudem völlig u.nzu­
reichend. 

4.233 StadtteilbUcherei Elmschenhagen 

Die Stadtteilbücherei Elmschenhagen (Eröffnung 1965) ver­
sorgt. mit einem Bestand von 33.358 Bänden (Erw. 21.520 
Bde . , Jgdl. 11.838 Bde ) den Stadtteil Elmschenhagen. Sie 
ist die einzige StadtteilbUcherei, die in einem F;peziell 
für Zwecke der Büchereibenutzung erstellten Gebäude unter­
gebracht ist. Ihr StA.ndort a.m Bebelplatz ist gut, mit 16',3 
qm für 1000 Bände steht für eine Weiterentwicklung unter 
Einschluß zusätzlicher Dienstleistungen zu wenig Platz 
zur Verfi.igung. 

4.234 StadtteilbUcherei Holtena,1! 

Die Stadtteilbücherei Holtena.u (Eröffnung 1955) versorgt 
mit ejnem Be stand von 14.407 Bä.nden (Erw. 7.939 Bde . , 
Jgdl. 6.468 Bde ) den Stadtteil Holtenau. Der Standort 
(Schule HOltenau) ist :1kzeptabel, die räumliche Unter­
bringung mi t 9,9 qm für 1000 Bände völlig unzureichend. 

L+. 235 Stadtteil~herei Suchsdorf 

Die Stadtteilbücherei Suchsdorf (Eröffnung 1962) versorgt 
mi.t einem Bestand von 1LL150 Bänden (EnT. 6.471 Bde , Jgdl. 
5.686 Bde ) den Stadtteil Suchsdorf. Der 3tandort im ehe­
maligen Verwaltungsgebäude ist wegen der zu weiten Ent­
fernung vom Neubaugebiet schlecht. Die rä.umlichen Bedingungen, 
15,3 qm f iir 100n Bände, ungünstig auf 2 f;tockwerke verte i lt, 
reichen bei Einschluß zusätzlicher Dienstleistungen auch 
nach den vorgesehenen baulichen Veränderungen nicht aus. 
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4.236 StadtteilbUcherel Russee 

Als nebenamtlich geleitete StadtteilbUcherei wird die 
ehemalige Gemeindebücherei Russee nach der Eingemeindung 
1970 fortgefUhrt, mit einem Bestand von 3.171 Bänden 
(Eni. 1.510 Bde , Jgdl. 1.661 Bd.e ) ist sie für den 
Stadtteil Russee lediglich eine provisorische Ver­
sorgung (Standort Schule). 

4.237 Stadtteilbücherei Wellsee 

Als nebenamtlich geleitete Stadtteilbilcherei wird die 
ehemalige Gemeindebücheret \tlellsee nach der Eingemeindung 
1970 fortgeführt, mit einem Bestand von 2.921 Bänden 
(Erw. 1.850 Bde , Jgdl. 1.071 Bde . ) ist sie fUr den 
Stadtteil Wellsee lediglich eine provisorische Ver­
sorgung (Standort Schule). 

4.24 Stadttei.lbücherei en in Bildungszentren 

4.241 Stadtteilbücherei Mettenhof 

Die Stadtteilbiicherei Hettenhof (Eröffnung als Jugend­
bücherei 1972) befindet sich seit der Fertigstellung des 
Neubaus j.m Bildungszentrum in der Vaasastraße. l'1i t einem 
(nocb in der Aufbauphase befindlichen) Bestand von 17.544 
BändAn (Erw. 7.861 Bde , Jgdl. 9.683 Bde) ist sie vorge­
sehen für die Versorgung der Stadtteile Mettenhof und 

Hasseldieksdamm, sie steht gleichzeitig für den Bedarf 
der Schulen im Bild1mgszentrum zur Verfügung. 
Die Raumb0dingungen können erstma.ls auch für einen längeren 
Entwiclclungszei trall!1'! al~ Rusreichend angesehen werden. 

4.242 StadtteilbUcherei Friedrichsort 

Die StadtteilbUcherei Friedrichsort versorgt mit einem 
Bestand von 27.1S28 Br1nden (Erw. 15.021 Bde , Jgdl. 12.607 
Bde ) den Stadtteil Friedrichsort. Die 196L~ eröffnete 
Bücherp.i befind.et si.ch seit Beginn des Jahres 1975 im 
Gebi:i.udt:? der Integrierten Gesamtschule Fr.iedri.chsort und. 
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steht: o.ort gleichzeitig fHr den schulischen Bedarf zur 
Verfügung. 
Die Raumhedingungen sind mit 28,1 qm für 1000 Bände 
gegenwärtig recht knapp. Für die Entfaltung schulischer 
Aktivitäten wie für eine Weiterentwicklung der Bibliotheks­
arbeit unter Einschluß zusätzlicher Dienstleistungen 
r ei cht der zur Verfügung stehende Raum mit 
Sicherheit nicht aus. 

4.25 Selbständige Jugendbüchereien 

SeJ.bständige Jugendbüchereien wurden in Verbindung mit 
Jugendheimen als Ubergangslösung bis zur Erreichung voll­
ausßebauter Stadtteilbüchereien gebaut. 

4.251 Jugendbücherei Schützenpark 

Die Jugendbücherei. SchUtzenpark (Eröffnung 1953)versorgt 
mit 10. 688 Bänden in dem von ihrer AufgabensteIlung her 
gekennzeichneten Bereich einen Teil des Stadtteils Südfried­
hof. Der Standort ist recht gut, die räumliche Unterbringung 
mit 8,1 qm fUr 1000 BMnde völlig unzureichend. 

4.252 JugendbÜcherei \'!ik 

Die Jugendbücherei Wik (Hol tenauer Str., Eröffnung 1954) 
versorgt mit 8.174 Bänden in dem von ihrer AufgabensteIlung 
her gekennze ichneten Bereich einen Teil des ,~tadtteils Vlik. 
Der Standort ist recht gut, die räumliche Unterbringung 
~it 8,8 qm für 1000 Bände völlig unzureichend. 

426 tmtobilcherei 

Die ',utobilcherei muR gegenwärtig noch weitgehend für die 
Versorgung von Stadtteilen eingesetzt werden, in denen 
seit langem die Errichtung ortsfester Büchereien dringend 
erforderlich ist. So bietet sie mit einem Bestand von 
23.131 B§nd~n (Erw. 12.543 Bde , Jßdl. 10.588 Bde . ) nur 
e i ne unvollkommene Versorgung für die Stadtteile Projens­
dorf , VJellingdorf und Hassee. Es sind ferner Haltepunkte 
ei.ngerichtet in Schi lksee, in Kronsburg und in Oppendorf. 
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4 . 3 Versorgung nach Planungsbezirken 

Für d~e einzelnen Planungsbezirke ergibt sich zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt somit folgende Versorgung 

Planungsbezirk Einw. in Tausend versorgt durch 
·am 31 . 12 . 1977 

01 Pries/ 16,6 Stadtteilbücherei Fried-
Friedrichsort richsort und Autobücherei 

02 Holt.enau 7,3 Stadtteil bücherei Holte-
nau 

03 \'Jik / 20,0 Jugendbücherei Wik und 
Projensdorf Autobücherei 

0'-1· Suchsdorf 6,9 Stadtteilblicherei Suchs-
dorf 

05 Bru.n s""ik / 38 , 0 HauptsteIle Düstp.rnbrool<:: 
06 Altstadt/ 46,8 HauptsteIle und Jugend-

Süclfriedhof bücherei Schützenpark 

07 Mettenhof/ StadtteilbUcherei Metten-
Hasseldieksdamm 22,9 hof 

08 Russee/Hassee / 20,9 Autobücherei und Stadt-
Hammer teilbücherei Russee 

09 Gaardp.n 23,1 Stadtteilbücherei Gaarden 

10 Elmschenhag8n 16 , 2 StadtteU.b. Elmschenhagen 

11 Ellerbek/ 18,0 StadtteilbUcherei Neu-
1.Nell ingdorf mühlen und .~utobücherei 

12 NeumiJhlen/ 1h,4 Stadtteilbiicherei Nel.l-
Dietrichsdorf mUhlen und .".utobücherei 

13 Kiel-Süd 7 , 0 AutobUchere j. und Stadt-
teilbücherei ·i.:iellsee 
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~~~nutzeranalyse 

L~.1+1 Zahl der Benutzer 

Da seitens der StadtbUcherei lediglich die Zahl der 
Entleihungen, nicht die Zahl der Leser statistisch 
festgehalten wird, läßt sich letztere nur ungef~hr 
angeben. Es darf davon ausgegangen werden, daß zu­
z1i.glich der mitlesenden Familienangehörigen die Stadt­
hücherei von ungefähr 30 % der Bevölkerung zwischen 
5 und 15 J ahren und von ungefähr 15 % der Bevölkerung 
Uber 15 J ahre in ! nspruch genomMen wird. 

4. /.+2 Anteil der Benutzer mit beruflicher Tätigkeit 

Aufgrund der vorhandenen Unterlagen kann in den 
Büchereien, die eine Lesekartei fUhren, lediglich die 
Berufszugehörigkeit derjenigen Benu·t~er festgestellt 
werden, die die Anmeldung vollzogen haben, nicht jedoch 
die T~ t igkeit derjenigen (oft weiterer FamilienmitgJ.iedAr), 
die die entliehenen BUcher tatsächlich lesen. Mit diesem 
Vorbehal t kann gesagi~ werden, daß sich unter den Benutzern 
der Bücherei für Erwachsene in der HauptsteIle rund 26 % 
Schüler, die gleiche fnzahl von Studenten und gut 6 % 
Lehrlinge befinden. Hier beträgt die Zahl derjenigen 
Leser 1 die sich noch in der Ausbildung befinden also 
ungefähr 53 %. Durch die geringere Zahl von Studenten 
liegt dieser Anteil bei den Stadtteilbiichereien bei un­
gefijhr 40 %. FUr diese verstärkt sich entsprechend der 
Anteil der R~ntner sowie der Hausfrauen, so daß der 
Anteil derjenigen Leser, die einer ganztägigen be~tflichen 
T~tigkeit nachgehen, in der HauptsteIle wie in den Stadt­
teilbüchereien mit durchgängig 30 - 40 % der erwachsenen 
Leser angegeben werden kann. 

4.43 Anteil der einzelnen Berufsgruppen 

Nach e i ner Untersuchung fUr die HauptsteIle sowie fUr die 
Stadtteilbüchereien Friedrichsort, Gaarden und Suchsdorf 
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darf gesagt werden, daß die !\ngehiirigen des unselbständigen 
Mittelstandes (Angestellte, Beamte, kaufmännische Berufe) in 
der HauptsteIle mit. ungefähr 20 % (aller erwachsenen Leser), · 
i.n Suchsdorf mit 24 % und in Friedrichsort mit Uber 29 % 
jewe11s an der Spitze li.egen. Mit knapp 8 % registriert 
die HauptsteIle einen relativ hohen Anteil an akademischen 
Berufen (einschließlich Lehrer). Der Anteil an Handwerkern 
und Facharbeitern liegt in Gaarden be .L 16.%, in Friedrichs­
ort bei 10 %, in der .Hauptstelle und in Suchsdorf bei 4 % •. 
Sogenannte ungelernte Arbei t er tauchen, jedenfalls in der 
Berufsbe7eichnung der Leserkarteien, kaum auf. 
Die Problematik dieser Zahlen liegt auf der Hemd. Wenn i n 
Suchsdorf der Ante oll der Hausfrauen mit 35 96 ungewöhnlich 
hoch ist , so darf angenommen werden, daß die Hausfrauen 
hier den Familienbedarf decken. übe r die verschiec.enartige 
Berufstätigkeit z . B. der mitlesenden Ehepartner sagt die 

statistische Angabe nichts aus. 

2. Der Ausbau der StadtbUcherei Kiel 

. AUf der Basis von Bibliotheksplan 73 und Gutachten der Kommunalen 
Gemeinschaftsstelle fUr Verwaltungsvereinfachung ergibt sich die 
Notwendigkeit, fUr die Landeshauptstadt Kiel ein BUchereisystem 
mit einem Bestand von 520.000 Bänden aufzubauen. Zum Buchbestand 

~ tritt ein Grundbestand an audiovisuellen Medien und Spielen. 

Die HauptsteIle ist als Bibliothek mit Funktionen der 2. Stufe 
Zugleich Zentralisationspunkt und Ergänzungsbibliothek fUr die 
StadtteilbUchereien. Die StadtteilbUchereien sollen als Bibliotheken 
mit Funktionen der 1. Stufe die Grundversorgung in den Stadtteilen 
gewährleisten. Stadtteile mit geringerer Siedlungsdichte werden durch 
die AutobUcherei versorgt. 

Die Zentrale Pädagogische Bibliothek wird weiter ausgebaut, sie ist 
organisatorisch mit der HauptsteIle zu verbinden. Mit ihrem Bestand 
an Grundlagen- und Spezialliteratur steht sie allen an pädagogischen 
Fachfragen Interessierten zur VerfUgung, den StadtteilbUchereien und 
den Schulbibliotheken dient sie als Ergänzungsbestand. 
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Für Aufbau und Nutzung audiovisueller Medienbestände ist eine enge 
Kooperation von HauptsteIle und StadtbildsteIle erforderlich, eine 
organisatorische Verknüpfung ist zu prUfen. 

An den Berufsschulzentren werden für die Grundlagen und Speziallit'~ 
der jeweiligen Fachbereiche Bibliotheken eingerichtet, die zugleic~ 1 
Verbesserung des allgemeinen Informationsangebots für Aus- und Fort' 
bildung dienen sollen. Sie sind der Öffentlichkeit zugänglich und 
organisatorisch mit dem System derStadtbücherei zu verbinden. 

. , 
Bibliotheken von Schulzentren sollen mit den Öffentlichen Bibliothe~ 
der Stadt unter weitgehender Nutzung aller Integrationsmöglichkeit~ 
eine leistungsfähige Kooperationseinheit bilden. 

Für die Städtischen Altersheime und Altentagesstätten sowie fUr di' 
städtischen Krankenanstal ten sind Sonderbestände vorzusehen. Die EiJ1~ 
richtung spezieller DiensUfUr ältere und behinderte Bürger, die 
selbst keine Bibliothek aufsuchen können, ist zu prUfen. 

Eine ausreichende Versorgung der ausländischen 
Arbeitnehmer und ihrer Familien mit Literatur 
in ihrer Heimatsprache ist sicherzustellen. 

Eine intensive Zusammenarbeit mit anderen Biblio­
thekseinrichtungen im Raum Kiel nach den Grund­
sätzen des Bibliotheksplans 73 ist anzustreben. 
Die sich aus überörtlicher Kooperation ergeben­
den Möglichkeiten einer verstärkten Rationali­
sierung betriebsbezogener Dienste sind zu nutzen. 
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5.1 Ha.uptstelle und Zentrale 
HauptsteIle und Zentrale werden als Bibliothek der 2. Stufe 
ausgebaut. Sie mUssen gemeinsam an einem zentralen Standort 
errichtet werden. Die räumliche Angliederung von Zentraler 
P~dagogischer Bibliothek und StadtbildsteIle und eine enge 
Kooperation sind sicherzustellen. Eine enge Nachbarschaft 
zu and.eren Einrichtungen der Erwachsenenbildung (VHS) sowie 
zum ;Jtadtarchi v und -museum ist anzustreben. 

D5.e HauptsteIle ist zuständig fUr die Grundversorgung ihres 
Einzugsgebietes (vgJ . . 5.2), als Zentralbibliothek ist sie 
zugleich ErgänzungsbUcherei iUr die StadtteiJ.bUchereien ein­
schließlich Autobücherei. Über die übliche Ausstattung mit 
audiovisuellen Medien hinaus ist der HauptsteIle eine l"Iusik­
bücherei einschließlich Notenbestand anzugliedern. Die In­
formationsabteilung der HauptsteIle versieht den zentralen 
Informat j.onsdienst. 

Die Zentrale ist verRntwortlich fUr vorbereitende Arbeiten 
fUr den Bestandsaufbau, formalbibliothekarische und bestands­
erschließende ;,rbeiten sm'tj.e für die buchtechnische Bearbeitung 
der nellen BUcher. Der Aufbau eines umfassenden, differenzierten 
Zentralkatalogs ist 1J.nurng8.nglich. 

Der Neubau der HauptsteIle und Zentrale auf dem Gelände Falck­
straße/Jensendamm ist mit einer hohen Dringlichkeitsstufe zu 
versehen. Der Neubau soll zugleich die zentrale Verwaltung auf­
nehmen, die Unterbringune; der Sta.tion der AutobUcherei is t zu 
pri.ifen. 

Die Kapazit8.t der HauptsteIle ist auf einen Bestand von 150.000 

BändeE (bzw. Medieneinheiten) zu erweitern. Der Gesamtraumbe-
darf von Hauptstelle und Zentrale beträgt 6.000 qm, hinzu 
kommt der Raumbedarf von Stadtb i ldsteIle und Zentraler Pädago­
gischer Bibliothek (bei einem Zielbestand von 30.000 Bänden 
et~,Ta 1. ?O() qm). 
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5.2 StadtteilbUchereien 

In all en Stadttp.ilen mit ausreichender Siedlungsdichte 
sind Stadtteilbilchereien einzurichten. Sie ilbernehmen 
als Bibliotheken der 1. Stufe die Grundversorgung ihres 
Etnzugsgeh:Letes. Wo es möglich und sinnvoll ist, soll 
eine Funktionseinheit mit den Bibliotheken von Schul­
zentren angestrebt werden. FUr die Stadtteilbilchereien 
ist eine zentrale Lage innerhalb des Stadttp.ils von 
grö8ter Bedeutung. 

fTIr ~ie einzelnen Planungsbezirke ist folgende Versorgung 
vor 'Gl.lsehen: 

01. Pri~s-Friedrichsort-Schilksee 

Da mit einem weiteren .:'cnwachsen des Stadtteils Schilksee 
gerechnet werden muß, ist die Versorgung durch eine StRdt­
t~ilbUcherei vorzusehen. Die StadtteilbUcherei ist mit dem 
Fer~enzentrurn oder mit der Bi.bliothek der Grundschule zu 
integrieren. Fällt die Entscheidung fUr den Standort Schule, 
so jst die Feri.enbiicherei im InformationszentrUl'Yl Schilksee 
auszubauen. Die Kapazität der Stadtteilbilcherei ist mit 
eine~ Bestand von 20.000 Bänden (bzw. Medieneinheiten) 
anzuse tzen. DRr RauJ'Tlbed8.rf der Bijcherei beträgt 800 qm, 
bei Integration ~it 3~hulbibliothek zuzUglich Raumbedarf 
Schulb ·i.. bliothek. 

Die Versorgung des Stadtteils Friedri.chsort ist durch Aus­

bau der ~tadtteilbUcherei im Bereioh der Integrierten Gesamt­
schule Friedrichsort sicherzustellen. Durch Integrierung 
der Bestände der Stadtteilb{ichere~ und der SchulbibJ.iothek 
ist einp. rationelle Nutzung des Gesamtbestandes zu gewijhr­
le i sten. Die Kapazität der StRdtteilbUcherei ist auf einen 

BAst8nd von 30.000 Bänden (bzw. Medieneinheiten) I zu er­
weitern. Der R2umbedarf der BUcherei beträgt dann 1.200 qm 
zuzUgJich RaumbedRrf SchulbibJiothpk. 
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02. Holtenau 

Die Versorgung des Stadtteils Holtenau ist durch den Aus-
bau der StadtteilbUcherei im Schulbereich Holtenau sicher­
zustellen. Die StadtteilbUcherei ist mit der Schulbibliothek 
Holtenau zu integrieren. Die Kapazität der Stadtteilbücherei 

ist auf einen Bestand von 20.000 Bänden~bzw. Medieneinheiten) 
zu erwei.tern. Der Raumbedarf der Bilcherei beträgt 

dann 800 , qm zuzüglich Raumhedarf Schulbibliothek. 

03. Wik - Projensdorf 

Dje Versorgung des Stadtteils Wik-Projensdorf ist durch den 
Neubau eiDer StadtteilbUcherei sicherzustellen. Die Stadt­
teilbiicherei ist mit der fOr das Schulzentrum Elendsredder 
erforderlichen Schulbibliothek zu integrieren. Unter Ver­
legung der jetzigen Jugendbücherei Wik (Holtenauer Straße) 
in die StadtteilbUcherei arn Elendsredder ist die Kapazität 
der .. ' tadtte i1 bficherej. mit e ineHl Bestand von 40.000 Bänden 

(bzw. Medieneinheiten) Anzusetzen. Der Raumbedarf der Bücherei 

hetri:lgt 1.600 qrn zuziiglich R8.umhedarf Schulbibliothek. 

04. Suchsdorf 

Die Versorgung d8S Stadtteils Suchsdorf ist durch den Aus­
bau der :)tadtteilbiJcherei sicherzustellen. Die Integration 
der StAdt teilbiJcherej. mit der Schulbibliothek Suchsdorf i st 
zu prüfen. Die Kapazität der _,tadtteilbi.tcherei ist auf einen 
Bestand von 20 . 000 B~nden (bzw. Medieneinheiten) zu er­
weitern. Der Raumbedarf der Bücherei. beträgt dann Bon qm 
zuzüglich Raumbedarf Schulbibliothek. 

05. Brunsw'Lk - Düsternbrook 

Di.e Versorgung des südlichen Teils des Stadtteils Brunswik -
DUsternbrook wird durch dj.e HauptsteIle ilbernommen (vgl. 5.1), 

die Versorgung des nördlichen Teils ist durch die Errichtune 
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einer StadtteilbUcherei im Bereich BlUcherplatz sicher­
zustellen, die Integrierung der StadtteilbUcherei mit 
der Bibliothek des Schulkomplexes Hardenbergstraße ist 
denkbar. Die Kapazit~t dieser StadtteilbUcherei ist mit 
einem Bestand von 30.000 Bänden (bzw. Medieneinheiten) 

anZll.setzen. Der Ra.umbedarf der BUcherei beträgt 1.200 qm, 
gegebenenfalls zuzüglich Raumbedarf Schulbibliothek. 

06. Altstadt - SUdfriedhof 

Die Versorgung der Altstadt wird durch die HauptsteIle 
ilbernommen (vgl. 5.1), die Versorgung des Stadtteils 
Schrevenpark - Südfriedhof ist durch die Erweiterung der 
Jugendbücherei Schützenpark zu einer vollausgebauten Sta.dt­
teilbUcherei sicherzust~llen. Es ~st zu prUfen, ob ein 
Standort gefunden werden kann, der eine Integrierung der 

StadtteilbUcherei mit der Bibliothek des Berufsschulzentrums 
SchUtzenpark zuHißt. Die Y.apazi tät der StadtteilbUcherei ist 
mit einern Best8nd von 30.000 B8nden (bzw. Mediene inheiten) 
anzusetzen. Der Raumbedarf der Bücherei. beträgt 1.200 qm 
gegebenenfalls zuzüglich Raumbedarf Schulbibliothek. 

07. ~\1ettenhof - j-IasseJdlel{sdamm 

Die Versorgung des Stadtteils Mettenhof - Hasseldieksdamm 
ist durch den \"ei teren Ausbau des Bestandes der Stadtteil­
büchere i ün Bildungszentrum Hettenhof sj.cherzustellen. Durch 
Integrierung der Bestände der StadtteilbUcherei und der 
Schulbibliothek ist ei.ne rationelle Nutzung des Gesamtbe­
standes zu gewährleif3ten. Die K:'pazi tät der StadtteilbUcherei 

ist auf e i nen Bestand vo~ 40.000 Bänden (bzw. Medieneinheiten) 
bestand zu prwF.'itern. Der Ranmbedarf der Bücherei beträgt 
dann 1.600 qr:n. zuzügl.ich RB1.1mb edarf Schulbibli othek. 

08. Russee - Hassee - Hammer 

Die Versorgung des Stadtteils Hassee ist durch den Neubau 
einer StadtteilbUcherei sjcherztlstellen. Die StadtteilbUcherei 
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ist mit der fHr das Schulzentrum Hassee (Theodor-Heuss­
Schule) erforderlichen Schulbibliothek zu integrieren. 
Die Kapazität der Stadtteilbilcherei ist mit einem Bestand 
von 2Q.000 Bänden (bzw. Medieneinheiten) anzusetzen. Der 

Raumbedarf der BUcherei beträgt 800 qm zuzüglich Raumbe­

darf Schulbibliothek. 

Für die Stadtteile Hassee-SUd und Hammer ist eine Versorgung 
durch Haltepunkte der .fI.utobUcherei vorzusehen. Da die 2iel­
werte des Kreisentwicklungsplans für die Einwohnerzahl des 
Stadtteils Russee fHr die Unterhaltung einer ortsfesten 
StadtteilbUcherei nicht ausreichen, ist auch die Versorgung 
dieses St.8.dtteils unter '. ufgabe der im Schulbereich Russee 
stationierten StadtteilbUcherei (ehern. GemeindebUcherei) 
durch einen Haltepunkt der .t'\utohUcherei sicherzustellen. 
Die gegenwärtige Stadtteilbücherei ,,,ird dann als Schul­

bibliothek wei tergefi".hrt. 

89. Gaarden 

Die Versorgung des Stadtteils Gaarden ist durch den Neubau 
einer ,s tadtteilbiicherei im Sanierungsgebiet Vinetaplatz 
sicherzustellen. Unter Verwendung des Bestande~ der Stadt­
teilbUcherei Kaiser'straße ist die Kapazit8.t der Stadtteil­
bilcheret mit einern Bestand von 40.000 BFinden (bzw. Medienein­
heiten) anzusetzen. Der Raumbedarf der BUcherei betr~gt 

1 .600 CllO. 

1 ~ . Elmschenhagen 

Die Versorgung de~ Stadtteils Elmschenhagen 1st durch die 
StadtteilbUcherei Bm Rebelplatz sicherzustellen. Bei einem 
Bestand von 30. 000 Bänden (bzw. Medieneinheiten) . beträgt 

der Hallrobedarf der Büchere 1 1.200 qm. 
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11. Ellerbek - Wellingdorf 

Die Versorgung des Stadtteils Ellerbek-Wellingdorf ist 
durch den Neubau einer StadtteilbUcherei sicherzustellen. 
Die Stadtteilbücherei ist mit der fUr das Schulzentrum 
W81lingdorf (Theodor-Storm-Schule) erforderlichen Schul­
bibliothek zu integrieren. Die Kapazität der Stadtteil-
hUchcrei 1st 
einheiten) 
tr~igt 800 , qm 

mit einem Bestand von 20.000 Bänden (bzw. Medien­
anzusetzen. Der Raumbedarf der BUcherei be­

zuzUglich Raumbedarf Schulbibliothek. 

12. Neumühlen - Dietrichsdorf 

Die Versorgung des Stadtteils NeumUhlen-Dietrichsdorf ist 
durch den Neubau einer StadtteilbUcherei im Bereich des 
Bildungszentrums am Masurenring sicherzustellen. Die Stadt­
teilbücherei ist mit der fUr das Bildungszentrum erforder­
lichp.n Schulbibliothek zu integrieren. Unter Verwendung 
des Bestandes der Stadtteilbijcherei am Eekberg ist die Kapazität 
der Bücherei auf einen Besta.nd von 30.000 Bänden (bzw. Medien­
einheiten) anzusetzen. Der Raumbedarf der Bücherei beträgt 
1 .200 qm zuzüglich Raumbedarf Schulbibliothek. 

FUr den Stadtteil Oppendorf ist die Versorgung durch einen 
Haltepunkt der AutobUcherei vorzusehen. 

13. K.iel - Sild 

~lr die Stadtteile Kronsburg, Meimersdorf, Moorsee und Rönne 
ist eine Versorgung durch Haltepunkte der AutobUcherei vor­
zusehen. Da die Zielwerte des Kr~isentwicklungsplans für die 
Eim'!ohnerz8.hl des Stadtteils I',)ellsee fHr die Unterhaltung 
einer ortsfesten StadtteilbUcherei nicht ausreichen, ist auch 
die Versorgung dieses St8.dtteils unter Aufgabe der im Schul­
berejcch ~·!elJ.se~ sta.tionierten Stadtteilbücherei (ehern. Gemeinde­
bücherei. ) durch einen HFlI tepunkt der Autobilcherei sicherzu-
. stellen. Die gegenwärtige St::J.dtteilbiicherei wird dann als 
Schulbibl i othek weitergeführt. 
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Für die etnzelnen Planungsbezlrke ergibt sich damit 

folgende Endversorgung 

01 StadtteilbUcherei Schilksee 
StadtteilbUcherei Friedrichsort -

02 Stadtteilbticherei Holtenau 

03 Stadtteilbticherei Elendsredder 

04 StadtteilbUcherei Suchsdorf 

05 HauptstFüle 
StadtteilbUcherei BH.icherplatz 

06 Heuptstelle 
8t.adttrjlbUcherei Schützenpark 

: ~17 Stadtteil bücherei r'lettenhof 

08 Stadttej.lbiicherei Hassee 
AutobUcherei Haltepunkt Hassee - SUd 

Hammer 
Russee 

09 StadtteilbUcherei Gaerden 

10 StadtteilbUcherei Elmschenhagen 

11 Stadtteilbi..icherei Hellingdorf 

12 StadtteilbUcherei NeumUhlen 

Autobiicherei Haltepunkt Oppendorf 

13 AutobiiGherei H8.1 tepunkt Kronsburg 
Meimersdorf 
Hoorsee 
Rönne 
Wellsee 
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5.3 Autobilcherei 

Die Autobücherei übernimmt demnach die Versorgung 
der Stadtteile Hassee-Sild, Hammer und Russee (Pla­
nunesbezirk 08), Oppendorf (Pla.nungsbezirk 12) so­
wie Kronsburg, Heimersdorf, Moorsee, Rönne und 
Wellsee (Planungsbezirk 13). Eine wöchentliche 
Bedienung der Haltepunkte ist sicherzustellen. 
Die Kapazität der Autobücherei ist auf einen Be­
stand von 30.000 Bänden (bzw. Medieneinheiten) . 
zu erweitern. Die Unterbringung der Station der 
Al,.tobücherei im Neubau der HauptsteIle ist zu 
priifen. Der Raumbedarf der Station beträgt 330 qm 
~lsschljeßlich Garage. 

5.h Personal 

Die Personalbemessung ist schrittweise so zu 
verbessern, daß in ej.nem angemessenen Zeitraum 
die Richtzahl von einem Mitarbeiter je 2.000 Ein­
wOrLl1ern ('1131. 2.5) erreicht werden kann (ohne 
Zentrale Päda.gogische BibJ.iothek und ;.; tadtbild­
stelle ). Die Aus'Arei tung des Stellenplans ist mit 
derr. Ausbau des Biichereis~rstems so zu koordinieren, 
d~ß auch fUr den Bestandsaufbau neu einzurichtender 
Bi.icherej. en dFl.s erforderl iche Fachpersona1 zu.r Ver­
filgung steht. 



ENTWICKLUNG STADTBUCHEREI KIEL 1960 - 1977 

I I 
1960 1965 1970 1975 1977 

Buchbestand 

1 HauptsteIle 61.447 64.164 73.951 83.543 87.779 
2 Autobücherei 7.887 13.5')9 17.550 21.377 23.131 
3 Elmschenhagen 13.896 20.860 29.358 33.358 
4 Friedrichsort 6.329 12.104 15.947 21.906 27.628 
5 Gaarden 18.757 21.546 23.316 25.261 27.614 
6 Holtenau 4.114 8.394 10.710 13.120 14.407 
7 Mettenhof 9.916 17.544 
8 Neumühlen 10.653 15.638 18.213 20.373 21.898 
9 Schützenpark 6.739 7.844 7.976 9.162 10.688 

10 Suchsdorf 2.901 8.719 11.300 13.210 14.150 
11 Wik 6.374 7.320 7.325 7.337 8.174 
12 Russee 2.560 3.180 3.171 
13 Wellsee 1 .751 2.658 2.921 
14 Schilksee (Leseraum) 298 456 618 

~25.201 173.134 211.757 260.857 293.081 
r=========== ============== ========== F============ ============= ============ 

Entleihungen 
1 HauptsteIle 202.041 223.809 232.637 321.619 324.012 
2 Autobücherei 46.456 54.178 73.538 77.451 57.747 
·3 Elmschenhagen 15.236 79.281 103.692 107.400 
4 Friedrichsort 46 .739 39.381 83.230 124.123 
5 Gaarden 75.559 85.801 80.607 111.812 129.822 
6 Holtenau 7.323 23.065 22.335 35.892 52.426 
7 Mettenhof 46.743 47.016 
8 Neumühlen 43.41 0 52.852 52.471 65.103 79.722 
9 Schützenpark 45.107 42.520 36.492 47.906 55.278 

10 Suchsdorf 5.547 21.079 38.445 49.797 49.226 
11 "lik 39.374 38.295 34.047 49.915 52.023 
12 Russee 1 .261 4.322 4.965 
13 WeIl see 2.729 6.183 6.990 
14 Schilksee (Leseraum 353 378 

464.817 603.574 693.577 1.003.665 1 .091 .128 
Iz:============ ============= ========== ============= ============ ======== = === 
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Ent~eihungen vom - 1. 1. 1977 bis 31. 12: 1977 Buchbestand am 31~ 12. 1977 

lAus der I I Aus der Ju- Zeit- Erw. , Jgdl. und LS 
Bücherei Erw.-Bücherei S % Sa % gendbücherei schriften Gesamt tägl 0 -~ Erw. Jgdl o Gesamt 

HauptsteIle 230.791 34,9 65,1 82.680 10 0541 3240012 1 . 281 75.706 12 . 073 87 . 779 
Autobücherei 19.612 61 39 36 , 039 2 . 096 57 . 747 336 12 . 543 10 c5881 .230 131 
Elmscher..hagen 53 .747 48,7 5-1 j 3 47 .937 I 5 <716 107.400 534 I 2~ c 520 I i 1 .8381 33 . 358 

I 

I 
'* Fri edrichsort 49 . 932 53 47 69 ~ 560 i 4', 631 I 124.123 833 I 150 021 I ~ 2 (107 I 27.628 

I I 
f G >J , 

Gaarden 57 . 672 49,4 50,6 68 .579 30571 I 129.822 643 18.504 9 ~ 110 27.6'14 

Holtenau 18 . 187 57.9 42.1 30.840 3.399 52 0426 52L+ r .. 930 f • J 6.468 I 14.407 
Mettenhof 3.217 76 24 40 , 657 3 0142 47 . 016 566 7 . 861 9 . 683 17 ,, 544 
Neumühlen 39 . 644 54 . 4 45.6 37.362 I 2.716 79.722 395 14.687 7.211 21 .898 
Schützenpark -_ ... _-- -- -- 53 , 147 I. 2 c 131 55 0278 364 ~ .... _..o_ 10 06881 -10.688 
Suchsdorf 14.712 57 , 6 42~4 31.539 20975 49.226 324 7.680 I 6.470 14 0150 I 

Wik -~----- -- -- 49.569 I 2 . 454 52.023 -, 352 ~----- 8.174 8.174 
Russee 366 ~- -- 4 ~ 599 ----- 4 . 965 118 1.510 1.661 . 3.171 . 
Wellsee_ 1.600 -- -- 5.390 _ _ cr __ 6.990 163 1.850 1.071 2.921 -

Schilksee Lese! . 163 =~ -- 215 ----- I 378 cor: _ __ 533 85 618 

~~~~~~~======_===== ~====j==~~~~ll~===:=~~~~~b~===ll~Q~l~1~§=~~~~~~===l~2~~2~jlQZ~b~Z: ~~~=~~l==: '. 



Raumbedarf einer StadtteilbUcherei mit einem 
Endbestand von 20.000 Bänden 

(bzw. Medieneinheiten) 

1. Eingangsbereich einschließlich Sitzgruppe 
und Garderobe (Taschenschränke) 50 qm 

2. Verbuchungsdienst 30 qm 

3. Buchauswahl Erwachsene 
(Ausleihbestand e i nschl. AV-Medien 
sowie Information) 300 qm 

4. Buchauswahl Kinder und Jugendliche 
(Ausleihbestand und Information) 180 qm 

5 Lesezone (einschI. Ze i tungen und 
Zeitschriften) und Studienzone 

6. Abhörzone AV 

7. Verwaltungsräume einschI. Buchpflege 

8. Sonstige Räume (Magazin, Teeküche, 
WC Personal und Benutzer) 

Gesamtbedarf 

60 qm 

50 qm 

60 qm 

70 qm 

800 qm 
================= 

Der Berechnung liegt e i ne Relation Ausleihbestand Er­
wachsene: Ausleihbestand Kinder und Jugendliche von 2:1, 

Sachbuchbestand Erwachsene: Schöne Literatur von 3:1 zu­
grunde. 

Di e Berechnung f llGt cuf de r Raumbedarfs r echnung für 
Bj.bli .. otheken de r 1 . Ulid 2 . Stufe der Kommissi on 
Fl~chenhedo rf der Arbeitsstell e fi ir das Bibliothekswesen 
( Bibliothoksp18D 73 , Anlage 4) 



Bestandsentwicklung 1978 - 1995 

Anfangsbestand 1977: 293.000 Bände 

Zielbestand: 500.000 Bände plus 50.000 Medieneinheiten 

.... .... 

Erwei terunl 
neuer Erneuerung Zugang Kosten 
Bestand gesamt gesamt 

1978 11.700 304.700 8.300 20.000 500.000 

1979 12.100 316.800 11.640 23.740 593.500 

1980 12.600 329.400 14.880 27.480 687.000 

1981 13.100 342.500 18.120 31.220 780.500 

1982 13.700 356.200 21.260 34.960 874.000 

1983 14.200 370.400 24.500 38.700 967.500 

1984 14.800 385.200 27.640 42.440 1.061.000 

1985 15.400 400.600 30.800 46.200 1.155.000 

1986 16.000 416.600 32.000 48.000 1.200.000 

1987 16.600 433.200 33.200 49.800 1.245.000 

1988 17.300 450.500 34.600 51.900 1.297.500 

1989 18.000 468.500 36.000 54.000 1 w·350 .000 

J .' 
1990 18.700 487.200 37.400 56.100 1 .402.500 

1991 19.400 506.600 38.800 58.200 1.455.000 

1992 20.200 526.800 40.400 60.600 1.515.000 

1993 21.000 547.800 42.000 63.000 1.575.000 

1994 2.200 550.000 52.800 55.000 1.375.000 

1995 ----- 550.000 55.000 55.000 1.375.000 



, .' 

Bestandsentwicklung 1978 - 1995 

Erläuterungen zur Übersicht 

1. Die Schätzung der Bestandsentwicklung geht von einer 
jährlichen Erweiterungsquote von 4 % des Istbestandes 
aus. Für die Ermittlung des Gesamtzugangs wird ferner 
angenommen, daß die Mittel fHr die Ergänzung und Unter­
haltung des Buchbestandes jährlich so angehoben werden, 
daß ab 1985 von einer Erneuerungsquote von 8 %, nach 
Erreichen des Aufbauzieles von 10 % des Istbestandes 
ausgegangen werden kann. Für die Errechnung des Ziel­
wertes wird zum Buchbestand von 2 Bänden je Einwohner 
(500.000 Bände) ein Medienhe-stand von 10 % de~ Buchbe­
standes (50.000 Medieneinheiten) hinzugerechnet. Die 
Kostenberechnung geht von einem Durchschnittspreis von 
DM 25,-- pro Band bzw. Medieneinheit aus. 

2. In der Übersicht sind nicht enthalten die Bestandszahlen 
für die Pädagogische Zentralbibliothek und für die Biblio­
theken der Berufsschulzentren, deren Bestände der Stadt­
bücherei als fachgebundene Ergänzungsbestände dienen sollen. 
Wird von einem Endbestand von je 30.000 Bänden ausgegangen, 
so ergibt sich für die Erstausstattung mit Büchern für die 
Zentrale Pädagogische Bibliothek (bei einem Anfangsbestand 
von 10.000 Bänden 1977) ein Kostenaufwand von DM 500.000, 
für die Bibliotheken der Berufsschulzentren ein Kostenauf­
wand von je DM 750.000 . Bei einer Erneuerungsquote von 5 % 
des Istbestandes ergibt sich für jede der genannten Biblio­
theken nach Erreichen des Aufbauziels ein jährlicher Kosten­
aufwand für die Erneuerung des Bestandes von DM 37.500. 



-
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Personalentwicklung 1978 - 1995 

unter Angleichung an die Richtwerte des Gutachtens der KGSt 
"Öffentliche Bibliothek" (1973) und des Bibliotheksplans '73 

(1 Mitarbeiter je 2.000 Einwohner) 

neue PI an- zusätzliche Personalkosten Plan- stellen Personalkosten insgesamt stellen insges. 

1978 81 2.835.000 

1979 2 83 70.000 2.905,000 

1980 2 85 70.000 2.975.000 

1981 2 87 70.000 3.045.000 

1982 2 89 70.000 3.115.000 

1983 4 93 140.000 3.255.000 

1984 5 98 175.000 3.430.000 

1985 4 102 140.000 3.570.000 

1986 2 104 70.000 3.640.000 

1987 2 106 70.000 3.710.000 

1988 3 109 105.000 3.815.000 

1989 3 112 105.000 3.920.000 

1990 2 114 70.000 3.990.000 

1991 3 117 105.000 4.095.000 

1992 2 119 70.000 4.165.000 

1993 3 122 105.000 4.270.000 

1994 2 124 70.000 4.340.000 

1995 1 125 35.000 4.375.000 

~~----------------------~ 



Personal entwicklung 1978 - 1995 

Erläuterungen zur Übersicht 

1. Die Schätzung der Personalentwicklung geht davon 
aus, daß bei Erreichen des Aufbauziels von 2 Bän-
den pro Einwohner zuzüglich Medienbestand auch der 
vom Bibliotheksplan 73 gesetzte Richtwert von 1 Mit­
arbeiter je 2.000 Einwohner erreicht ist. Es wird 
dabei eine relativ kontinuierliche Personalentwick­
lung angenommen mit einer verstärkten Personalzu­
nahme bei Fertigstellung des Neubaus der HauptsteIle. 
Die kontinuierliche Personalentwicklung (wie die 
gleichmäßige Bestandsentwicklung) setzt allerdings 
auch eine kontinuierliche Durchführung der erfor­
derlichen Baumaßnahmen voraus. Bei der Kostenschätzung 
sind Personalkosten von DM 35.000 pro Planstelle an­
gesetzt worden. 

2. In der Übersicht sind nicht enthalten die Personal­
kosten für Schulbibliotheken, für Bibliotheken der 
Berufsschulzentren und für die Zentrale Pädagogische 
Bibliothek. Für die Bibliotheken der Berufsschulzentren 
und die Zentrale Pädagogische Bibliothek muß bei einem 
Endbestand von je 30.000 Bänden von je 6 Planstellen, 
nach Erreichen des Ausbauziels also von jährlichen Per­
sonalkosten von je DM 210.000 ausgegangen werden. 



Dringende Baumaßnahmen 

Nutzfläche Kosten der Bandzahl für Kosten für 
in qm Baumaßnahme Inventarbedarf Inventar 

1 . HauptsteIle 6.000 9.000.000 150.000 750.000 

2. Elendsredder 1.600 2.400.000 40.000 200.000 

3. Gaarden 1.600 2.400.000 40.000 200.000 

13.800.000 1.150.000 



• 

Dringende Baumaßnahmen 

Erläuterungen zur Übersicht 

1. Die Schätzung der Bau- und Inventarkosten geht davon 
aus, daß für Büchereibauten ungefähr Kosten von DM 1.500 

pro qm Nutzfläche entstehen, zuzüglich Inventarkosten 
von etwa DM 5,-- pro Band Endbestand. Die Planung 
weiterer Baumaßnahmen ist abhängig von den Prioritäten, 

die die Selbstverwaltwlg setzen wird. Eine kontinuierliche 
Durchführung der erforderlichen Baumaßnahmen ist aller­
dings Voraussetzung für eine gleichmäßige Bestandsent­
wicklung nach Anlage 1 und eine kontinuierliche Perso­
nalentwicklung nach Anlage 2. 

2. Mittel für den Neubau der Stadtteilbücherei Gaarden in 
Höhe von 2.008.000 DM wurden bereits für die mittelfristige 
Investitionsplanung 1978 - 1982 angemeldet (Sanierungsprogramm ). 

3. In der Übersicht sind nicht enthalten die Kosten für die 
Zentrale Pädagogische Bibliothek und die Bibliotheken der 
Berufsschulzentren. Für einen Endbestand von je 30.000 Bän-. 
den beträgt der Raumbedarf je 1.200 qm, es ergeben sich für 
die Zentrale Pädagogische Bibliothek wie für die Bibliothe­
ken der Berufsschulzentren somit Baukosten von je DM 1.800.000 
zuzüglich Inventarkosten von je DM 150.000 . 



Zu Punkt 15 der Tagesordnung 

Umwel tausschuß Kiel, den 2 2. DEZ. 1978 
Gesundheitsamt 

Drucksache 6 

Begrenzung des Straßenverkehrslärms 

~erichterstatter: Stadtrat Lütgens 

~ntrag: Der Magistrat wird beauftragt, 

a) beim Deutschen Städtetag sowie bei Bundestag und 
Bundesrat darauf hinzuwirken, daß bei der Be­
schlußfassung über das Gesetz zur Begrenzung des 
Straßenverkehrslärms die Hersteller von Kraftfahrzeu­
gen verpflichtet werden, alle technisch möglichen 
Maßnahmen zur Verringerung der Lärmemission durch 
Kraftfahrzeuge zu realisieren; diese Verpflichtung 
muß Vorrang haben vor baulichen Maßnahmen zum Lärm­
schutz an bestehenden oder geplanten -Straßen, 

b) bei Neubaumaßnahmen von Straßen, Wohngebieten und 
bei Sanierungsmaßnahmen im Rahmen der Verbesserung 
der Wohnwelt durch verkehrslenkende Maßnahmen 
Sorge zu tragen, daß die vorgesehenen Werte möglichst 
unterschritten werden. 

- Endgültiger Beschluß durch die Ratsversammlung -

Beg r ü n dun g 

Der Umweltausschuß hat sich in seiner Sitzung am 11. 12. 1978 
mit dem Antrag der F.D.P.-Fraktion vom 22. 06. 1978 befaßt: 

Die Ratsversammlung möge beschließen: 

Der Magistrat wird beauftragt, bei Bundestag und Bundes­
rat darauf hinzuwirken, daß bei der Beschlußfassung über 
das Gesetz zur Begrenzung des Straßenverkehrslärms statt 
der von der Bundesregieru~g beschlossenen Grenzwerte die 
Von den Fachministern vorgeschlagenen, um jeweils 5 dB(A) 
niedrigeren Werte in diesem Gesetz verankert werden o 



Begründung: 

Bei der Festlegung der Grenzwerte für den äquivalenten 
Dauerschallpegel im Gesetz zur Begrenzung des Straßenver­
kehrslärms hat sich das Bundeskabinett für 65/55 dB(A) 
Tag-/Nachtlimit entschieden. Demgegenüber hatte die Kon­
ferenz der Umweltminister 60/50 dB(A) vorgeschlagen. Die 
Erhöhung um jeweils 5 dB(A) bedeutet weit mehr als eine 
Verdoppelung der Lautstärke im besonders geräuschempfind- . 
lichen Bereich zwischen 55 und 65 dB(A). Trotz der mit 
der Senkung der Grenzwerte verbundenen Mehrkosten für 
Straßenbaumaßnahmen können die Werte der Bundesregierung 
daher nicht akzeptiert werden. Die Stadt Kiel sollte des­
halb auf den weiteren Gang des Gesetzgebungsverfahrens 
im Interesse des Wohlbefind~ ihrer Bürger Einfluß nehmen. 

gez. Hagelstein 

Dazu liegen dem Umweltausschuß folgende Ausführungen des Vor­
sitzenden, Herrn Ratsherrn Hirte, vor: 

1. Der Gesetzentwurf 

Dem Bundestag liegt der Entwurf zu dem "Gesetz zum Schutz 
gegen Verkehrslärm an Straßen- und Schienenwegen - Verkehrs­
lärmschutzgesetz - VLärmSchG" vor. Das Gesetz legt die 
Immissionsgrenzwerte, differenziert nach Gebietsarten, fest, 
die beim Bau und der "wesentlichen Änderung ll von Strdßen­
und Schienenwegen nicht überschritten werden dürfen. 

Für bestehende Bundesfernstraßen in der Baulast des Bundes 
sind Lärmschutzmaßnahmen bei Überschreitung bestimmter 
Immissionsgrenzwerte durch den Verkehrslärm vorgesehen. 



Diese Lärmsanierung sol.1 imierhalb von · 15 Jahren 
Bundeshaushaltsmitteln durchgeführt werden. 

mit 

Vorgesehene Grenzwertes Tag 
In reinen und allgemei- :. 65 ·d~ (A) 
nen Wohn- und Klein- '\ 
siedlungsgebieten ) 

In Kern-, Dorf-, Misch­
und beaonderen Wohnge­
bieten 

70 dB (A) 

- In Gewerbegebieten und 
Industriegebieten 

75 dB (A) 

/ 

.t·. Physikalisch/technische Grundlagen 

Nacht 
t 

55 dB (A) 

60 dB (A) 

65 dB (A) 

Damit das Gespräch zum Thema Lärm vor sachlichem Hinter­
grund geführt werden kann, müssen zunächst einige Begriffe 
kurz erläutert werden. 

d.1 Dezibel I Phon 

·1 
! , 

Seit ca. 10 . - 12 Jahren wird der Begriff Dezibel (dB) , 
als Maßeinheit für die Lauts·tärke verwendet. dB (A) t:'"j 
ist die Meßgröße für den Schalldruck, den eine Schall- r 
welle auf das Trommelfell ausübt. 
Ältere Angabe erfolgten in DIN-Phon, wobei 0 Phon die 
Hörschwelle und 130 Phon die Schmerzschwelle bei einem 
Ton von 1 kHz ist. 
Beide Maßeinheiten können etwa gleichbedeutend verstan­
den werden. Zumindest Werte unter 60 DIN-Phon können 
den dB (A) - Werten gleichgesetzt werden-
Anmerkunga Werte, die größer als 60 DIN-Phon eind, ~ : ! 
müßte~ korrekterweise in dB (B) angegeben werden. Bei 
Verkehrslärm hat sich aber auch über 60 Phon die 
Angabe in dB (A) - Werten eingebürgert, weil die in 
dB (A) gemessenen Werte die störende Wirkung von Ver­
kehrslärm besser kennzei,chnen als dB (B) - Werte. 

i .2 Zunahme I Abnahme von Lärm 
Wenn von ein e r Lärmquelle z.B. 60 dB (A) ausgehen, 
dann gehen von z w e i gleichen Lärmquellen 63 dB (A) 
aus, d.h., verdoppelte LärmemisBion bedeutet eine 
Steigerung des dB (A) - Wertes um 3 dB (A). (4 gleiche 
Lärmquellen wären dann 6 dB (A), 8 gleiche Lärmquellen 
somit 9 dB (A) ). ' 
abera 10 dB (A) werden als eine Verdoppelung der La~t~ 
stärke wahrgenommen. Nach der eben durchgeführten \'::1 
Rechnung müßte man also ca. 10 gleiche Lärmquellen ;1 

nebeneinander stellen (ergibt dann ca. + 10 dB (A) )'. 
Anders ausgedrUckt I Der von ,10 gleichen Lärmquellen 
emittierte Lärm würde doppelt so laut empfunden wie , 
der von, 1 derartigen Lärmquelle ausgehende Lärm. 

'" I 

---.-.------. ------..: ~~.J'la - - - - ~.~-
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Daraus folgert u.a. auch, daß Patentlösungen wie z.B. 
i n beiden Richt,unJ5en gleich stark befahrene St~ßen zu 
Einbahnstraßen 'zu erklären, damit dadurch der Lärm 
halbiert. wird, nicht zum gewünschten Erfolg fUhren 
können. Der Verkehr mUßte auf 1/10 reduziert werden. 
In Innenstädten sind di e verstärkten Lärmemissionen 
bei Brems- und Anfahrvorgängen sehr wesentlich (deshalb 
muß die Anzahl der Verkehrsampeln so niedrig wie irgend 
vertretbar gehalten werd~n bzw. sind die Ampelbetriebs­
zeiten so kurz wie möglich zu halten). 
Die Anzahl und der Betriebszustand der Fahrze~ge sow ~ 
die Entfernung der bewohnten. Häuser von der Straße 
bestimmen den Schallpegel. " In der Broschüre des BMI, 
"Was Sie schon immer über Umweltschutz wissen wollten ' 
ist dazu ausgeführt' "Seitliche Bebauung erhöht durch 
Reflexionen diei IInmissionspegel. Bei 210 PKW pro Stunde 
in einer Stadt straße ist, mit 60 dB (A) zu rechnen. 
1000 PKW pro Stunde bringen 67 dB (A). ~~'ese : werte . 
erhöhen sich je nach LKW-Anteil um bi~. , u 6 dB (A). 
Eine Ve r doppelung der Fahrzeugmenge inl e ner Straße 
hat eine Zunahme der Lärmemission von etwa 3 dB (A) 
zur F(:nge tI • 

Das Verkehrslärmschutzgesetz definiert die ' Immissiou:,- ' 
grenzwerte, also den Lärm der ·ankommt. Die ImmissIon­
ist natürlich ursächlich abhängig von den emittierte , 
von einer Lärmquelle abgegebenen Werten. A,ber Lärm 

nimmt (wie Licht) mit dem Quadrat der Entfernung a~, 
- wird durch Hindernisse ~bgeschirmt/~bgelenkt, ' 

wird durch Windrichtung beeinflußt, 
_ wird hinsichtlich seiner Ausbreitung von verschiede­

nenweiteren Faktoren (z.B. Reflexion) beeinfluSt. 

3.3 Lästigkeit 
Belästigung durch Lärm ist nicht nur davon abhängig, 
wie stark der Schalldruck ist, d.h., wie laut der 
~ärm ist. Entscheidend für den Lästigkeitsgrad ist 
auch die Frequenzzusammensetzung, die Art des Geräuschc~. 
Dauer und Häufigkeit, Impulse des Geräusches und letzt ­
lich auch die Gemtitsverfassungbzw. die Situation des 
Belästigten. 

3.4 Maßnahmen an der Quelle 

. __ ._~~--

Neben möglichen Maßnahmen an der Verkehrsinfrastrukt 
sind v.or allem Maßnahmen an den Lärmquellen (Kfz) 
wesentlich. Es ist durch~us möglich, den von Kraftf~~~ 
zeugen emittierten Wert durch technische Maßnahmen 
um 5 - 10 dB (A) zu senken. Die Herstellungskost en · ~ ._ 
Fahrzeuge würden sich dadurch um etwa 10~ erhöhen. 
Die Kos~en der , Lärmverringerung würden auf diesem W3t~ 
auf die VerursQcher verlagert. I 

J ' -) - 4 -



Herr Prof. Geisler, bürgerliches Mitglied im Umweltausschuß, 
berichtete zum subjektiven Lärmeindruck. Danach würden sich 
bei einem Lärm von 40 dß(A) 10 % der Bevölkerung belästigt 
fühlen. Bei 60 dB(A) würden es 15 % sein, bei 80 dB(A) über 
50 %. 

, Der Umweltausschuß hat daraufhin die ~m Antrag zu a) und b) 
genannten Beschlüsse gefaßt. 

~ ....---.., , ~. ( ~" A 
Lütgens 
Stadtrat 

Stadtrat L U t g e 11 s begrUndet die Vorlage und bittet, den vorletzten Absatz auf Seite 5 
der BegrUndun9 - 3. Abschließende Hinweise - sinngemäß wie folgt zu ändern : ' 

11 So wUrden niedrigere Grenzwerte, z . B. 5 dB(A), unter den Zahlen des Regierungs­
entwurfs die Kosten für Schallschutzmaßnahmen im kommunalen Bereich fast ver­
doppeln: nämlich von 540 Mio DM auf 960 Mio DM im Jahr. 11 

Ratsherr Pet e r sen stellt namens der F.D . P.-Fraktion folgenden Antrag ., den seine 
Fraktion als Alternativantrag zur Dtucksache 6 ansieht : 

Der Magistrat wird beauftragt I 'beim Deutschen Städtetag sowie bei Bundestag und 
Bundesrat darauf hinzuwirken, daß bei der Beschlußfassung Uber das Gesetz zur Be-, 
grenzung des Straßenverkehrs lärms 

a) die Hersteller von Kraftfahrzeugen verpflichtet werden, alle technisch möglichen 
Maßnahmen zur Verringerung der Lärmemission durch Kraftfahrzeuge zu realisieren; 

b) statt der von der Bundesregierung beschlossenen Grenzwerte die von den Fachmini­
stern vorgeschlagenen, um iew~ils 5 dB(A) niedrigeren Werte in diesem Gesetz 
verankert werden. 

Stadtpräsident J 0 h a n n i n g läßt C;;lternativ Uber die Drucksache 6 und den Antrag der 
F • D. Po -Frakti on abstimmen. Dabei erhäl t die Drucksache 6 die Mehrhei t der Sti mmen . 

FUr den Antrag der F.D.P,;,-Fraktion stimmen 2 Mitglieder. 

Damit wurde die Drucksache 6 beschlossen . 



3. Abschließende Hinweise 

Es soll darüber befunden werden, ob eine Sen~kung der 
Immissionswerte um 5 dB(A) bei Straßenneubauten (oder 
bei wesentlichen Veränderungen an bestehenden Straßen) 
unbedingt gefordert werden soll. Dabei muß der notwen­
dige finanzielle Aufwand in Relation zu dem möglichen 
Erfolg gesetzt werden. 

Der Deutsche Städtetag hat darauf hingewiesen, daß extrem 
niedrige Grenzwerte für den Neubau von Verkehrswegen im 
Ergebnis den Neubau von Entlastungs- und Umgehungsstraßen 
hindern und damit die Lärmbelastung an den vorhandenen 
Verkehrswegen verfestigen. 

Danach erfolgte eine Vorführung von Schallmessungen. Dabei 
. wurde festgestellt, daß während der Ausschußsitzung die 
Spitzen im Sitzungsraum bei 58 dB(A) lagen. Das Meßverfahren 
war so ausgerichtet, daß ~s dem menschlichen Ohr und dem 
Hörvermögen entsprach. Bei dem Straßenlärm, gemessen für die 
Dauer von . 10 Minuten, vom Balkon vor dem Ratsherrenzimmer, 
ergab sich ein Durchschnittswert von 67 dB(A). 

\ . 
Herr Dr. Hoefs, Amtsleiter des Tiefbauamtes, berichtete, 
daß nach dem Bundesimmissionsschutzgesetz die Verkehrsan­
lagen so trassiert sein müßten, daß keine Lärmbelästigungen 
auftreten würden. Sei das nicht möglich, seien entsprechende 
Maßnahmen vorzunehmen bzw. Entschädigungen an die Anlieger 
zu leisten. 

Für das Land Schleswig-Holstein sei ein Grenzwert von 70 
dB(A) festgelegt worden. Er sei für Wohngebiete auf .65 dB(A) 
am Tage und 55 dB(A) bei Nacht gesenkt worden. Drese Ver­
ringerung würde für die Kommunen für die zu bauenden kommu­
nalen Straßen 540 Mill. DM an Kosten ergeben. Eine weitere 
Senkung um 5 dB(A) ergäbe 960 Mill. DM. Wenn die bestehen-
den Straßen dazu kämen, wären es weitere 360 bzw. 960 Mill. DM. 

Der Städte tag habe daher folgende Maßnahmen vorgeschlagen 

1. Maßnahmen am Kraftfahrzeug .und Straßenbelag, 

2. Dämpfung des steigenden Kraftfahrzeugverkehrs, 

3. Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung, 

4. städtebauliche Gestaltung, 

5. Maßnahmen an der Straße (Mauern, Wälle), 

6. Maßnahmen an Gebäuden (Fenster usw.) 



Ordnun~saus s chuss 

Or dnung'samt ' Kiel, den (1 , Janua r 1979 

zu Punkt 16 de r Tagesordnung 

Drucksache Nr. 7 

Betrifft: Neufestsetzung der Gebühren für das 
Kieler Schlachthaus in Kiel-Wellsee 

nerichterstatter: Stadtrat Quade 

Antrag: Die anliegende 3. Nachtragsgebührensatzung 
für das Kieler Schlachthaus in .iel-Wellsee 
wird beschlossen 

- Endgültiger Beschluß durch die Rats'versammlung -

Begründung: 

Für das Kieler Sch~achthaus in Kiel-Wellsee werden Einheitsgebühren 

(Schlachthaus- und Untersuchungs gebühren) erhoben~ Die derzeitigen 

Untersuchungsgebühren für die Schlachttier- und Fleischbeschau sind 

nicht mehr kostendeckend. Für ' das Rechnungsjahr 1979 ~ird eine Unter­

deckung von 189.000,-- DM erwartet (Einnahmen: 1.263.100,-- DM, 

Ausgaben: 1.452.100,-- pM). Mit den Geschäftsführern der Öffentlichen 

Kieler Schlachthaus-Gesellschaft mbH. , wurden Verhandlungen mit dem 
I 

Ziel geführt, die Unterdeckung durch Einführung der sogenannten 

"Verdauungsmethode" bei der Trichinenschau abzubauen. Die Anwendung 

dieser Methode würde zu Personaleinsparungen bei der Trichi nenschau 

führen und das Defizit in etwa ausgleichen. 

Die Verdauungsmethode beding t jedoch erheblich längere Wartezeiten a ls 

bisher. Das heißt, die Schl a chtfirmen können das Fleisch erst mit er­

heblichen Verzögerunge n in den Versand geben. Aus Gründen der inneren 

Betriebsabläufe und aus Wettbewerbsgründen bittet das Schlachthaus­

unternehmen daher, das herkömmliche Verfahren der Trichinenschau 

(Quetschmethode) beizubehalten. Da s Unterne hmen möchte die Zulassung 

der vom Bundesgesundheitsamt derzeit getesteten Stomacher-Methode 

abwarten. Es handelt sich da be i um eine verbesserte Verdauungsmethode, 
, en 

bei der die Wartezeit~rheblich kürzer sind. Nach Schätzung des Unter-
, 

nehmens soll diese Methode im Juni 1979 zur Anwendung freige geben werden. 
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11m dieser m~~li chen Entwicklung Rechnung zu tra~en und den verständ­

lichen 1)ii nschen der Schlachth;:).usgesellschaft entr;e ge nzukommen, schl ö.g"t 

cl i 8 Ve r w.o. l tun lj' fo 1 ß'e ncle s vor: 

Dhr Zus chußbc:dnrf wird durch Gebührenerhöhung ab 1. Januar 1979 . zu §O 1:> 

nbgedeckt. Wird die Stomncher-Methode im Juni 1979 einß'efUhr~~ bleiB\ eß 

bei der Gebijhre nerhöhung~ Das Restdefizit von 50 ~ wird abtedebkt durc 

Kosteneins parunßen bei der Anwendung der Stomacher~Methode, 

Ka nn d~ e Stomacher-Methode nicht eingeführt werden, koinmt es ab Jur:i 1 ' l ~' ~' . 
zu einer wei teren Gebührenerhöhung, die das für 1979 errechnete De f izi t. 

voll ausgleicht. 

Die vorGesehenen Gebührenerhöhungen bei der Einheitsgebühr betragE!n in 
den Hauptpositionen für die Schlachtung von 

Rindern bisher 21,15 DM, neu 22,45. Dt1 ::r 5,7 % 
Schweinen bisher 10,26 DI1, neu 10,50 DM= ~,3 %. 

Rechwmt, Redhn.une sprüfung amt und Kämme_reiamt haben die Voriage roi tD;tJ~ 

zeichnet. Sie wurde vom ° 
1979 einstimmig 

Bes&luJ: l~acc ~ ;.;. t~ag 
_ einstimmig -

in ' seiner Sitzung am 8. Ja . ~_ 

Quade 



3. Nachtragssatzung zur 

G e b ü h ren s atz u n g 

für das Kieler Schlachthaus in Kiel-Wellsee 

vom 

Aufgrund der §§ 4, 17 und 18 der Gemeindeordnung für Schleswig-Holstein 
in der Fassung vom 11. November 1977 (GVOBl. Schl.-H. S. 410), geändert 
durch Gesetz vom 15. Februa r 1978 (GVE,l. Schl.-H. S. 28), der §§ 1, 2, 
5 und 6 des Kommunalabgabengesetzes des Landes Schleswig-Holstein in 
der Fassung vom 17. März 1978 ( GVOBl. Schl.-H. S. 71), des § 1 des Ge­
setzes über die Gebühren der Schla chtviehmärkte, Schlachthäuser und 
Fleisch~roßmärkte vom 5. Mai 1933 (EGBL I S. 242), zuletzt geändert 
durch Gesetz vom 16. Februar 1970 (BGBI. I s. 177), des § 7 der Verordnung 
übe r die Kosten der Schlacht ti er- und Fle ischbeschau und der Trichinenschau 
Vom 21. März 1941 (RGBI. I S . 157) wird nach Beschlußfassung durch die 
Ra tsversammlung vom mit Genehmigung des Innen­
ministers des Landes Schleswig-Holste in die folgende Nachtragssatzung 
erlass: 

Artikel I 

Die Ge bühren satzung für das Ki e l e r Schl a chthaus in Kiel-Wellsee vom 
16. August 1974 ( Kiel er Nachrichten vom 28. August 1974), geändert 
durch die 1. Nachtragssatzung vom 24. Deze mbe r 1975 (Kieler Nachrichten 
Vom 24 . Deze mber 1975) und die 2. Nachtragssatzung vom 21. Dezember 1976 
(Ki eler Nachrichten vom 31. Deze mber 1976) , wird wie fol gt geändert: 

A. Die na chfol ge nde Tarifste ll e erhä lt für die Normal schl a ch tung fol gende 
Fassung : 

20. Schl achthau s - und Untersuchungsgebühren: 

Rind 

J ungrind 

Kalb 

Kal b 

gau 

~; chw e in 

Ferke l 

Scha f/Lamm/ Zie ge 

Pferd 

Fohlen( bis zum 1. Zahnw echse l) 

* +8r l bs aus Borstenverwer tung 

Lebendgewicht 
kg 

über 200 
über 125 
bis 200 

über 50 
bis 125 
bis 50 

über 30 
bis 30 

Normalsch lachtun g 
DM 

22 , 45 
18, 80 

10, 40 

6, 80 

12, 80 * 
10, 50 * 
6, 80 * 
7,70 

24 ,80 

19,70 
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B. Die na chfo l gen de Tarifste Ile erhält folgende Fassung: 

225. Bakteriologis che Fleischuntersuchung mit Hemmstoffna chweis, 
h istologisch e Untersuchung au f Thyreostatica oder Oestro­
ge ne, sonstige histologische Untersuchung 

Ge bü hr nach der Landesverordnung über Verwaltungsgebühren 
f ür das Veterinäruntersuchung samt des Landes Schleswig 
Holstein vom 21. August 1974 ( GVOBl. Schl.-H. S. 312) 
zuzüglich 5,-- DM 

Artikel 11 

Diese Nac h tra gss a t zung tritt am 1. J a nua r 1979 in Kraft. 

Die Genehmigun g n a~h § 17 der Gemeindeordnung und § 1 Abs. 5 des Ge setzes 
über d ie Gebühre n der Schl a chtviehmärkte , Schlachthäuser und Fle i s ch-
großmä r kte wurde mit Er l a ß des Inne nminist e rs vom ertei .. 

Kiel, den 

Oberbürgermeister 



Zu Punkt 17 der Tagesordnung 

SOzial ausschuß Kiel, den 19. Dez. 1978 
S 0 z i a 1 amt 

Drucksache 8 

~etr.: Uberplanmäßige Ausgabe für Zivildienstleistende in den 
städtischen Pflegeheimen 

~erichterstatter: Herr Stadtrat LUtgens 

APtrag: Zugestimmt wird der Leistung einer Uberplanmäßigen 
Ausgabe von 23.000,-- DM bei der Haushaltsstelle 

432/6701 - An den Bund, Kostenanteil 
nach § 6 EDG = 23.000,-- DM 

Die Ausgabe wird gedeckt durch Einsparung eines Betrages 
in gleicher Höhe bei der Haushaltsstelle 41/730 - Leistun­
gen an natürliche Personen außerhalb von Einrichtungen -

- EndgUltige Beschlußfassung durch die 
Ratsve~sammlung -

BegrUndung: 

Für die Beschäftigung von Zivildienstleistenden in städtischen 
Pflegeheimen stehen im Rechnungsjahr 1978 28.000,-- DM zur 
Verfügung. Bei der Veranschlagung dieses Betrages konnte davon 
ausgegangen werden, daß von den zur Verfügung stehenden 10 Plan­
stellen aufgrund der Erfahrungen der Vorjahre lediglich 4 Stellen 
besetzt sein würden (Aufwendungen für 1 Zivildienstleistenden = 
rd. 7.000,-- DM). 
Durch die zwischenzeitlich vom Bund geschaffenen gUnstigeren 
Vioraussetzungen für die Beschäftigung von Zivildienstleistenden 

m Pflegebereich war es dem Personalamt in Ubereinstimmung mit 
dem Sozialamt möglich, 6 Planstellen zu besetzen. 
Diese zum Wohle der Heimbewohner vorgenommene Stellenbesetzung 
brachte gegenüber dem Haushaltsansatz Mehraufwendungen mit sich, 
zumal eine Erhöhung des Wehrsolds eingetreten ist und ein Teil 
ger Zivildienstleistenden einen Anspruch auf Fahrgelderstattung 
at. 

Die Aufwendungen für einen Zivildienstleistenden betragen nun­
mehr rd. 8.500,-- DM im Jahr; fUr ·sechs Beschäftigte werden dem­
nach 6 x 8.500,-- DM = 51.000,-- DM benötigt. 

Die Vorlage ist vom Kämmereiamt mitgezeichnet worden. 

Der Sozialausschuß hat dem Antrag in seiner Sitzung am 18.1.2.1978 
einstimmig zugestimmt. 

Bes lu2: ,...... 
~ ~in8timmig -



Zu Punkt 18 der Tagesordnung 

Sozial ausschuß Kiel, den 19. Dez. 1978 
S 0 z i a 1 amt 

Drucksache 9 

Betr.: Uberplanmäßige Ausgabe in der Krankenversorgung 
nach § 276 LAG 

Berichterstatter: Herr Stadtrat Lütgens 

Antrag: Zugestimmt wird der Leistung einer Uberplanmäßigen Ausgabe 
von 100.000,-- DM bei der Haushaltsstelle 493/780 - Kran­
kenversorgung nach § 276 LAG -. 
Die Ausgabe wird gedeckt durch 
Mehreinnahmen von 25.000,-- DM 
bei der Haushaltsstelle 
493/160 - vom Bund und 
vom Ausgleichsfonds -
und durch Einsparung von 75.000,-- DM 

insgesamt 

bei der Haushaltsstelle 
41/730 - Leistungen an 
natürliche Personen 
außerhalb von Einrichtungen. 

100.000,-- DM 
============= 

- EndgUltige Beschlußfassung 
durch die Ratsversammlung -

Begründung: 

Für die Krankenve~sorgung nach § 276 LAG stehen im Rechnungsjahr 
1978 300.000,-- DM zur Verfügung. Bisher wurden rd. 350.000,-- DM 
vberausgabt. Obgleich sich der nach dem Lastenausgleichsgesetz zu 
etreuende Personenkrels verringert, erfordern die zunehmenden 

i
stationären Krankenhausfälle erhebliche Mehraufwendungen, die sich 
m voraus sehr schwer kalkulieren lassen. So entstanden z.B. durch 

zWei stationäre Fälle rd. 10.000,-- bzw. 13.000,-- DM Ausgaben 
Pro Fall. 

~ei der Veranschlagung 1978 wurde unter Zugrundelegung der Vor­
Jahresausgabe (rd. 250.000,-- DM) bereits eine 20 %ige Erhöhung 
de~ Ansatzes vorgenommen. Die Uberschreitung des Haushaltssolls 
ze~gt jedoch, daß auch dieser gegenüber der Ausgabe 1977 um 
50.000, __ DM erhöhte Ansatz nicht ausreichend ist. Hinzu kommt, 
~~ß es der Rechnungsabteilung durch den Einsatz eines zusätzlichen 
starbeiters im Herbst d.J. möglich war, Rückstände aufzuarbeiten. 
eO ~rden z.B. zwei Quartalsabrechnungen der Kassenärztlichen Ver­
K1n~gung Schleswig-Holstein endgültig verrechnet. Der davon auf die 
arankenversorgung nach § 276 LAG entfallende Betrag beläuft sich 
uf rd. 40.000,-- DM. 
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Um auch für die im Monat Dezember anfallenden Ausgaben Haus 
haltsmittel zur Verfügung zu haben, ist eine überplanmäßige 
Ausgabe von insgesamt 100.000,-- DM erforderlich. In diesem 
Zusammenhang wird darauf hingewiesen, daß der Stadt Kiel 
25 % der Gesamtaufwendungen für LAG-Berechtigte vom Ausgleichs·" 
fonds erstattet werden. 

Das Kämmereiamt hat die Vorlage mitgezeichnet. 

Der Sozialausschuß hat dem Antrag in seiner Sitzung am 18 . · ~. ,~, 1 
einstimmig zugestimmt. 

~ Lüt~ - . 

. Beschluß: Nach Antrag 
-:- einstimmig -



h 
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Zu Punkt 19 der Tage$ordnung 

Bauausschuß 
Bauverwaltungsamt Kiel, den if; '" '1 q } J 

Drucksache 10 

Betreff: Erschließung des Baugebiets "Brüggerfelde" 
(Bebauungsplan Nr. 373) 

Berichterstatter: . Stadtbaurat Bartels 

Antrag: 

I 

Bei der Haushaltsstelle 70.000.986 - Haushaltsjahr 
1978 - werden Verpflichtungsermächtigungen in Höhe 
von 230.000,-- DM freigegeben. 

Endgültige Beschlußfassung durch die Rats­
versammlung _ 

Beg r ü n dun g 

Im Zusam.'l\enhang mit dem Bau des Al t ,ersheims am Krummbogen 
in den Jahren 1969/1970 wurde von dem Arbeiter-Samariter-Bund 
aufgrund eines Erschließungsvertrages der 1. Abschnitt der 
Straße Brüggerfelde hergestellt. Der weitere Ausbau der 
Straße Brüggerfelde und damit die Erschli~ßung der im Bebaupngs­
plan Nr. 373 ausgewiesenen Baugrundstücke (35 Einfamilienhaus­
grundstücke und 49 Eigentumswohnungen in Geschoßbauweise) 
scheiterte in den vergangenen Jahren an der nicht realisierbaren 
Finanzierung der Erschließungskosten. 

Nach langen und äußerst schwierigen Verhandlungen mit den 
Erschließern ist nunmehr Einigkeit darüber erzielt worden, 
auf der Grundlage des vorliegenden Entwurfs einen Erschließungs­
vertrag abzuschließen. Die Norddeutsche Treuhand- und Kredit­
gesellschaft wird die Erschließungsbetreuung sowohl für die 
RWG als auch für die privaten Anlieger übernehmen. 

Der Anteil der Stadt an dieser Erschließungsmaßnahme beläuft sich 
nach den vorliegenden Kostenschätzungen auf ca. 230.000,-- DM; 
das entspricht einem Anteil je Wohneinheit von ca. 2.700,-- DM. 

Die Ratsversammlung hat sich die Freigabe der Verpflichtungs­
ermächtigungen durch Einzelbeschlüsse vorbehalten (siehe 
Er~äuterung zu der im Antrag genannten Haushaltsstelle) • 

Ltwl\.\ 
Bartels 
Stadtbaurat 

Der Bauausschuß wird die Vorlage in seiner 
Sitzung am 11. Jap. 1979 beraten. 

Diese Vorlage wurde in der gestrigen Magistratssitzung zur U c k g e zog e n. 
und steht damit nicht zur Beratung an. 



Bauausschuß 
Bauverwaltungsamt 

Zu Punkt 20 der Tagesordnung 

Drucksache 11 
Kiel, den 

Betreff: Erschließung des WOhnbaugetietes "Heidenberg" in 
Kiel-Mettenhof (Bebauungsplan Nr. 638) 

Berichterstatter: Stadtbaurat BarteIs 

8. Jan.1979 

Antrag: Die Verpflichtungsermächtigungen werden wie folgt 
freigegeben: 

Bei der Haushaltsstelle 63.000.986 - 1978 - -500.000,-­
Bei der Haushaltsstelle 70.000.986 - 1978 - ?OOO.OOO,--

- Endgültige Beschlußfassung durch die Ratsversammlung -

Begründung: 

Nach dem vorliegenden Entwurf des Bebauungsplanes Nr. 638 
für das Wohnbaugebiet Heidenberg in Kiel-Mettenhof - aufgestellt 
von der Planungsgruppe Mittelholstein - sollen auf einer 
Fläch~ von ca. 15 ha max. 300 Wohneinheiten in Form von Geschoß­
Wohnungen, Reihenhäusern, Gartenhofhäusern und Einzelhäusern ' 
entstehen. Durch Einschaltung eines Architektenwettbewerbs ist 
beabsichtigt, ein in , Gestaltung und Wohnform vielfältiges Angebot 
zu erhalten. Leitlinie für den Wettbewerb bildet der vorliegende 
Gestaltungsplan, aus dem die planungsrechtlichen Festsetzungen 
für die Bauflächen und das Haupterschließungsnetz entwickelt 
Wurden. 

D~e Grundstücke des Bebauungsplangebietes sind zu 75 % im Stadt­
elgentum und zu 25 % im 'Eigentum der Norddeutschen Treuhand- und 
Kreditgesellschaft. 

,Die Erschließung soll der Norddeutschen Treuhand- und Kredit­
gesellschaft gemäß § 123 Abs. 3 übertragen werden. Die Miter­
schließung der städte Grundstücke erfolgt unter den Bedingungen 
des zwischen der Gesellschaft und dem Liegenschaftsamt abzuschlie­
ßenden Erschließungsbetreuungsvertrages. 

Mit der Gesellschaft wurde bereits mit Zustimmung des Bauaus­
SChusses und der Ratsversa.mmlung ein Vorvertrag zum Erschließungs-
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vertrag geschlossen, nach dem die Gesellschaft die entstehendc:.n 
Kosten für die von der Planungsgruppe Mittelholstein durch z -
führende Bauleitplanung, für - die Baugrunduntersuchungen sowi e 
für den Architektenwettbewerb in Höhe von insges. ca. 150.000 .- - M 
vorzuhalten hat. 

Die Gesamterschließungskosten belaufen sich nach den vorliegend'=.ll 
K;ostenschätzungen auf ca. 11 Mio., der städt. Kostenantei-l be ­
trägt ca. 2,5 Mio. 

Die Freigabe der Verpflichtungsermächtigungen hat sich die 
Ratsversammlung durch Einzelbeschlüsse vorbehalten. 

Rechtsamt, Rechnungsprüfungsamt und Liegenschaftsamt haben der 
Vorlage zugestimmt. 

BarteIs 
Stadtbaurat 

Der Bauausschuß wird die Vorlage in seiner Sitzung am 
11. Jan. 1979 beraten. 



Ergänzende Begründung zum Tagesordnungspunkt 
- Erschließung des Wohnbaugebietes "Heidenberg" in Kiel-Mettenhof 
(Bebauungsplan Nr. 638) -

Das Kämmereiamt hat der Vorlage mit der Maßgabe zuge­
stimmt, daß vor Abschluß des Erschließungsbetreuungsver­
trages weitere ca. 6,4 Mio. Verpflichtungsermächtigungen 
haushaltsrechtlich zur Verfügung stehen müssen. Der Er­
schließungsvertrag sollte sich deshalb zunächst - bis 
zum Abschluß des. Erschließungsbetreuungsvertrages -
nur auf die Planung und die Bauvorbereitung beschränken. 

BegrÜndung: 

Die Norddeutsche Treuhand- und Kreditgesellschaft wird 
die auf die städtischen Grundstücke entfallenden Er­
schließungskosten bis zu dem im Betreuungsvertrag verein­
barten Zeitpunkt vorhalten. Die künftigen Grundstücks­
erwerber werden zwar kaufvertraglich verpflichtet, die 
Erschließungskosten für die Kaufgrundstücke an die 
Gesellschaft zu erstatten, die Stadt muß aber für den 
Fall, daß es ihr wider Erwarten nicht gelingt, alle Grund­
stücke bis 2U dem vereinbarten Zeitpunkt zu veräußern, 
der Gesellschaft die auf die nicht veräußerten Grundstücke 
entfallenden Erschließungskosten erstatten. 

Diese von der Stadt übernommene Verpflichtung muß haus­
halts rechtlich abgedeckt werden. Das Liegenschaftsamt 
wird deshalb vor Abschluß des Erschließungsbetreuungs­
vertrages Verpflichtungsermächtigungen in Höhe des Gesamt­
anteils von ca. 6,4 Mio. zum 1. Nachtragshaushaltsplan 1979 
anmelden. 

Gegen die beantragte Freigabe des öffentlich-rechtlichen 
Stadtanteils werden vom Kämmereiamt Bedenken nicht erhoben. 

~w") 
BarteIs 
Stadtbaurat 

Diese Vorlage wurde in der gestrigen Magistratssitzung zur U c k g e zog e n . 

und steht damit nicht zur Beratung an. 



Zu Punkt 21 der Tagesordnung 

Bauausschuß 
Bauverwaltungsarnt · 

Betreff: 

Berichterstatter: 

Antrag: 

Kiel, den 29. Dez. 1978 

Drucksache 12 

Widmung von Straßen 

Stadtbaurat BarteIs 

Gemäß § 6 des Straßen- und Wegegesetzes des 
Landes Schleswig-Holstein vom 22. Juni 1962 
CGVOBl. Schl.-H. S. 237 , zuletzt geändert 
durch das Gesetz vom 28. September 1973 CGVOBl. 
Schl.-H. S. 327) werden die beiden folgenden 
Straßen als Gemeindestraßen nach § 3 Abs. 1 
Ziff. 3 a Straßen- und Wegegesetz dem öffent­
lichen Verkehr gewidmet: 

a) Stichstraße westlich des Ihlkatenweges 

b) Königstraße mit Ausnahme des Teilstückes 
vom Lotsenweg bis zur Schwester-Therese­
Straße 

- Endgültiger Beschluß durch die Ratsversamm­
lung -

Ausgelegt: Lagepläne 

Begründung 

Die Stichstraße westlich des Ihlkatenweges wurde bereits im 
Juli 1978 fertiggestellt und dem öffentlichen Verkehr über­
geben. Mit dem Teilausbau der Königstraße ist demnächst zu 
rechnen. 

Das förmliche Widmu~gsverfahren nach dem Straßen- und Wegegesetz 
des Landes Schleswig-Holstein kann somit eingeleitet werden. 

Der Bauausschuß wird die Vorlage in seiner Sitzung 
am 11. Jan. 1979 beraten. 

Beseh Uß . " u . L 0 

- - einstimmig -



Zu Punkt 22 der Tagesordnung 

Bauausschuß 
Stadtplanungsamt 

Drucksache 13 

Kiel, den 28.08Z.1918 

Betreff: Bebauungsplan Nr. 613 (Aufstellungsbeschluß) 

Berichterstatter: Stadtbaurat Bartels 

Antrag: Für das Baugebiet: Südlich Mühlenweg, zwischen Sedan­
straße und Industriebahngleis wird der Bebauungsplan 
Nr. 613 entsprechend dem in der Sitzung aushängenden 
Begrenzungsplan aufgestellt. 

- Endgültiger Beschluß durch die Ratsversammlung -

Begründung 

Der Flächennutzungsplan der Stadt Kiel (Fassung 1970) stellt 
das Gelände südlich des Mühlenweges, zwischen Sedanstraße und 
Industriebahngleis, als Fläche für den Gemeinbedarf dar. 

Das Gelände wird zur Zeit hauptsächlich von Dienststellen 
und Einrichtungen der Polizei genutzt. Der aufzustellende 
Bebauungsplan Nr. 613 soll die planungsrechtlichen Voraus­
setzungen für notwendige Erweiterungs- und Neubaumaßnahmen 
zu einem Polizeizentrum schaffen. 

Die Bürger werden zu gegebener Zeit gemäß § 2 a BBauG am 
Bauleitplanverfahren beteiligt. 

B a~4vteV\ s 
Stadtbaurat 

Der Bauausschuß wird die Vorlage in seiner Sitzung am 
11. Jan. 1979 beraten. 

Beschluß: Nar.h Antrag - _ einstimmig -



Zu Punkt 23 der Tagesordnung 

Bauausschuß 
Stadtplanungsamt Kiel, den 2 8.'Oez. 1978 

Drucksache 14 

Betreff: Bebauungsplan Nr. 623 (Satzungsbeschluß ) 

Berichterstatter: Stadtbaurat BarteIs 

Antrag: I Die in der Zeit der öffentlichen Auslegung vom 
25.7.1978 bis 25.8.1978 gegen den Entwurf zum 
Bebauungsplan Nr. 623 vorgebrachten Bedenken von 
der Initiativgruppe Dubenhorst mit der Postan­
schrift: 

Göteborgring Nr. 39 bei Kalina und 
Schützenwall Nr. 67 bei Stange, 

von den Eheleuten H. und eh. Kalina 
Göteborgring 39 in Kiel-Mettenhof, 

von Frau Elisabeth Stange 
Schützenwall Nr. 67 in Kiel, 

von Frau Ingeborg Rodemerk 
Saldernstraße Nr. 4 in Kiel, 

und von Herrn Erwin Bielenberg 
Lüdemannstraße Nr. 72 in Kiel 

werden nicht berücksichtigt. 

11 Der Bebauungsplan Nr. 623 für das Baugebiet: 
Südlich des Kronshagener Weges, westlich der In­
dustriebahn wird entsprechend dem in der Sitzung 
aushängenden Plan als Satzung beschlossen. Der 
beigefügten städtebaulichen Begründung dazu wird 
zugestimmt. 

- Zu I und 11 endgültiger Beschluß durch die Rats­
versammlung -

Begründung 

Zu I. Die im Antrag unter I genannten Bürger und Bürgergruppen 
haben in der Zeit der öffentlichen Auslegung des Plan­
entwurfes fristgemäß durch Sammel- bzw. Einzeleingaben 
Bedenken erhoben, die sich im wesentlichen gegen die 
Kündigung der Kleingärten auf der sogenannten Koppel 
"Dubenhorst" am Kronshagener Weg richten. 
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Diese Bedenke n sind ,v'on der Bauverwalt ung im einzelnen 
ge~rüft und mi t Schr~~ben Vom 13.12.1978 wie f olgt be­
antwortet worden: 

"Im Flächennu~zungap~an der Stadt Kiel - Fassung 1970 -
ist das angesprochene ~elände als Fläche für Gemeinb edarf 
- Post - dargeS't.el'l:t. D'e:r Fl'ächennut zungsplan stellt die 
Zielplanung der L:ande'ähauptstadt Kiel in ihren wesent­
lichen Grundzügen ,'d:ar '.~r:la ist in Abstimmung und im Einver­
nehmen mit all'en Tr,ägern öffentlicher Belange aufgest ellt 
und von der Ra:t,svfersammlung beschlossen worden. Zu den 
Trägern öffentli·dher 'B-el:ange gehören auch die Organis a­
tionen der Kiel'er K;l .e'ing·ärtner. 

Bereits im Juni 1972 ~~ttedie Stadt Kiel dem Kreisverband 
der Kleingärtner Kiel mitgeteilt, daß Teilflächen der 
Koppel "Duben'horst" " die im Flächennutzungsplan der Stadt 
'Kiel als Fläche 'f ,ür ,G,emeinbedarf - Post - dargestell t 
sind, etwa 1975 für ·.eirne,n ersten Bauabschnitt des Neubau·· 
vorhabens der O'ber.po.st,di'lrektion Kiel in Anspruch' genommen 
werden müssen und m~teiner Kündigung ,der entspreChenden 
Kleingart.enflä:chenet'wa ,ge.gen Ende 1974 zu rechnen sei. 
In einer B.espr,echung 'Atif.atng 1'973 zwischen dem Bürgermeüner 
Barow, dem Kreisverband der Kleingärtner und der OPD / Küd 
wurde die ,Dringiichkei:t des vorgenannten Bauvorhabens aus­
führlich erört'er't und 'Zum Ausdruck gebracht, daß u. U . 
bereits gegen Ende 'des Jahres 1973 mit der Künd igung ein­
'zelner Parzellen gere'ennet werden müsse. Das Protokol l 
dieser Besprec'hung w1\l.rd,e '€lern Kreisverband zuge schickt, 
der das Ergebni;s arn 9.2,.1'9Q3 bestätigt hat. Anlaß dies er 

, Grundsatzbesp~echung 'war d.er Aufstellungsbeschluß der 
Ratsversammlung zum 'BelDauungsplan (damalige Nr. 534) vom 
28.9.1972, der gemäß § ·ß · (2) BBauG aus dem Flächennutzungs ­
pl'n entwickelt Wurde. 

Di~ Oberpostdirektien mußte ihr Projekt aus vers chiedenen 
innerbetrieblichen Gründen mehrmals ändern, so daß die , 
kurzfristige Realisierung sich hinauszog und die Kündigung 
der Kleingärten ebenfalls hinausgeschoben wurde. Mit den 
Veränderungen 'für das Hoc'hbauproj ekt im einzelnen wurde 
der Bebauungeplan ' mit deT Nr. 623 erneut in das Verfahren 
gebracht. Ein wesentlicher Bestandteil der Änderungen ' 
war die Erkenntnis, daß die beanspruchte Fläche redu ziert 
werden konnte. Diese Darstellung der verhältnismaßig 
langen Entwicklungszeit des Bebauungsplanes 623 läßt er­
kennen, daß die Planun§sabsicht der Landeshauptst adt Kiel 
far diesen Bereich den ~nteressierten Kleingärtnern ni cht 
unbekannt geblieben seiln dürfte, wenn man davon ausgeht, 
daß die ents~rechenden Organisationen definitiv die 
Träger der Belange dieser Interessenten sind, die von An­
fang informiert und lDeteiligt Waren. 

Die Bauverwal tu,ng ver,kennt nient den hohen Stellenwert, 
den die Kleingärten für die Erholung und Freizeit der B ,­
völkerung besitzen. Dies dürfte in der Vergangenheit d i e 
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Praxis für die Erhaltung und zusätzliche Neuerschließung 
von Kleingärten mit erheblichen finanziellen Mitteln in 
großem Ausmaße gezeigt haben. Jedoch schließt diese Ge­
wichtung nicht aus, daß in Einzelbereichen Konfliktsitua­
tionen entstehen, die sich aus unterschiedlichen Zielvor­
gaben ergeben. 
Die Planung der OPD für ein neues Fernmeldezentrum, an 
deren Grundlagenplanung viele Jahre gearbeitet wurde; 
hat gleichfalls einen Anspruch zu erfüllen, der im öffent­
lichen Interesse für alle Fernsprechteilnehmer im Kieler 
Raum und den umliegenden Regionen liegt. 

Die sehr eingehenden Untersuchungen der ' OPD haben eindeu­
tig ergeben, daß als Standort für eine zukunftsträchtige 
Zentrale für das gesamte Fernsprechwesen unter Berück­
sichtigung aller funktionellen Notwendigkeiten nur das 
angesprochene Gebiet des Bebauungsplanes 623 geeignet 
ist. Es gilt nunmehr abzuwägen zwischen diesen Interessen, 
die nahezu jeden Haushalt berühren unter der Voraussetzung, 
daß der Fernsprechdienst in Zukunft nur funktionsfähig 
sein wird, wenn das Neubauvorhaben in absehbarer Zeit 
realisiert wird, und den B~langen einer - relativ ge-
sehen - kleinere~ Interessengruppe der Kleingärtner. 

Die Bauverwaltung sieht sich nicht in der Lage, unter 
diesen Voraussetzungen und nach eingehender überprüfung 
eventuell möglicher Alternativ- bzw. Kompromißlösungen, 
den eingege'benen Bedenken nachzukommen. Da für die end­
gültige Entscheidung die Ratsversammlung der Landeshaupt­
stadt Kiel zuständig ist, wird die Bauverwaltung mit der 
Vorlage für den Satzungsbeschluß des Bebauungsplanes 623 
dieser den Vorschlag unterbreiten, Ihre Bedenken nicht 
zu berücksichtigen. 

Wie Ihnen bekannt sein dürfte, hat die Landeshauptstadt 
Kiel gemeinsam mit dem Kreisverband der Kleingärtner 
Kiel e.V., dem Kleingartenverein Kiel e.V. und der 
Deutschen Bundespost mit einer Absichtserklärung vom 
23.6.1978 zum Ausdruck gebracht, daß sie mit Nachdruck 
bemüht ist, eine angemessene Zahl von Ersatzgärten im 
Stadtgebiet Kiel bzw. den Randgemeinden zur Verfügung 
zu stellen. In dieser Erklärung haben gleichfalls der 
Kreisver'band der Kleingärtner Kiel e. V. und der Klein­
gartenverein Kiel e.V. der Kündigung der Kleingärt en 
zum 31.10.1978 zugestimmt. Insoweit sieht die Bauverwal ­
tung die Ersat zlandgestellung unabhängig vom öffentlich­
rechtlichen Verfahren zum Bebauungsplan 623." 

Die Bauverwaltung schlägt vor, die Bedenken der im Antrag 
unt er I. genannten Bürger und Bürgergruppen aus den vor­
genannten Gründen nicht zu berücksichtigen. 
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Zu 11. Der Bauausschuß hat am 6.7.1978 den Bebauungsplan NI' . 
623 als Entwurf beschlossen. 

Danach sind die Träger öffentlicher Belange nach § 2 a 
Abs. 6 BBauG er'neut am Planverfahren beteiligt worden , 
ohne daß sich daraus. planändernde Gesichtspunkte ergab n . 

Die öffentliche Auslegung des Planentwurfes hat zu den 
unter I. heschrie'benen Bedenken geführt. Am Planinhalt 
ändert sich dadurch nichts. 

Weitere Einzelheiten ergeben sich aus dem in der i t zung 
aushängenden Flan. und der diese·in Antrag beigefüg ten 
st ädtebaul.ichen Begründung dazu. 

~t~ 
Bar t e l s 
Stadtbaurat 

Der Bauausschuß wird die Vorlage in seiner Sitzung 
am 11, Jan. 19:19 ber,aten. 



LANDESHAUPTSTADT KIEL 
Der Magistrat 
Stadtplanungsamt 

Begründung 

K i e 1 ,den ~. I~. 1978 

zum Bebauungsplan Nr. 623 für die Gem~inbedarfsfläche - Post, 
südlich des Kronshagener Weges - westlich der Industriebahn 
gelegen. 

Allgemeines 

Das vorhandene Fernmeldedienstgebäude für die Haupt- und Knoten­
vermittlungsstelle der Bundespost in Kiel wird mit technischen 
Einrichtungen bald voll ausgelastet sein. 

Eine Erweiterung des Gebäudes zur ,AufDahme eines modernen e'lek­
tronischen Wählsystems, das in Kürze eingeführt wird, ist hier 
nicht mehr möglich. 

Nach eingehender Untersuchung durch die Bundespost bietet sich 
für eine Erweiterung der fernmeldetechnischen Einrichtungen die 
Errichtung eines Neubaus am Kronshagener Weg an. 

Um die Verkehrsgüte im Fernmeldedienst zu verbessern, werden die 
vorhandenen Einrichtungen bei Erreichen der Aussonderungsgrenze 
sChrittweise durch moderne Anlagen hier in einem ersten Bauab­
schnitt ersetzt. 

Da die Verwaltungsstellen des Fernmeldeamtes über das gesamte 
Stadtgebiet verstreut sind, ist ein rationeller Dienstbetrieb 
nicht gewährleistet. 

Die Bundespost beabsichtigt, den erforderlichen Raumbedarf in 
einem neuen Bürogebäud e zu zentralisieren. Aus , diesem Grunde s oll 
auf dem rückwärtigen Gr~nd stücksteil des Geländes am Kronshagene~ 
Weg in einem zweiten Bauabschnitt ein achtgeschossiges Verwal­
tungsgebäude errichtet werden. 

Städtebauliche Situation 

Im Flächennutzungsplan der Stadt Kiel - Fassung 1970 - ist das Ge­
lände südlich des Kronshagener Weges und westlich der Industri e ­
bahn als Fläche für Gemeinbedarf zugunsten der Bundespost darge ­
stellt. Der Bebauungsplan Nr. 623 wurde auf dieser Grundlage ent­
wickelt. Er schafft die planungsrechtlichen Voraussetzungen für 
die Errichtung eines Fernmeldedienst- und Verwaltungsgebäudes. 
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Das Grundstück für' Gemeinbedarf ist ca. 4,5 ha groß, wovon ca . 
3 ha für den ersten Bauabschnitt benötigt werden. 
Die auf dieser Fläc he vorhandene'n Kleingärten werden im Laufe 

, . 

des Jahres 1978 gekltndigt., Orie Kleingärten im Bereich des zweiten 
Bauabschnittes bleiben bis zu deren Inanspruchnahme erhalten. 

Planungskonz eption 

Der Schwerpunkt der geplanten Baumaßnahme bildet die moderne 
Haupt- und Knotenvermi ttlung.sstelle, die zu Beginn der achtziger 
Jahre in Betrieb genommen werden soll. Erst zu einem späteren 
Ze itpunkt ist der' Bau des Büro- und Verwaltungsgebäudes geplant. 
Die Baukörper zur Aui'nahme der Technik und der Betriebseinrich­
tungen werden nahe an den Kronsh'agener Weg herangerückt. Sie s ind 
bis zu max. fünf Geschossen gestaffelt. Das geplante Bürogebäude 
mit aoht GeschosS'en wird auf dem rückwärtigen GrundstUcksteil, 
in seiner Längsat.lsl!'ichtung parallel zum Kronshagener Weg, er-
stellt. _ . 

Die Freifläche :zwischen dem gep'lanten Bürogebäude und der 
östlich davoJl gelegenien vorbandenen Bebauung an der Hegel­
straße ist so aU're'ichend beme1ss,en, daß dadurc-h die Erhaltung 
der bisherigen Wohnquüitlt gewährl.eistet is,t. 
Der verblei bencle F:reil"altwil. ZWische·n dem Krönshagen.er Weg und 
der Bebauung wird parkar"t1.g enge'le'gt und gärtne·ris.ch ge·.tal t.t. 
D'ie Crun.dstUckafläc:he, CU. von der Post in .Anspruch genommen 
wird, w:irei einge,zäLunt und 1st nur über . einen kontrollierten 
Z.ugang erreichbar.. . 

Verkehr 

D'ie Stadt Kiel lb,eabJsichtig:t" d,en Kronshagener Weg als Hauptver­
bindungsstraße Kiel-Krons:lil1ag.e'n t.llnd Met1!;enhof im Zuge des Aus'baue! 
auf 6 Spuren zu ver-breitern .. Die Fläche für Gemeinbedarf erstreckt 
sich südlich ' entlang diese'l!' S,traße und ist an diese angebunden . Die 
Erschließung erfo,lgt über eine gesonderte Zufahrt. Sie münde t in 
Höhe der Sedanstraße auf den Kr0hshagener Weg und dient ausschließ' 
lich als Zufahrt zu den pr"ivate-n Stellplätzen für Dienstfahrzeuge 
und Bedienstete de·r Bundespos't. 
Der Besl!lcherverkehr für de'n er s ten Bauabschnitt ist sehr ge ring. 
Er''St mit der Fer,tig'stellu'1!1g dles Bl!l.rotraktes werden Besucherstell--

. plät z,e für P'ublikumsverkeli1w Inotw·endig. Der ges·amte ruhende Verkehr 
ist ebenerdig z.wischen dem, 1., und 2. Bauabschni'tt zum Tei l in 
2 Ebenen untergebracht. 
Freie Stellplatzreihen sind mit mehrjährigen Bäumen im Abstand vol'l 
ca. 10 m zu bepflanzen. 
Westlich der GemeinbedarfSfläche sind die öffentlichen Parkplätz e 
vorgesehen, Die Zufahrt er'folgt vom Kronshagener Weg i n Höhe der 
Dehnckestraße u nd dient gleichzeitig als Zu- und Abfahrt für die 
Bundespo st in Notf'ällen. .., 
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Die Anzahl der rforderlichen Parkplätze wurde vermindEj!rt, da eine :' 
wechselseitige eenutzung mit den Stellplätzen der BundEj!spost sicher-· 
gestellt ist. S~ellplätze von Dien~tfahrzeugenJ die si~h tagsüber 
im Außendienst ~efindenJ stehen al~ Ergänzung der Parkplätze für 
Besucher zur Ve~fügung. 

Maßnahmen zur G der Hochbauten 'i , 
, I 

B · ,. U • Bk' ' I k etr1ebs- und 1 chn1kgeb~ude werden ~n ac ste1nmauerwer er-
richtet und mit Flachdach versehen. Sie sind durch ein transparent 
gehaltenes Eing - ngs- und Kantineng~bäude getrennt. Die l Baukörp er 
sind gegeneinan er versetzt. Die A~ßenfassade erhält eine starke 
Gliederung durc betont hinter die Außenverblendung zurückversetzte 
Fenster. j 
Die gleiche Fas adengestaltung erhält das Bürogebäude. Es ist durch 
die zweihüftig~ Bauweise in Hausscheiben von unterschiedlicher Ge­
bäudehöhe gegl~ dert '. Die gesamte Anlage zeigt durch einheitliche 
Ausführung ein eigenes charakteristisches Erscheinungsbild. 

I 

Das PlanUngSgebLt ist an das Versorgungsnetz _der Stadtwerke Kiel 
angeschlossen. ie Ver- und Entsorgung des Grundstücks erfolgt 
durch Anschluß n den Kronshagener , Weg. 
Lediglich das 0 erflächenwasser wird über ein Regenrückhaltebecken 
im rückwärtiger) Grundstücksbereich in die Regenleitung der Langen­
beckstraße eing leitet. 

Die auf dem Gr~ dstück für Gemeinbedarf vorhandenen Kleingärten 
werden von der ; ost übernommen. ' ' 

, 
, i I 

Für die Durchführung der geplanten städtebaulichen Maßnahmen ent­
stehen der Stadt Kiel voraussichtlich Kosten in Höhe vbn 1,9 Mio DM 
Zur Ordnung des Grund und Bodens werden vorgesehen: 

Umlegung gern. §§ 4~ ff BBauG 
Grenzregelung gern. §§ 80 ff BBauG 

'Ent ':dgnung gem. §§ 85 ff BBauG 

Die Stadt Kiel trägt gem. § 129 Abs. 1 Satz , BBauG mindestens 
10 v.H. des be1tragsfähigen ErschlieBungsau!wandes. 

In Vertretung: i 
! 

lU,~\.\ 
Bartels 
Stadtbaurat 

Beschluß: Nad.l 
- eins i8-



Zu Punkt 24 der Tagesordnung 

Bauausschuß 
T i e f bau amt Kiel, den 10. Jan. 1979 

Betr.: 

B.-E.: 

Antrag: 

Drucksache 15 

Ausbau Bach in 1'1anrade 

Stadtbaurat BarteIs 

Der Leistung einer überplanmäßigen Ausgabe in Höhe 
von 40 000,-- DM bei der Haushaltsstelle 700.088.951 
wird gemäß § 82 (1) G.O. zugestimmt. Der Gesamtan­
satz erböht sich durch diese überplanmäßige Ausgabe 
von 283 000,-- DH auf 323 000,-- DM. 

Die Mehrausgabe wird gedeckt durch Einsparungen bei 
den Haushaltsstellen 

700 021.951 in Höhe von 10 000,-- DM und 
700 089.951 in Höhe von 30 000,-- DM. 
- Endgültiger Beschluß durch die Ratsversammlung -

Begründung: 

Die Submission der öffentlich ausgeschriebenen Ausbauarbeiten 
"Bach in Manrade" am 9. August 1977 hatte ergeben, daß gegen­
über den im Kostenanschlag vom 9. Juni 1977 veranschlagten 
AuftragnehmeraFbeiten das preisgünstigste Angebot um 85 000,-- DM 
niedriger lag. 

Aufgrund dieser Ersparnis wurde die Haushaltsstelle 700 088.951 
- Ausbau Bach in Manrade -

im 1. Nachtragshaushalt 1977 um 30 000,-- DM, 
im 2. Nachtragshaushalt 1978 um 47 000,-- DM 

gekürzt. 

Bei den Kanalbauarbeiten zum Ausbau des Baches in Manrade sind 
nunmehr nicht voraussehbare schwierige Bodenverhältnisse mit 
enorm hohem Grundwasserstand angetroffen worden, die zusätz­
liche Baukosten erfordern. Es ist deshalb erforderlich, die 
zur Verfügung stehenden Baumittel um den Betrag von 40 000,-- DN 
wieder zu erhöhen. 
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Die Mittel für diese üb erplanmäßige Ausgabe sollen gedeckt 
werden durch Einsparungen bei den Haushaltsstellen 

700 02 1.951 - Entwässerungsanlagen für das Gewerbegebiet 
zwischen Steenbeker Weg -
Bahnlinie Kiel - Eckernförde und B 76 mit 
10 000,,-- DIVl. 

Glinstige Bodenverhältnisse erbrachten Ein­
sparungen beim Einbau von Füllboden. 

700 089.951 - Druckrohrleitung zwi s chen Pumpwerk Haßstraße 
und Brunswiker Straße mit 30 000,-- DM. 

Die Maßnahme konnte günstiger abgewickelt 
werden, da ' die Positionen "vorläufiges 
Pflaster" und "Stahlspundwände ll nur teil­
wei se zur J\us führung kamen. 

Das Kämmereiamt und das Rechnungsprlifungsamt haben die Vor­
lage mitgezeichnet. 

(\ \. ' 
v ·"· ... ,, \ 

BarteIs 
Stadtbaurat 

Der Bauausschuß wird die Vorlage in seiner Sitzung am 
11. Jan. 1979 beraten. 

Bes...l-Iuß 0. '1\.;n ..... "'1 !!' .-" '1" g U1 l~c... ,-~· .1 .. ... .J.\. U. 

_ eiDstimmig -



Zu Punkt 25) der Togesordnung 

Liegenschaftsamt Kiel, de n 15.01.1979 

Drucksoche 23 

Betreff: ÜberplEmmäßige Ausgäbe; 
hier: Mehrausgaben an. Grundstücksabgaben für 

städtische Liegenschaften 

Berichterstatter: Bürgermeister Hoc h h e i m 

Antrag : Zugestimmt wird der Leistung einer überplanmäß i gen 
Ausgabe bei der Haushaltsstelle 881.540 - Grund­
steuern und s onstige Grundstücksabgaben - i n Höhe 
von 710.000, -- DM. Die Mehrausgabe v.,r ird im Rahmen 
des J ahresab s chlusses 1978 durch zusätzliche 
Steuereinnahme n gedeckt. 

- Endgültige Beschlußfassung 
durch die Ratsversammlung 

Begründung 

I m HaushaI t sp lai1 1978 sind für die vom Liege nschaftsctmt ver­
V'Jalt e ten U'1teraiJ sch:ü tt e f ür Grundsteuern und sons ti ge Grund­
stücksabgaben Aus s aben i n Höhe von rund 1. 20 0.000,-- DM aus­
gewiesen . Hi era uf entfallen etwa 100 . 000,-- DM a n Grund­
stücksabgaben für den Grundbe sit z außerhalb des Stadt geb iete s. 
Nach der zum ~ahre sabschluß 1978 dem Amt aufgegebenen Soll­
st e llung der Stadt lcasse sind Grundstücksabgaben i n Höhe von 
ca. 1.797. 000 , - - DM a uszugleichen . Aufgrund der zur Verfügung 
stehenden Hausha ltsmi tt e l konn t en 1. 087 . 000 ,-- DM zur Zah ­
l ung angewiese~ werden . 

Der nichtgede ckt e Tei l beträgt somit 710.000,-- DM. Hie rvon 
e :1 tfaller, 370.000 , -- DI'1 au f Nachforde r ungen , di e sich aus 
vJertfortschreibungen zum Haupt f eststellungs zei tpunlct 
01.01.1974 ergebc~ und dem Liege nschaftsamt ers t Ende des 
Re chnungs jahre s 1>78 bekatlil t gegebe ll. \!,JUr den . Bei dem ver b1ei ­
~enden Betr ag von 340 . 000 ,-- DM ha~de lt es s i ch um Reste aus 
Vor j ahren. I m Rahme !} der Umstel l u:lg au f e lektro~ü sc he Date :1-
v8rarbe i tu ng :::. st 1c<;:; Ü18 Unt erscheidung gemacht wo r den , \'1e lche 
St0lle bei GrundstUc ksabgabe~ für staete i gene Grundstücke im 
elnze l ü8:.1 ao;::;c:.'ue)flicllt ig ist . All e Re st e SL'lcl ge nere ll det11 
L1~ge~schafts~mt zug80rdne t ~orde ~ . Ei s zum 31.1 2.1970 kon~te 
a us lca S S C;1't; 2 c lTÜS C ~'lC :'} Grürl dGn kei ·.e Spezi fizi erung vorge ­
-'10 [:1 :.1':'; ':: ,' .. !c r do:: . 

n:'. c L, Auff8.sSl: :." 0 des IUini,lGl""2i amtes l~t i;~ n z i; s tI'eOen , d:n W' GC ­
C::; ck'ce r, T' ~ il d s ) .... GrlL:C stii.clcsacgclben j: och im Rahmen der Haus­
haltsrechnun g 1 ~ 78 ausz~clei ch~~ . Damit wird vermiede ,J , im 
II(;tush~ 1 t s j Lll1r 1 .., 7~. Z :..J. S .~i'c. zL. c ~1 C: ;~u s Go,:,)(: rü t 'ce 1 1JGrc i t zus te 110:-: . 
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Die ges .:ll11t e Mehrausgabe soll in Abs timmung mit dem Kämmerei­
a mt zunächst be i der dem Liegenschaf tsamt zugeordneten Haus­
haltsstelle 881.540 - Gr~ndsteuern und sonstige Grundstücks­
abgaben - ausgewiesen werden. Gedeckt wi rd s ie durch zusätz­
liche Steue reinnahmen. 

Das Kämmer eiamt hat die Vorlage mitgezeichnet. 

Hoc h h e i m 

De r Finanzauss chuß hat in der Sitzung am 15.01.1979 einstimmig 
zugest immt. 

, . 

---



Zu Punkt 2jder Tagesordnung 

S c h u 1 amt Kiel, den 16. Januar 1919 

Betr. : 

Dringlichkeitsvorlage 

Drs.'Nr. 25 

Erneuerung der Heizungskessel in der Hermann-Löns­
Schule und Umstellung dr Heizungsanlage von Koks 
auf Gas 

Berichterstatter: Stadtschulrat Dr. Lohmann 

Antrag: 1. Der sofortigen Leistung einer außerplanmäßigen 
Ausgabe in Höhe von 80.000,-- DM bei der Haus­
haltsstelle 21.280.941 - Umstellung der Heizungs­
anlage in der Hermann-Löns-Schule - wird zugestimmt. 

2. Die Deckung erfolgt durch Einsparung i n gleicher Höhe 
bei der Haushaltsstelle 22 .120.940 - Neubau des Bil­
dungszentrums Mettenhof -

3. Die Mittel werden freigegeben. 

- Endgültiger Beschluß durch die Ratsversammlung -

Begründung: 

Die Kessel der Heizungsanlage in der Hermann-Löns-Schule stammen aus dem 
Jahre 1939 . In letzter Zeit sind die Kessel mehrfach repariert worden, ohne 
daß eine ständige Betriebsbereitschaft erreicht wurde. 

AUfgrund des Alters der Kessel stellen die ständigen Reparaturen nur kurz­
fristige Lösungen dar. 

Nach Mitteilung der Maschinenabteilung des Hochbauamtes vom 15.1.1919 ist ein 
Kessel jetzt völlig ausgefallen. Ei~e Reparatur erscheint nicht mehr möglich . 
Bedingt durch diesen Ausfall st ehen jetzt nur noch ein kleiner und ein großer 
Kessel zur Verfügung. Da der zur Zeit noch intakte große Kessel jetzt mit 
doppelter Leistung gefahren werden muß, ist bei einem Alter von 40 Jahren zu 
erwarten, daß auch dieser Kessel in kürzester Zeit nicht mehr betriebsfähig ist . 
In diesem Fall ist e ine Einstellung des Unterrichts an der Hermann-Löns-Schule 
unabdingbar. 

Im Stufenplan für die Umstellung von Heizungsanlagen in städtischen Schulge­
bäuden mit Koksfeuerung-beschloss en vom Magistrat am 12.1.1918 - steht die 
Hermann-Löns-Schule an vierter Stelle . Somit erscheint eine gleichzeitige 
Umstellung von Koks auf Gas , verbunden mit der Erneuerung der Kessel, als 
sinnvollste Lösung . 

Die sofortige Freigabe der Mittel ist erforderlich, damit die Maschinenabteilung 
umgehend Ausschreibungen durchführen kann. Die Arbeiten könnten dann möglicher­
weise schon in den Osterferien, spätestens jedoch nach Ende der Heizperiode 
durchgeführt werden. 

Diese Dringlichkeit ist geboten , damit nicht aufgrund einer defekten Hei zung 
der Unterricht an der Hermann-Löns-Schule vorübergehend eingestellt werden muß. 

!!eschluß: Nadllin~l'ag 
- einstimmig - ' 

~Y-- ..... . 
.... ' " ... ~ -'-



Versch i edenes 

a) ~_~~~~:!_~~0!=~~~_ 
Stadtpräsident J 0 h a n n in g teilt mit, daß die nächste Si tzung am 15. Februar 1979 
stattfindet. 

b) ~!:.I~~_:~~~_~~~~~:.~c:f!~s.9~~!::~!:.~~~~i~!:..9:!'_~::~.?=~~J~~!'~_!:.i.9i~~~~~L 
Ratsherr S p i c k hof f führt aus, daß in den Feuchtgebieten in Steenbek-Projensdorf 
der sehr seltene Seefrosch beheimatet ist. Er fragt den Stadtbaurat , ob in absehbarer Zeit 
mit dem Erlaß einer Landschaftsschutzordnung für diese Tiergattung zu rechnen is t. 

Stadtbaurat Bar tel s antwortet, daß sich der Bauausschuß in seiner nächsten Sitzung 
mit dem Standort der überbetrieblichen Ausbildungsstätte befassen und bei dieser Gelegen­
heit auch dieses Thema ansprechen wird. 

Ratsherr S p i c k hof f bittet darum, den Umweltausschuß rechtzeitig über die Entwick­
lung zu informieren. 

c) ~~~~~~~~.!..~~~~S!:~_<!:.s_~i~~:!:.s.9.!t~!=~~~::.s_ 
Ratsherrin Sie ver s teilt mit, daß die während der Mittagspause bei den Haushalts­
beratungen ~i?79 durchgeführte Sammlung einen Erlös von 229,50 DM erbracht hat. Diese 
Summe wird /dem Kinderschutzhaus übergeben. 

d) ~:~~S!~~~~~.9:.!:_~~~.?~!':.!:_c:~.9:.!:_~c:c:rE.!:~~~:~~t.!:~~:_<!~r.9~_~~:..?.~f.9~.!:~!-~.!:_~I~!-.9 __ 
Ratsherr B erg i e n möchte wissen, ob eine Anbindung der Zufahrt der Firma Plaza 
an den Westring im Bauausschuß behandelt wurde. 

Stadtbaurat Bar tel s erwidert, daß diese Angelegenheit im Bauausschuß erörtert 
wurde. Für die nächste Sitzung wird dem Ausschuß eine geschäftliche Mitteilung vor­
gelegt werden. 

10Z-- J 
Stadtpräsident / 

L / 
atsherr 

(Schriftführer) 
Ratsherr 





Kurzniederschrift 

über di e Si tzung der Ratsversammlung am 18. Januar 1979 

- ~i~~~<!.f!~~~li~~~_~i!~~~~ -

~~~~~~:_ 17.23 Uhr Ende: 17.26 Uhr 

Keine 

Vorsi tzender: Stadtpräsident J 0 h a n n i n 9 

1. Schriftführer: Ratsherr ~ßx W.Lange 

2. Schriftführer: Ratsherr K rum r e y 

Anwesend: Stadträte: 

Ratsherren: 

Außerdem sind anwesend: 

Balzersen, Diekelmann, Engelmann, Hagelstein, Ipsen, 
Lippe, Möller, Sauerbaum, Schöning, Stegemann 

Bergien, Dr. Bernhard, Boysen, Breitkopf , Frau Detlef, 
Diesel, Fröhlich, 6i:7nther, Hänsler, Heilig, Dr.Hermann, 
Heß, Hirte, Frau Hofer, Krumrey,~el", Pf'(J(:Io-l-onge, 
Hans-Joachim Lange, Wolfgang Lange, Leest, Lüth, 
Nykamp, Peters, Petersen, Rapsch, Raupach, Dr.Reimers, 
Frau Reyer, Rönnefahrt , Rösser, Rüdel, Schmidt-Brodersen, 
Spickhoff, Frau Sievers, Stein, Tschorn, Frau Witt, 
Zimmer 

Ratsherr Küster, Frau Ratsherrin Lange, Ratsherr Günther 

Oberbürgermeister Bantzer, Bürgermeister Hochheim, 
Stadtbaurat Barteis, Stadtschulrat Dr. Lohmann,Stadtrat 
Lütgens, Stadtrat Dr. Moll, Stadtrat Quade 

Mitglieder der Ortsbeiräte und Amtsleiter 





Hauptamt Kiel, den 29. Januar 1979 

1) Je eine Abschrift der Niederschrift (Kurzprotokoll) über die Sitzung der Ratsver-
sammlung am 18. Januar 1979 erhal ten das Büro des Stadtpräsidenten und das 
Rechnungsprüfungsamt zur Kenntnis. 

2) Auszüge erhal ten: (Abt, lC]' 'I 
Llc. , 

Öffentl iche Sitzung 

Von Punkt 2 der Niederschrift a) 00 z.K.u.w.V. 
b) Büro Stadtpräsident z.K.u.w.V. 

" " 3 " " a) 00 z .K. 
b) 01 z.K.u.w.V. 

" " 5a-d " " a) SPD-Fraktion z . K. 
b) CDU-Fraktion z . K. 
c) F.D.P .-Fraktion z.K. 
d) 61 z.K. 
e) 60 z.K. 
f) Büro Stadtpräsident z . K. 
g) 00 z. K. 

" " 6a " 11 BUro Stadtpräsident z . K. 

11 11 7a " " a) 02 z .K. 
b) 93 z. K. 

11 11 7b 11 11 72 z . K. 

" 11 7c " " 71 z . K. 

" 11 7d 11 11 20 z .K. 

11 11 7e 11 11 a) 90 z .K . 
b) 66 z .K. 

11 11 8 11 " 61 z .K . 

11 11 10 " 11 a) 00 z. K . u • w . V . ) . t 
b) BUro Stadtpr. K V ) I nsgesam z . . u.w . . 
c) 05 z .K.u .w.V. 
d) 90 z .K.u .w.V . 
e) 06 z .K.u.w.V. 
f) 10 z .K.u.w.V. 
g) 64 z .K.u.w.V. 
h) 72 z .K.u.w.V. 

" " 1 1 11 11 a) 00 (2x) z .K.u . w.V. 
b) BUro Stadtpräsident z .K . 

It It 12 " It a) 40.4 z .K.u . w.V. 
b) 00 z . K. 
c) BUro Stadtpräsident z . K. 
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Von Punkt 13 der Niederschrift 0) 72 z.K.u.w.V. 
b) 00 z. K. 
c) Büro Stadtpräsident z.K. 

11 11 14 11 11 0) 20 z.K.u.w.V. 
b) 00 z. K. 
c) 65 z.K. 

11 11 15 11 11 0) 50 z . K.u.w.V. 
b) 66 z. K. 
c) 61 z. K. 

11 11 16 11 11 0) 10 z.K.u.w.V. 
b) 02 z. K. 
c) 03 z. K. 
d) 90 z.K. 

11 11 17 11 11 0) 40 z.K.u.w.V" 
b) 90 (2x) z. K. 

11 11 18 11 11 0) 40 z.K.u.w.V. 
b) 90 (2x) z.K. 

11 11 19 11 11 60 z. K. 

11 11 20 11 11 60 z. K. 

11 11 21 11 11 0) 60 z.K.u.w.V. 
b) 93 z. K. 

11 11 22 11 11 61 z.K.u.w.V. 

11 11 23 11 11 61 z.K.u.w.V. 
11 11 24 11 11 0) 66 z.K.u.w.V. 

b) 90 (2x) z. K. 

11 11 25 11 11 0) 92 z.K.u.w.V. 
b) 90 (2x) z. K. 

11 11 26 11 11 0) 20 z.K.u.w.V. 
b) 90 (2x) z.K. 

11 11 27 b 11 11 0) 61 z. K. 
b) 50 z. K. 

11 11 27 d 11 11 66 z.K. 
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N ichtöffentl iche Sitzung 

Von Punkt der Niederschrift 90 (2x) z .K.u.w.V. 

11 11 2 11 11 90 (2x) z.K.u.w.V. 

11 11 3 11 11 92 z.K.u.w.V. 

11 11 4 11 11 92 z. K. 

11 11 5a 11 11 a) 00 z. K. 
b) Büro Stadtpräs iden t z.K. 

11 11 5b 11 11 00 z.K. 

3) Z. d. A. 

Im Auftrag 



SITZUNG 

des Magist~vom ............. . . 

der Ratsversammlung vom. : 4: .1. Aq1'l) (~(u. ~pfO/-r)~(; ,) 

Einen Auszug der Niederschrift über die Sitzung 

des Ma~ts 
der Ratsversammlung (nip ht-)öffentlich heute erhalten: 

--------------- --------------------------------------------------------
Amt Betrifft: Unterschrift - Datum 

-----------------------------------------------------------------------
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NIEDERSCHRIFT 

über die Sitzung der Ratsversammlung 

am 18. Januar 1979 

Rathaus, Ratssaal 

Öffentliche Sitzung 

Beginn: 15.09 Uhr Ende: 17.22 Uhr 

Sitzungsunterbrechung: ./. 

Anwesend: Stadtpräsident Johanning 

Stadträte: 

Ratsherren: 

Anwesende haupt­
amt I iche Magistrats­
mitglieder: 

Es fehlen ent­
schuldigt: 

Vorsitzender: 

1 • S chr iftführer: 

2. Schriftführer: 

Außerdem sind 
anwesend: 

Die Niederschrift 
wurde gefertigt 
von: 

Balzersen, Diekelmann, Engelmann, Hagelstein, 
Ipsen, Lippe, Möller, Sauerbaum, Schöning, 
Stegemann 

Bergien, Dr. Bernhard, Boysen, Breitkopf, Frau 
Detlef, Diesel, Fröhl ich, Hänsler, Heil ig, 
Dr. Hermann, Heß, Hirte, Frau Hofer, Krumrey, 
Hans-Joachim Lange, Wolfgang Lange, Leest, 
Lüth, Nykamp, Peters, Petersen, Rapsch, 
Raupach, Dr. Reimers, Frau Reyer, Rönnefahrt, 
Rösser, Rüdel, Schmidt-Brodersen, Spickhoff, 
Frau Sievers, Stein, Tschorn, Frau Witt, Zimmer 

Oberbürgermeister Bantzer, Bürgermeister Hochheim 
Stadtbaurat Barteis, Stadtschulrat Dr. Lohmann, 
Stadtrat Lütgens, Stadtrat Dr. Moll, Stadtrat Qua 

Ratsherr Günther, Ratsherr Küster, 
Ratsherrin Lange 

Stadtpräsident Johanning 

Ratsherr Heß, Ratsherr W. Lange 

Ratshe rr Krumrey, Ratsherr Dr. Bernhardt 

Mitgl ieder der Ortsbeiräte und Amtsleiter 

Frau Martin 

- Die der Kurzniederschrift beigefügten Beratungsunterlagen sind auch Bestandteil 

dieser Ni ederschr i ft -



1) Genehmigung der Tagesordnung 

Stadtpräsident J 0 h a n n i n g (SPD) eröffnet die Sitzung und stell t fest, 
daß Frau Ratsherrin Lange sowie die Ratsherren Günther und Küster fehlen, 
so daß 46 Ratsmitglieder anwesend sind und die Ratsversammlung beschluß­
fähig ist. Er gibt sodann die Tagesordnung und die bisher vorl iegenden Ände­
rungen bekannt. 

Mit einer Zusammenstellung wurden nachgereicht: 

Zu Punkt 8) 

Zu Punkt 24) 

Zu Punkt 25) 

- eine Kleine Anfrage von Ratsherrn Peters betr. Nutzung 
der ehema ligen Landesbl i ndenansta I t am Kön ig sweg -

- Ausbau des Baches in Manrade -

die Vorlage. 

Hierbei handelt es sich um eine Dringlichkeitsvorlage. Die 
für die Anerkennung der Dringl ichke it erforderl iche ein­
fache Mehrheit wurde erreicht. 

- Mehrausgaben an Grundstücksabgaben für städtische 
Liegenschaften -

die Vorlage. 

Hierbei handelt es sich gleichfalls um eine Dringlichkeits­
vorlage • Die für die Anerkennung der Dringl ichkeit not­
wendige Zweidrittelmehrheit wurde erreicht. 

Auf den Tisch gelegt wurden heute: 

Zu Punkt 5) 

Zu Punkt 26) 

- Bürgerfragestunde -

vier Anfragen betr. Siedlung Elmschenhagen-Nord. 

- Erneuerung der Heizungskessel in der Hermann-Löns-Schule 
und Umstellung der Heizungsanlagen von Koks auf Gas -

die Vorlage. 

Hierbei handelt es sich um eine Dringl ichkeitsvorlage. Die 
zur Anerkennung der Dringl ichkeit notwendige Zweidrittel­
mehrheit wurde erreicht. 

Weitere Änderungen haben sich durch die Magistratssitzung am 17. Januar 1979 
ergeben: 

Zu Punkt 19) - Erschl ießungsvertrag für das Baugebiet Brüggerfelde, 
Bebauungsplan Nr. 373 -

Die Vorlage wurde zur ü c k g e zog e n • 
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Zu Punkt 20) - Erschließungsvertrag fUr das Baugebiet Heidenberg in Kiel­
Mettenhof, Bebauungsplan Nr. 638 -

Diese Vorlage wurde gleichfalls zur U c k g e zog e n 

Außerdem wurde der Punkt 4) der nichtöffentl ichen Sitzung zur ü c k g e zog e n . 

Weitere Änderungen zur Tagesordnung I iegen nicht vor. 

Damit ist die Tagesordnung in dieser Form genehmigt. 

2) Feststellung des Gemeindewahllei ters über das NachrUcken eines neuen 
Ratsherrn und Vereidigung des neuen Ratsherrn durch den Stadtpräsidenten 

Stadtpräsident J 0 h a n n i n g (SPD) trcgt vor, daß das ehemal ige Ratsmit­
gl ied Stadtrat Hochheim mit der Übernahme seines Amtes als hauptamtl iches 
Magistratsmitglied am 10. Januar 1979 seinen Sitz in der Ratsversammlung 
verloren hat. 

Der OberbUrgermeister als Gemeindewahlleiter hat ihm mit Schreiben vom 
11. Januar d. J. mitgeteilt, daß er gemäß § 3 in Verbindung mit § 1 des Ge­
setzes über die Unvereinbarkeit von Amt und Mandat vom 23. Januar 1970 
das festgestellt und als Nachfolger Herrn Peter Boysen, Hoogewinkel 60, 
2300 Kiel 1, berufen hat. 

Sprecher verpfl ichtet Herrn Boysen durch Handschlag gemäß § 35 Abs. 5 GO 
auf die gewissenhafte Erfüllung seiner Pfl ichten und führt ihn in seine Tätig­
keit ein. 

3) Vereidigung von BUrgermeister Hochheim durch den Stadtpräsidenten 

Stadtpräsident J 0 h a n n i n g vereidigt Bürgermeister Hochheim gemäß 
§ 66 GO auf die gewissenhafte ErfUllung seiner Amtspflichten. Dabei spricht 
Bürgermeister Hoc h h e i m (CDU) die ihm vorgetragene Eidesformel nach. 

Die Niederschrift uber die Vereidigung wird zu der Personalakte genommen. 

4) Genehmigung der Niederschriften über die Sitzungen der Ratsversammlung 
am 23. November 1978 und 14./15. Dezember 1978 - Teil 1-

Die Niederschriften uber die obenangegebenen Sitzungen der Ratsversammlung 
haben im BUro des Stadtpräsidenten ausgelegen. Einwendungen wurden nicht 
erhoben. 

Damit sind diese beiden Niederschriften genehmigt. 
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5) Bürgerfragestunde 

Hierzu I iegen vier Bürgeranfragen zum Thema IISiedlung Elmschenhagen-Nord ll vor. 
/ (Siehe Anlagen 1 - 4 zu dieser Niederschrift) 

Stadtpräsident J 0 h a n n i n g teilt mit, daß nach den Richtlinien für die 
Bürgerfragestunde die Anfragen kurz und sachlich gefaßt sein sollten und sich 
nur auf einen Gegenstand beziehen dürfen bzw. auf bestimmt bezeichnete 
Tatsachen. Es soll eine kurze Beantwortung der Anfrage möglich sein. 

Die vorl iegenden Anfragen habe sein Stell vertreter in seiner Abwesenheit zu­
rückgewiesen, weil die Antworten hierauf zu ausführl ich wären und teilweise 
Wertungen beinhalten würden. Obwohl Sprecher diese Auffassung teilt, hat 
er dann diese Anfragen auf Bitten der drei Rathausfraktionen doch zugelassen. 
In diesem Zusammenhang bittet er die Presse, doch noch einmal darauf h inzu­
weisen, daß die Ratsversammlung nicht zu Meinungsfragen aufgefordert werden 
sollte, und er bittet die Bürger, ihre Fragen möglichst kurz und präzise zu fassen. 

Abschl ießend bittet er um Verständnis dafür, daß die Antworten der Fraktions­
sprecher mögl icherweise nicht erschöpfend sind, da einige Fragen nicht von 
den Fraktionen zu beantworten sind. 

Sodann ruft Sprecher die Fragesteller auf und bittet sie, ihre Anfragen vorzu­
tragen. 

/ Zunächst trägt Herr Jürgen F r i e d r ich s seine Anfrage vor (Anlage 1). 

Als erster antwortet Stadtrat M ö I I e r für die SPD-Fraktion. Er weist zu­
nächst darauf hin, daß es eine Viel zahl von Kontakten zwischen den Betroffenen, 
den Fraktionen, den Parteien und der Verwaltung in dieser Frage gibt. Trotz 
sicherl ich unterschiedl icher Auffassung wäre er dankbar, wenn die Auseinander­
setzungen in sachl icher Form ausgetragen werden könnten. Der Briefstil einiger 
Betroffener trägt hierzu bisher nicht bei. Sodann geht Sprecher auf die einzelnen 
Fragen von Herrn Friedrichs ein. 

Zu Ziffer 1): Bisher gibt es noch keine Gestaltungssatzung, es gibt aber Kontakte 
mit den Bürgern, und es hat Ortsbesichtigungen und dergleichen gegeben. Der 
Entwurf einer Gestaltungssatzung ist für die Februar-Sitzung des Bauausschusses 
angekündigt. Zwar ist die Auffassung einiger Bürger bekannt, nicht aber der 
Bürgerwille allgemein. Zu Ziffer 2): Es ist bekannt, daß zur Zeit nicht genug 
Stellplätze vorhanden sind. Über die geplante Gestaltungssatzung soll ver-
sucht werden, zumindest ausreichend Plätze nachzuweisen. Zu Ziffer 3): Vom 
Grundsatz her sind die Voraussetzungen zum Verkauf der Reihenhäuser gegeben, 
das sagt aber nichts darüber aus, wie dies von den Interessenten und den Ver­
käufern gesehen wird, denn diese Frage ist Sache der beiden Vertragsparteien . 
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Auch Stadtrat Sau erb a u m möchte fUr die CDU-Fraktion zunächst 
einige Vorbemerkungen machen. Se ine Fraktion war und ist der Meinung, 
daß grundsätzl ich auch Wohnungen in Privateigentum UberfUhrt werden sollen. 
Mitgl ieder der Fraktion haben das Gespräch mit den Betroffenen gefUhrt und 
werden es auch gern jederzeit wieder fUhren, insofern könne er heute auch 
nur vorläufige Antworten geben. Im Ubrigen aber könne eine Fraktion zu 
privatrechtl ichen Fragen nicht Stellung nehmen. Sodann geht er auf die ein­
zelnen Fragen ein. Zu Ziffer 1): Der Bauausschuß und die Ratsversammlung 
haben sich noch nicht abschließend mit der Gestaltungssatzung beschäftigt, 
das bedeutet, daß auch die CDU-Fraktion noch keine abschl ießende Bewer­
tung vorgenommen hat. Die Entscheidung seiner Fraktion wird nicht gegen 
den Willen des BUrgers fallen, sondern mit seiner Zustimmung. Zu Ziffer 2): 
Der CDU-Fraktion ist bekannt, daß kaum Stellplätze vorhanden sind. 
Zu Ziffer 3): Die CDU-Fraktion ist der Auffassung, daß der Verkauf der 
Reihenhäuser grundsätzl ich auch jetzt noch mögl ich ist. 

Stadtrat Hag eis te in merkt fUr die F.D.P.-Fraktion zunächst an, 
daß die Antworten unter Vorbehalt zu sehen sind, da die F.D.P.-Fraktion 
nicht im Bauausschuß vertreten ist und aus TermingrUnden noch kein Ge­
spräch mit dem Stadtbaurat fUhren konnte. Insofern kann es sein, daß seine 
Fraktion nicht auf dem gleichen Informationsstand wie die Ubrigen Beteilig­
ten ist. Zu Ziffer 1): Es ist nicht mögl ich, Uber BeschlUsse der Zukunft Aus­
sagen zu machen. Die F.D.P.-Fraktion wird nach Kröften bemUht sein, daran 
mitzuwirken, daß ein Kompromiß gefunden werden kann. Zu Ziffer 2): Die 
Entfernung der Stellplätze von den Häusern ist bekannt. Wieviele Stellplätze 
tatsächlich im einzelnen vorhanden sind, weiß er nicht, es ist aber bekannt, 
daß die vorhandenen Stellplötze nicht ausreichen. Zu Ziffer 3): Die Voraus­
setzungen fUr den Verkauf der Reihenhäuser wören sicherl ich gUnstiger ge­
wesen, wenn die Gestaltungssatzung vor Anlauf der Verhandlungen be-
schi ossen worden wäre. 

Zusatzfragen werden nicht gestellt. 

- Kenntnis genommen -

/ Sodann verliest Herr Willi K 0 c h seine Anfrage (Anlage 2). 

Stadtrat M ö I I e r (SPD) fUhrt aus, daß nach den seiner Fraktion vorl iegen­
den Informationen das vorgesehene GrundstOck von der Firma Frank & Co. nur 
unter dem Vorbehalt verkauft werden kann, daß es nicht unter Landschafts­
schutz steht. Da es unter Landschaftsschutz steht, steht dieses GrundstUck zum 
Verkauf nicht zur VerfUgung . Entsprechend soll das Bauverwaltungsamt auch 
die Firma unterrichtet haben. Zu Ziffer 2) antwortet Sprecher, daß bei der 
Umwandlung in Eigentum auch Stellplätze nachgewiesen werden mUssen, not­
falls mUßten dann einige wenige Höuser im Gesamtbereich abgerissen werden. 
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Zu Ziffer 3) ist zu sagen, daß Vertreter der Firma Frank & Co. im Bauausschuß 
die Erklärung abgegeben haben, daß diejenigen, die die Häuser nicht kaufen 
woll en oder nicht kaufen können, dies auch nicht brauchen. Seine Fraktion 
geht davon aus, daß die Firma zu dieser Erklärung steht. 

Stadtrat Sau erb a u m antwortet für die CDU-Fraktion, daß die Ver­
waltung die Firma darüber unterrichtet haben soll, daß das Gebiet unter Land­
schaftsschutz steht. Zu dem geplanten Abriß von ca. 60 Häusern kann aus 
seiner Sicht abschließend nichts gesagt werden. Zu Ziffer 3) liegt eine un­
mißverständl iche Erklärung der Firma vor. 

Stadtrat Hag eis t ein legt für die F. D. P . -Fraktion dar, daß sie den 
Verkauf des Geländes des Schulwaldes für unverantwortlich hält und erwartet, 
daß dieser sofort unterbunden wird. Einem Abbruch von 60 Häusern wird seine 
Fraktion nicht zustimmen. Und zu Ziffer 3) ist zu bemerken, daß im Bauaus­
schuß von der Firma Garantien hierzu abgegeben worden sind. 

In einer Zusatzfrage möchte Herr K 0 c h wissen, ob der Bauausschuß über­
haupt schon einmal eine Ortsbesichtigung vorgenommen hat, denn es gibt in 
diesem Bereich genügend andere Plätze, auf denen Stellplätze errichtet wer­
den könnten. 

Stadtrat Sau erb a u m (CDU) antwortet, daß, bevor nur eine Wohnung 
abgerissen wird, zunächst geprüft wird, ob nicht andere Mögl ichkeiten be­
stehen. 

Stadtrat M ö I I e r (SPD) erwidert, daß die SPD-Mitglieder im Bauausschuß 
eine Ortsbesichtigung vorgenommen haben. Wenn das Schul wäldchen für die 
Stellplätze nicht zur Verfügung steht, wird man um den Abriß des einen oder 
anderen Hauses nicht herumkommen. Falls noch andere Vorschläge und Mög-
I ichkeiten bestehen soll ten, müssen sie geprüft werden. 

Weitere Wortmeldungen I iegen zu dieser Anfrage nicht vor. 

- Kenntnis genommen -

/ Sodann verl iest Herr Gerd K r U ger seine Anfrage (Anlage 3). 

Stadtrat M ö I I e r (SPD) bemerkt zu Ziffer 1), daß der Brief des Stadtbau­
rates vielleicht etwas mißverständlich ist, hierzu sollte der Stadtbaurat dann 
besser selbst noch etwas sagen. Er stimmt dem Stadtbaurat insofern zu, daß es 
durchaus sinnvoll sein kann, wenn die Pflege der Gärten zentral vorgenommen 
wird, aber er ist auch der Auffassung, daß dies genauso gut von den E igen­
tUmern vorgenommen werden kann. Eine Stellungnahme zu den Kosten kann 
jedoch nicht Sache der Fraktionen oder der Stadt sein. Zu Ziffer 2) weist er 
nochmals darauf hin, daß die Gestaltungssatzung bisher nicht vorl iegt, auch 
sind die Empfehlungen des Amtes für Denkmalspflege noch nicht alle bekannt. 
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Er könnte sich aber vorstellen, daß in der Frage der Fenster, um die es hier 
ja wohl vornehml ich geht, erwogen wird, dem Amt für Denkmalspflege nicht 
voll zu folgen. Und zu Ziffer 3) merkt er an, daß Voraussetzungen derartiger 
Änderungen das Vorhandensein eines Bebauungsplanes oder eines PIanfest­
stellungsverfahrens sind. An den entstandenen Kosten werden die Bürger be­
teiligt, dies wird durch die Entschl ießungsbeitragssatzung geregelt. 

Auch Stadtrat Sau erb a u m (CDU) hält die Äußerungen des Stadtbau­
rates mögl icherweise für mißverständl ich, er geht davon aus, daß dieser ver­
suchen wird sie klarzustellen. Für seine Fraktion besteht kein Zweifel daran, 
daß die Siedler ihre Vorgärten gern selbst pflegen würden. Die Kostenfrage 
ist aber privatrechtl ich zu kl ären, hierauf könne eine Fraktion oder die Stadt 
keinen Einfluß nehmen. Zu Ziffer 2) führt er aus, daß die Gestal tungssatzung 
noch nicht beschlossen ist, die aufgeworfene Frage wird bei der Beratung mit 
einbezogen werden. Zu Ziffer 3) kann er sich den Ausführungen seines Vor­
redners anschi ießen. Bei der Finanzierung werden die Bürger mit einbezogen. 

Stadtrat Hag eis te i n (F.D.P.) verdeutlicht zu Ziffer 1), daß der Zu­
stand der Gärten beweist, daß das Interesse der Siedler vorhanden ist. Eine 
individuelle Bepflanzung der Vorgärten muß nicht das gesamte Bild beein­
trächtigen. Im übrigen muß nicht immer alles einheitl ich geregelt sein. Zu 
Ziffer 2) vertritt die F. D.P. -Fraktion die Auffassung, daß der Gesamtein­
druck der Siedlung erhalten bleiben sollte. Die denkmalspflegerischen Auf­
gaben bringen sicherl ich auch Kosten für die Betroffenen mit sich, diese 
müßten aber in vertretbarem Rahmen bleiben. Zu Ziffer 3) legt er dar, daß 
Änderungen an vorhandenen Straßen nicht unbedingt der Aufstellung eines 
Bebauungsplanes bedürfen. Die Erschl ießungskosten werden nach dem 
Kommunalabgabengesetz abgerechnet und anteilsmäßig von der Kommune 
und den Anl iegern getragen. 

Weitere Wortmeldungen zu dieser Anfrage I iegen nicht vor. 

- Kenntnis genommen -

/ Als letzte verliest dann Frau Hiltrud Kr U ger ihre Anfrage (Anlage 4). 
Sie verzichtet dabei auf den Vortrag der Ziffern 4) und 5), da sie diese 
als beantwortet ansieht. 

Stadtrat M ö I I e r antwortet für die SPD-Fraktion zu Ziffer 1), daß es 
aus ihrer Sicht gar nicht mögl ich ist, in einer Satzung Termine festzu­
schreiben, dies ist dann letztl ich Sache aller EigentUmer. Zu Ziffer 2) 
ist zu sagen, daß es zur Zeit nur einige öffentliche und einige wenige 
private Parkplätze gibt, d. h., die Situation ist völlig unzureichend. Es 
wird Aufgabe der Stadt sein, die öffentlichen Stellplätze in Zukunft sicher­
zustellen. Bei dem Nachweis der privaten Stellplätze liegt es im Interesse 
der Bürger, wenn die Stadt nicht bis zum letzten Komma auf der Einhaltung 
der Reichsgaragenordnung besteht. Dies sollte man als Angebot der Stadt sehen. 
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Ziffer 3) beantwortet er damit, daß als Vorgarten die Bauflucht zur öffent-
I ichen Straße gilt. Wieviele Vorgärten dieser Art es gibt, ist seiner Fraktion 
nicht bekannt. 

Stadtrat Sau erb au m (CDU) verdeutlicht zu Ziffer 1), daß Termine 
und Fristen nicht in einer Satzung genannt werden können. Es ist zwar so, daß 
jede Gestal tungssatzung die Rechte der Betroffenen einschränkt, allerdings 
wird sich die CDU-Fraktion zu Fristen nicht bekennen. Zu Ziffer 2) ist zu 
sagen, daß es kaum private Stellplätze gibt, die öffentlich-rechtlichen neu­
und umzugestalten wird sicherlich sehr schwierig werden.Undzu Ziffer 3) 
führt er aus, daß als Vorgarten grundsätzl ich die Gebäudeflucht zwischen 
der öffentl i ch-rechtl ichen Stra ße und dem zu unterhai tenden Grundstückste il 
bezeichnet wird. 

Stadtrat Hag eis te in geht dann für die F.D.P .-Fraktion auf die Fragen 
ein. Zu Ziffer 1): Nach Auskunft der Verwaltung ist eine Termingestaltung allein 
Sache der EigentUmer, allerdings hält seine Fraktion es dann für selbstverständ-
I ich, daß diese sowohl für Eigentümer als auch für Mieter verbindl ich ist. Zu 
Ziffer 2): Eine Erhöhung der Stellplätze ist notwendig, dies könnte durch Ab­
bruch der Garagen, Nutzung der Haltebuchten oder aber eine neue Trasse der 
B 76 geschehen. Zu Ziffer 3): Die geschilderten Bepflanzungsarten hält seine 
Fraktion nicht fUr Vorgärten. 

Sodann möchte Frau K r ü ger in einer Zusatzfrage wissen, ob nach der 
Reichsgaragenordnung der Nachweis eines Stellplatzes pro Haus zur Teilungs­
genehmigung vorl iegen muß. 

Stadtbaurat Bar tel s (parteilos) antwortet, daß bei der Teilungsgenehmi­
gung der Nachweis eines Stellplatzes noch nicht vorl iegen muß, der Stellplatz 
muß aber dann nachgewiesen werden, wenn baul iche Veränderungen vorge­
nommen werden. 

Weitere Wortmeldungen I iegen nicht vor. 

- Kenntnis genommen -

6) Geschäftliche Mitteilungen des Stadtpräsidenten 

a) Wahl des General inspekteurs der Bundeswehr 

Stadtpräsident J 0 h a n n i n g (SPD) verl iest ein Schreiben des neuen 
General inspekteurs der Bundeswehr, in dem dieser sich fUr die ihm über­
mittelten GIUckwünsche der Stadt Kiel bedankt und dabei auf seine 
frUhere Tätigkeit im Kieler Rathaus eingeht. 

- Kenntnis genommen -
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7) Geschäftliche Mitteilungen des Magistrats und des Oberbürgermeisters 

a) Verfassungsbeschwerde in Sachen Lohnsummensteuer 

- Kenntnis genommen; ein Abdruck dieser Geschäftl ichen Mitteilung des 
Rechtsamtes befindet sich in der dieser Langniederschrift vorgehefteten 
Kurzniederschrift -

b) Fischereigrenzen in der Ostsee 

- Kenntnis genommen; ein Abdruck dieser Geschäftlichen Mitteilung des 
Amtes für Wirtschafts- und Verkehrsförderung befindet sich in der dieser 
Langniederschrift vorgehefteten Kurzniederschrift -

c) Schneeräumung in Kiel 

Stadtrat Qua d e (SPD) gibt einen eingehenden Bericht, der dieser 
/ Niederschrift als Anlage 5 beigefügt ist. 

Ratsherr Pet e r sen dankt namens der F. D. P . -Fraktion dem Stadt­
reinigungs- und Fuhramt für den Einsatz während des Unwetters und auch 
jetzt noch. Ihm imponiert, wie schnell es mögl ich war, die Verkehrswege 
für die öffentl ichen Verkehrsmittel freizuhal ten. Eine alte Tatsache ist ja, 
daß man hinterher immer schlauer ist. In jedem Fall aber war dies eine Aus­
nahmesituation, die sich vielleicht - wer kann dies wissen - in den nächsten 
50 Jahren ein- bis zweimal nur wiederholen wird. Aus diesem Grunde stellt 
sich die Frage, inwieweit es vertretbar ist, Gerätschaften für den Ausnahme­
fall anzuschaffen. Einige Probleme hat es aber auf den Straßen gegeben, die 
zu Altenholz gehören und von dort zu räumen gewesen wären. Vielleicht 
wäre es sinnvoll, einen Vertrag abzuschließen, in dem festgelegt wird, daß 
auch für diese Straßenabschnitte die Reinigung von der Stadt Kiel übernom­
men wird. Leider war das Verhalten vieler Autofahrer sehr undiszipliniert 
und ist es auch heute noch. Dies gilt auch insbesondere für das Parken. 
Sprecher möchte an dieser Stelle an die Polizei appellieren, in den ruhen­
den Verkehr stärker einzugreifen, damit die Räumfahrzeuge schneller durch­
kommen und auch der Schnee schneller abgefahren werden kann. Er hatte 
auch den Eindruck, daß viele Bürger meinten, sie würden ja Gebühren be­
zahlen und daher nicht einsehen, daß sie mehr tun sollten als sie müßten. 
Die Bürger hätten z. B. in den Nebenstraßen auch etwas die Fahrbahn mit 
räumen können. Abschließend dankt er allen ehrenamtlichen Helfern und 
den Mitarbeitern des Stadtreinigungs- und Fuhramtes für die Leistungen. 

Stadtrat Sau erb a u m (CDU) meint, daß aufgetretene Fehler nicht 
übersehen werden dürfen. Seine Fraktion sieht vieles viel kritischer als 
Stadtrat Quade es hier eingeräumt hat. Um einer solchen Ausnahmesituation 
zu begegnen, bedarf es eines sinnvoll geplanten Einsatzes. Auch er möchte 
allen sehr herzlich für ihren Einsatz danken, allerdings darf nicht übersehen 
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werden, daß in der Planungsebene einiges versäumt wurde. Sicherlich sind 
Fehler menschl ich, aber es sind doch zahlreiche Fehler festzustellen. An 
erster Stelle ist anzuführen, daß trotz früher Kritik aus der Bevölkerung tage­
lang keine Mögl ichkeit gefunden wurde, die wichtigsten Kreuzungen von den 
Schneemassen frei zubekommen • Ein weiteres Problem ist das Freihalten der 
öffentlichen Haltestellen. Auch hier hätte aus der Sicht der Bevölkerung sehr 
viel eher etwas von der Stadt gemacht werden können. Zwar gibt es einen 
Dringlichkeitsplan bei der Räumung, aber es gibt auch noch andere Grund­
sätze als die, die offenbar seit Jahren beherzigt werden. So könnten z. B. 
Straßen, die tagsüber sehr stark durch den ruhenden Verkehr benutzt werden, 
nach Dienstschluß, wenn sie frei sind, geräumt werden. Dies ist aber bedauer­
licherweise nicht geschehen. Der Einsatz von Privatfahrzeugen wird recht 
oberflächlich in dem Bericht nur angerissen. Daß ein Einsatz in geringer Form 
stattgefunden hat zeigt, daß es mögl ich ist, allerdings ist dieser Einsatz zu 
spät gekommen. Sprecher weiß aus eigener Erkenntnis, daß sich z. B. zahl­
reiche Studenten gemeldet haben, um ihre Arbeitskraft anzubieten. Sicher­
lich ist es richtig, daß ein Mehr von Material und Geräten Geld kostet, 
diese Entscheidung aber hätten die Verantwortl ichen in Güterabwägung 
treffen müssen. So hat nachweisl ich die Zahl der Unfälle in den Kreuzungs­
bereichen in dieser Zeit sprunghaft zugenommen. Zwar wäre es vernünftig, 
in solchen Zeiten das Auto nicht zu benutzen, aber mit Vernunft lassen sich 
nun einmal nicht alle Probleme lösen. Zusammenfassend stellt Sprecher fest, 
daß Stadtrat Quade glaubte sagen zu können, daß die verantwortl ichen 
Männer im Rahmen der schwierigen Situation jederzeit die Dinge im Griff 
gehabt hätten. Diese Auffassung aber kann die CDU-Fraktion nicht in vollem 
Umfang teilen. Sie wird darauf dringen, daß derartige Vorkommnisse in Zu­
kunft vermieden werden. 

Stadtrat M ö I I er (SPD) beginnt mit dem Hinweis, daß seine Fraktion mit 
den Kieler Nachrichten einer Meinung ist, die die Schlagzeile "Kiel ist noch 
einmal davongekommen 11 brachten. Es ist doch festzustellen, daß die Landes­
hauptstadt jederzeit zu Land, zu Wasser und auf der Schiene erreichbar war 
und daß Versorgung und Entsorgung fast reibungslos geklappt haben. Hierfür 
möchte er namens se iner Fraktion allen Mitarbeitern und ehrenamtl ichen 
Helfern danken. Sprecher häl t das Prinzip des Vorranges der Hauptstraßen 
nach wie vor für richtig. Auch die SPD-Fraktion sieht durchaus einige Fehler, 
geht aber davon aus, daß sie verwal tungsintern beseitigt werden und auch, daß 
die Koordination bei der Stadt und in der Zusammenarbeit mit anderen Behör­
den verbessert wird. Zum Beispiel ist es vorgekommen, daß Wanderwege vom 
Eis befreit wurden, diese Arbeits.-kräfte hätten besser bei der Schneeräumung 
der Straßen eingesetzt werden können. Insgesamt sind überschlägig in Kiel für 
rund 12 Mio DM öffentl iche Schäden eingetreten. Bei der derzeitigen Finanz­
situation ist zur Behebung dieser Schäden dringend die Hilfe der Stellen not­
wendig, die sie während und unmittelbar nach der Katastrophe zugesagt haben. 
An Stadtrat Sauerbaum gewandt bemerkt Sprecher, man sollte nun nicht in 
11 Kle inkram" verfallen, entscheidend für die Bürger ist doch, daß die Ver- und 
Entsorgung in jeder Phase gesichert war. Im Gesamturteil kann er für seine 
Fraktion feststellen, daß die ganze Sache doch noch ganz gut geklappt hat. 
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Ratsherr B erg i e n (CDU) begrüßt, daß es einen Räumungsplan gibt, in 
dem die Priorität bei den Hauptstraßen liegt, allerdings hätten die Schnee­
massen nicht nur zur Seite geräumt werden sollen, sondern man hätte sie 
gleich abräumen müssen. Es ist zwar richtig, daß das Freihalten der Bushalte­
stellen Sache der Hauseigentümer ist, wenn allerdings diejenigen Halte­
stellen, die zu städtischen Grundstücken gehören, schlecht geräumt sind, 
was erwartet man dann von den privaten Eigentümern? Man sollte aus die­
sem Grunde in der nächsten Ordnungsausschußsitzung doch einmal überlegen, 
ob es tatsächlich richtig ist, daß das Freihalten der Bushaltestellen Ange­
legenheit der Anl ieger ist. Er bittet die Pol izei, in derartigen Situationen 
gegen parkende Wagen in Zukunft schärfer vorzugehen und sie notfalls ab­
transportieren zu lassen, da diese die Räumungsarbeiten behindern. Ab-
schi ießend weist er darauf hin, daß der Ordnungsausschuß in seiner nächsten 
Sitzung die Erfahrungen dieses Einsatzes diskutieren wird. 

Oberbürgermeister Ban t zer (SPD) ist froh, daß die Diskussion so sach­
lich und fair gelaufen ist. Er bittet aber, daran zu denken, daß auf den 
Räum- und Streufahrzeugen Menschen sitzen und keine Computer und daß 
Männer, die vier Tage nacheinander zum Teil mit drei Stunden Schlaf aus­
kommen mußten, irgendwann dann auch einmal eine Pause brauchen. Ange­
fangen bei den freiwill igen Helfern, den Mitarbeitern der städtischen Ämter 
und den Polizeikräften wurde von diesen so viel für andere getan, daß seines 
Erachtens doch die menschlichen Leistungen die Fehler, die hier vorgetragen 
wurden, überstehen. Ihm persönl ich ist in diesen Tagen klargeworden, daß 
auch dann die leitenden Kräfte zusammenkommen sollten, wenn noch kein 
Katastrophenfall vorl iegt, weil dann auftretende Koordinationsschwier ig­
keiten besser geregelt werden können. 

Weitere Wortmeldungen I iegen nicht vor. 

- Kenntnis genommen -

d) Überbetriebl iches Ausb ildungszentrum 

- Schriftliches Material liegt nicht vor -

Stadtschulrat Dr. Loh man n (SPD) teilt mit, daß ein Schreiben des 
Wirtschaftsministeriums vorliegt, in dem die Suche nach neuen Lösungen für 
das überbetriebliche Ausbildungszentrum angesprochen wird, damit auch 
nach 1980 die Ausbildung der Bauberufe sichergestellt ist. Daraufhin hat 
nun gestern ein Gespräch aller beteiligten Behörden und Institutionen statt­
gefunden, in dem das Konzept grundsätzl ich anerkannt und auch der Stand­
ort Steenbek akzeptiert wurde. Gleichfalls wurde der Fertigstellungstermin 
- zweite Hälfte 1982 - akzeptiert. Durch die Fertigstellung erster Teile des 
Berufsschulzentrums Gaarden werden ab 1980 Räume frei, die dann proviso­
risch genutzt werden können. 

- Kenntnis genommen -

- 11 -



- 11 -

e) Novell ierung des Finanzausgle ichs; Finanzierung der Unwetterschäden 

- Schriftl iches Material I iegt nicht vor -

Bürgermeister Hoc h h e i m (CDU) berichtet über ein Gespräch mit dem 
Innenminister , bei dem die generelle Finanzsituation der Landeshauptstadt 
und die Beseitigung der Unwetterschäden angesprochen wurden. Vom Innen­
minister wurde die verbindliche Zusage abgegeben, daß das Kabinett die 
Auffassung vertritt, daß insbesondere wegen des Fortfalls der Lohnsummen­
steuer unverzügl ich die Frage der Novell ierung des Finanzausgl eichs - ins­
besondere für die kreisfreien Städte und dabei besonders für die Landeshaupt­
stadt Kiel - überdacht werden muß. 

Mit den finanziellen Folgen des Unwetters der vergangenen Wochen wird sich 
das Kabinett am kommenden Dienstag beschäftigen. Für die Regierung soll es 
das Wichtigste se in, schnell und mit großem finanziellem Engagement sich 
dafür einzusetzen, daß die Sturmschäden in den Gemeinden beseitigt wer-
den. Dabei soll von seiten des Landes den Gemeinden in erhebl icher finanzieller 
Weise geholfen werden. Wichtigster Punkt aus dem Kieler Bereich war die 
Frage, was mit dem Hindenburgufer wird. Die Stadt hat hierzu beim Land die 
Summe von 6 Mio DM angemeldet. Diese Summe umfaßt aber nicht nur die 
reinen Schäden. Das Land beabsichtigt nun, diesen Antrag im Rahmen der 
Küstenschutzmaßnahmen noch einmal zu prüfen. 

Stadtrat M ö I I e r (SPD) dankt zunächst seinem Vorredner dafür, daß er 
in seinem neuen Amt so schnell tätig geworden ist. Allerdings ist er etwas 
skeptisch hinsichtlich der Zusage des Innenministers zum Finanzausgleich, 
denn sowohl der Innenminister als auch der Ministerpräsident haben hierzu 
vor längerer Zeit gegenüber dem Kieler Magistrat bereits Zusagen gegeben. 
Geschehen ist bisher aber nichts. 

Die Pressemitteilungen über die Regelung der Schäden durch das Unwetter 
sind insofern etwas mi ßverständl ich, da der Finanzminister gesagt haben soll, 
daß das Land dort eintritt, wo der Katastrophenfall ausgerufen war. Wenn 
man dann noch bedenkt, daß für die Schadensregulierung insgesamt 55 Mio DM 
zur Verfügung stehen und hierbei auch die gewerbliche Wirtschaft berück­
sichtigt werden soll, dann muß man wohl damit rechnen, daß für Kiel nicht 
all zuviel übrig bleibt. 

Stadtrat Sau erb a u m (CDU) bemerkt, daß es sich bei der Änderung 
im Finanzausgleich um eine alte Forderung handelt. Die Härten aus den 
Steueränderungen müssen vorher aufgefangen werden. 

- Kenntnis genommen -
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8) Kleine Anfragen - Fragestunde -

0) Nutzung der ehemaligen Landesblindenanstalt am Königsweg - Drs. 22 -

Hierzu I iegt folgende Kleine Anfrage von Ratsherrn Pet e r s (SPD) vor: 

/ 

"Ich bitte den Magistrat, folgende Fragen zu beantworten: 

1. Ist dem Magistrat bekannt, welche Absichten seitens der 
Eigentümerin für das Gebäude der ehemal igen Landes­
bl indenanstalt am Königsweg bestehen? 

2. Beabsichtigt der Magistrat, auf dem Grundstück der 
Landesblindenanstalt eine Bebauung zuzulassen, wie sie 
in dem seit 1967 gültigen Bebauungsplan Nr. 365 vor­
gesehen ist? 

3. Ist beabsichtigt, diesen Bebauungsplan zu überarbeiten 
d . .?" un wenn la, wie. 

Nachdem Ratsherr Pet e r s (SPD) die Kleine Anfrage verlesen und be­
gründet hat, beantwortet Stadtbaurat Bar tel s (parteilos) diese im 
Namen des Magistrats wie in Anlage 6 zu dieser Niederschrift wiederge­
geben. 

- Kenntnis genommen -

9) Große Anfragen - Fragestunde -

- Es liegen keine Großen Anfragen vor -

10) Umbesetzung von Ausschüssen 

Hierzu I iegen folgende Einzelanträge der CDU-Fraktion vor: 

"In den Ausschuß für Kieler Woche und Städtefreundschaften 
wird für den ausscheidenden Wolfgang Hoc h h e i m 
Ratsherr Rainer T s c h 0 r n gewählt. 

Als Mitgl ied für den Finanzausschuß wird für Herrn Wolfgang 
Hoc h he i m Ratsherr Reinhold R ö s s e r gewählt. 

- Drs. 1 -
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Der Ausschuß fUr Entwicklungsplanung wird folgendermaßen umbesetzt: 

1 • Als Mitgl ied scheidet aus: 

An seine Stelle tritt: 

2. Als 11. stellv. Mitglied scheidet aus: 

An seine Stelle tritt: 

3. Als 111. stellv. Mitglied wird gewählt: 

Herr Ratsherr Reinhold R ö s s e r 

Herr Peter Boy sen 

Herr Wolfgang Hoc h h e i m 

Frau Ratsherrin Hilde W i t t 

Stadtrat Karl Die k e I man n 

Im Ordnungsausschuß scheidet Herr Ratsherr Rainer T s c h 0 r n aus. 
An seine Stelle tritt als Mitgl ied Herr Peter Boy sen. 

Das bürgerl iche Mitgl ied Peter Boy sen wird mit sofortiger Wirkung 
ordentl iches Mitgl ied im Wohnungsausschuß. 

Im Wirtschaftsausschuß ergeben sich bei den stell vertretenden Mitgl iedern 
folgende Änderungen: 

1. Herr Wolfgang Hoc h h e i m scheidet aus, an seine Stelle tritt 
Herr Ratsherr Bernhard K rum r e y • 

2. Herr Ratsherr Heinz-Karl H eil i g tritt an die Stelle des 
11. stellv. Mitglieds. 

3. Zum 111. stellv. Mitglied wird Herr Stadtrat Eckhard 
Sauerbaum gewählt. 1I 

Stadtpräsident J 0 h a n n i n g (SPD) weist darauf hin, daß der Antrag zur 
Umbesetzung des Wohnungsausschusses richtig lauten muß: 

IIDas bürgerliche Mitglied Peter Boysen wird mit sofortiger Wirkung 
als Ratsherr Mitgl ied im Wohnungsausschuß. 1I 

Beschluß: Nach Antrag 
- Der Beschluß ergeht einstimmig -

11) Betr.: Verwal tungsrat der Kiel er Spar- und Le ihkasse 

Beri chterstatter: OberbUrgerme i ster Bantzer 

Antrag: Als sachkundiges Mitgl ied des Verwaltungsrates der Kieler 
Spar- und Leihkasse wird gewähl t: 

Eckard F i n ger, Behmweg 5, 2300 Kiel 17 

Beschluß: Nach Antrag 
- Der Beschluß ergeht einstimmig -

- Drs. 2 -
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Wahl von ehrenamtl ichen Beisitzern in AusschUssen 
nach § 12 des Kriegsgefangenenentschädigungs­
gesetzes (KgfEG) 

Beri chterstatter: Stadtrat Engelmann 

Antrag: FUr die AusschUsse nach § 12 KgfEG werden gewähl t: 

a) als Beisitzer 
Werner Boll, Rendsburger Landstr. 491, 2300 Kiel 1, 
Karl WUstenberg, Peter-Hansen-Str. 136, 2300 Kiel 14; 

b) als Vertreter 
Reinhold Rösser, Koldingstr. 11,2300 Kiel 1, 

- Drs. 3 -

Max Terpenowitz, Dietrichsdorfer Höhe 18, 2300 Kiel 14 

Beschluß: 

13) Betr.: 

Nach Antrag 
- Der Beschluß ergeht einstimmig -

Benennung von Aufsichtsratsmitgliedern fUr die Kieler 
Seefischmarkt GmbH 

Berichterstatter: Stadtrat Dr. Moll 

Antrag: Der Vertreter der Landeshauptstadt Kiel in der Gesell­
schafterversammlung der Kieler Seefischmarkt GmbH 
wird angewiesen, folgenden Antrag zu stellen und die­
sem Antrag zuzustimmen: 

Beschluß: 

14) Betr.: 

Als weitere Vertreter der Landeshauptstadt Kiel im Auf­
sichtsrat der Kieler Seefischmarkt GmbH werden zur Wahl 
vorgeschlagen: 

a) al s Mitgl ied: 
Ratsherr Hans-Joachim La n g e 

b) als stellvertretendes Mitglied: 
Stadtrat Christian S c h ö n i n g 

Nach Antrag 
- Der Beschluß ergeht einstimmig -

Bibi iotheksplan der Landeshauptstadt Kiel 

Berichterstatter: Stadtschulrat Dr. Lohmann 

- Drs. 4 -

- Drs. 5 -

Antrag: 1. Die StadtbUcherei Kiel ist zu einem BUchereisystem mit 
einem Bestand von 2 Bänden je Einwohner auszubauen. 
Zum Bestand an BUchern, Zeitungen und Zeitschriften 
tritt ein angemessener Bestand sonstiger Medien 
(audiovisuelle Medien, Spiele). 
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1 . 1 Hauptsteile und Zentral e werden zu einer Bibi iothek der 
2. Stufe im Sinne des Bibi iotheksplans 73 ausgebaut. Die 
HauptsteIle ist zugleich ErgänzungsbUcherei fUr die Stadt­
teilbUchereien einschließlich AutobUcherei. Die Zentrale 
ist so auszustatten, daß sie alle fUr sie vorgesehenen 
Arbeiten fUr Bestandsaufbau, Bestandserschließung und 
buchtechnische Bearbeitung der neuen BUcher Ubernehmen 
kann. 

1.2 Die StadtteilbUchereien gewährleisten als Bibliotheken der 
1. Stufe im Sinne des Bibi iotheksplans 73 die Grundversor­
gung in den Stadtteilen. Stadtteile mit geringerer Sied­
lungsdichte werden durch die AutobUcherei versorgt. 

2.1 Die Zentrale Pädagogische Bibliothek wird weiter ausgebaut, 
sie ist organisatorisch mit der HauptsteIle zu verbinden. Mit 
ihrem Bestand an Grundlagen- und Speziall iteratur steht sie 
allen an pädagogischen Fachfragen Interessierten zur Ver­
fUgung. Den StadtteilbUchereien und den Schulbibliotheken 
dient sie als Ergänzungsbestand . 

2.2 FUr Aufbau und Nutzung audiovisueller Medienbestände ist 
eine enge Kooperation von StadtbUcherei und StadtbildsteIle 
herzustellen, eine organisatorische VerknUpfung ist zu 
prUfen. 

2.3 An den Berufsschul zentren werden fUr die Grundlagen- und 
Speziall iteratur der jeweil igen Fachberei che Bibi iotheken 
eingerichtet. Sie sind der Öffentl ichkeit zugängl ich und 
organisatorisch mit dem System der StadtbUcherei zu ver­
binden. 

2.4 Bibi iotheken von Schul zentren sollen mit den Öffentl ichen 
Bibi iotheken der Stadt unter weitgehender Nutzung aller 
Integrationsmögl ichkeiten eine le istungsfäh ige Kooperations­
einheit bilden. 

3.1 FUr die städtischen Altersheime und Altentagesstätten sowie 
fUr die städtischen Krankenanstal ten sind Sonderbestände 
vorzusehen. Die Einrichtung spezieller Dienste fUr ältere 
und behinderte BUrger, die selbst keine Bibliothek auf­
suchen können, ist zu prUfen. 

3.2 Eine ausreichende Versorgung der ausländischen Arbeit­
nehmer und ihrer Familien mit Literatur in ihrer Heimat­
sprache ist sicherzustellen. 

4. Als dringendste Maßnahmen werden vorgesehen: 

4.1 Um das Planziel von 2 Bänden je Einwohner in einem Zeitraum 
von etwa 15 Jahren erreichen zu können, wird angestrebt, 
die Mittel fUr die Ergänzung und Unterhaltung des Buchbe­
standes jährlich so anzuheben, daß vom Haushaltsjahr 1985 ab 
jährl ich neben Mitteln fUr eine Erneuerungsquote von 8 % des 
Istbestandes zusätzl ich Mittel fUr eine Erweiterungsquote von 
4 % des Istbestandes, fUr Erneuerung und Erweiterung des 
Buchbestandes mithin eine Quote von insgesamt 12 % des 
Istbestandes berei tgeste 11 t werden. 
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4.2 Nach Erreichen des Planziels werden Mittel für eine Er­
neuerungsquote von 10 % des Istbestandes berei tgestell t • 

4.3 Dem Neubau von Hauptsteile und Zentrale wird unter dem 
Gesichtspunkt der qual itativen und quantitativen Differen­
zierung der Dienstleistungen der Stadtbücherei eine hohe 
Priorität eingeräumt. 

4.4 Für den Planungsbezirk Wik-Projensdorf wird am Elends­
redder eine Stadtteilbücherei errichtet. Die Stadtteil­
bücherei wird mit der für das Schul zentrum Elendsredder 
erforderl ichen Schulbibi iothek integriert. 

4.5 Das Hochbauamt wird mit den Planungen für den Neubau von 
Hauptsteile und Zentrale sowie für den Neubau der Stadtteil­
bücherei am Elendsredder beauftragt. In die Planung für den 
Neubau von Hauptsteile und Zentrale sind die Planungen für 
den Neubau der Volkshochschule, des Stadtarchivs und der 
städtischen Galerie sowie für den Erweiterungsbau des 
Stadtmuseums einzubeziehen. 

4.6 Im Rahmen des Sanierungsprogramms erhält der Stadtteil 
Gaarden den Neubau einer Stadtteilbücherei • 

4.7 Bei Freiwerden schulischer Räume wird mit dem Aufbau von 
Stadtteilbüchereien in Hassee und Schilksee begonnen. Die 
Grundausstattung der Büchere ien al s Bibi i otheken der 
1. Stufe ist sicherzustellen. 

4.8 Mit dem Ausbau des Büchereisystems wird die Ausweitung 
des Stellenplansso koordiniert, daß auch für den Be­
standsaufbau neu einzurichtender Büchereien das erforder­
I iche Fachpersonal zur Verfügung steht. 

Stadtpräsident J 0 h a n n i n g (SPD) weist darauf hin, daß der Magistrat in 
seiner gestrigen Sitzung zu Ziffer 4.5 Satz 1 folgenden Beschluß gefaßt hat: 

"Das Hochbauamt wird mit alternativen Planungen für den Neubau 
von Hauptsteile und Zentrale sowie für den Neubau der Stadtteil­
bücherei am Elendsredder beauftragt. 11 

Anschi ießend erläutert Stadtschulrat Dr. Loh man n (SPD) eingehend die 
Vorlage. 

Ratsherr Z i m m e r erklärt für die CDU-Fraktion, daß sie diesem Antrag in 
allen Punkten zustimmen wird. Auch seine Fraktion spricht sich für eine 
integrierte Lösung der Zentrale und der Hauptsteile mit weiteren öffentlichen 
Einrichtungen aus. 

Weitere Wortmeldungen I iegen nicht vor. 

Beschluß: Nach Antrag 
- Der Beschluß ergeht einstimmig -

- 17 -



- 17 -

15) Betr.: Begrenzu ng des S tra ßenverkehrsl ärms 

Berichterstatter: Stadtrat Lütgens 

Antrag: Der Magistrat wird beauftragt, 

a) beim Deutschen Städtetag sowie bei Bundestag und 
Bundesrat darauf hinzuwirken, daß bei der Beschluß­
fassung über das Gesetz zur Begrenzung des Straßen­
verkehrslärms die Hersteller von Kraftfahrzeugen ver­
pfl ichtet werden, alle technisch mögl ichen Maßnahmen 
zur Verringerung der Lärmimmission durch Kraftfahr­
zeuge zu realisieren; diese Verpflichtung muß Vorrang 
haben vor baul ichen Maßnahmen zum Lärmschutz an 
bestehenden oder geplanten Straßen, 

b) bei Neubaumaßnahmen von Straßen, Wohngebieten und 
bei Sanierungsmaßnahmen im Rahmen der Verbesserung 
der Wohnwel t durch verkehrsl enkende Ma ßnahmen 
Sorge zu tragen, daß die vorgesehenen Werte möglichst 
unterschritten werden. 

- Drs. 6 -

Stadtrat L ü t gen s (SPD) begründet die Vorlage. Er weist darauf hin, daß 
der Deutsche Städtetag den Gesetzesentwurf begrüßt und festgestellt hat, daß 
niedrigere Immissionsgrenzwerte als die im Regierungsentwurf genannten untrag­
bare stadtgestalterische und finanzielle Auswirkungen zur Folge haben könnten. 
So würden niedrigere Grenzwerte, z. B. um 5 dB (A) unter den Zahlen des 
Regierungsentwurfs, die Kosten für Schallschutzmaßnahmen im kommunalen Be­
reich fast verdoppeln, näml ich von 540 Mio DM auf 960 Mio DM im Jahr. In 
diesem Sinne bittet Sprecher, den vorletzten Absatz auf Seite 5 der Begründung 
zu ändern. 

Der Städtetag hat weiter festgestellt, daß es bei vorhandenen Straßen sachlich 
vertretbar und aus finanziellen Gründen notwendig sei, die Grenzwerte höher 
anzusetzen als bei Neubaumaßnahmen . Auch sollten bestehende Landes- und 
Kommunalstraßen unbedingt in den Gesetzesentwurf einbezogen werden, damit 
es keine Unterschiede gibt. Die Einbeziehung der Landes- und Kommunalstraßen 
sowie der Ortsdurchfahrten von Bundesfernstraßen würde die auf die Kommunen 
zukommenden Kosten um weitere 260 Mio DM jährlich erhöhen. Diese Kosten 
aber können von den Kommunen allein nicht getragen werden. Aus diesen 
Gründen sollte bei der Bekämpfung des Verkehrslärms an der Quelle angesetzt 
werden, denn solche Maßnahmen kämen allen Bürgern gleichermaßen zugute, 
z. B. könnten durch technische Maßnahmen Lastkraftwagen um 10 dB (A) und 
PKW um 6 dB (A) leisergemacht werden. Als Mögl ichkeit zur Verringerung des 
Verkehrslärms vor allem in Wohngebieten der Städte hat der Städtetag die auf 
Seite 5 der Vorlage unter den Ziffern 1 bis 6 aufgeführten Maßnahmen vorge­
schlagen. 
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Ratsherr Pet e r sen erklärt für die F.D.P.-Fraktion, daß sie sich nach wie 
vor der Meinung der Fachminister anschließt und eine weitere Senkung der Grenz­
werte um 5 dB (A) vertritt. Dabei ist man sich darüber im klaren, daß diese Redu­
zierung erhebl iche Kosten verursacht, allerdings können diese Kosten nicht von 
den Gemeinden allein getragen werden, dies ist nur mit Zuschüssen des Bundes 
und der Länder möglich. Diese Regelung ist aber in jedem Fall billiger, als 
wenn man nach einigen Jahren dazu kommen muß, weitere Schallschutzmaß­
nahmen anzubringen. Seine Fraktion ist mit der SPD-Fraktion der Meinung, daß 
das Übel an der Wurzel bekämpft und die Kfz.-Industrie angehalten werden 
sollte, Maßnahmen zur Verringerung der Lärmimmissionen durchzuführen. Da 
die SPD-Landtagsfraktion in dieser Angelegenheit vorgeprescht ist, nimmt 
Sprecher auch an, daß die Rathausfraktion der SPD dem Alternativantrag seiner 
Fraktion zustimmen wird. 

Er stellt namens der F.D.P.-Fraktion folgenden Antrag, der als Alternativantrag 
anzusehen ist: 

liDer Magistrat wird beauftragt, beim Deutschen Städtetag sowie bei 
Bundestag und Bundesrat darauf hinzuwirken, daß bei der Beschluß­
fassung über das Gesetz zur Begrenzung des Straßenverkehrslärms 

a) die Hersteller von Kraftfahrzeugen verpflichtet werden, alle 
technisch mögl ichen Maßnahmen zur Verringerung der Lärm­
immission durch Kraftfahrzeuge zu real isieren; 

b) statt der von der Bundesregierung beschlossenen Grenzwerte die 
von den Fachministern vorgeschlagenen um jeweils 5 dB (A) 
niedrigeren Werte in diesem Gesetz verankert werden. 11 

Ratsherr S p i c k hof f (CDU) erklärt, daß seine Fraktion der Drucksache 6 
zustimmen wird, da sie gerechtfertigt und begründet ist. Den AI ternativantrag 
der F. D.P. -Fraktion wird sie aber ablehnen. Die Gründe hierfür sind von Stadt­
rat Lütgens h inre ichend dargelegt worden. Die Kosten und die damit verbundenen 
Konsequenzen bei einer weiteren Reduzierung um 5 dB (A) sind nicht abzusehen. 
Seine Fraktion stimmt auch den Ausführungen von Stadtrat Lippe vor dem Umwelt­
ausschuß zu, daß das Verursacherprinzip Vorrang haben muß. Daher soll te man 
bei den Kraftfahrzeugen beginnen und nicht bei den Baumaßnahmen . Allerdings 
legt seine Fraktion Wert darauf, daß bei Aktionen das zuständige Organ der 
Städte, nämlich der Städtetag, eingeschaltet und nicht übergangen wird. 

Stadtrat Li pp e (SPD) führt aus, daß man sich über die von der F.D.P.­
Fraktion angestrebten Werte im Grunde verständigen könnte, die Differenz 
I iegt darin, auf welchem Wege dieses Ziel zu erreichen ist. Für die SPD­
Fraktion steht das Verursacherprinzip an oberster Stelle. Solange diese Frage 
nicht geregelt ist, ist seine Fraktion gegen die Vorstellungen der F .D.P. 
wegen der unübersehbaren Kostenfolgen • Wenn die finanziellen Ausfälle durch 
den Fortfall der Lohnsummensteuer geregelt sind, wäre es durchaus möglich, 
daß man auch über eine weitere Reduzierung der dB (A)-Werte spricht. 

Weitere Wortmeldungen I iegen nicht vor. 
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Stadtpräsident J 0 h a n n in g (SPD) läßt alternativ über die Drucksache 6 
und den Antrag der F.D.P.-Fraktion abstimmen: 

Dabei erhält die Drucksache 6 die Mehrheit der 
Stimmen. 

16) Betr.: 

Für den Antrag der F.D.P.-Fraktion stimmen 
2 Mitgl ieder. 

Damit wurde die Drucksache 6 beschlossen. 

Neufestsetzung der Gebühren für das Kieler 
Schlachthaus in Kiel-Wellsee 

Berichterstatter: Stadtrat Quade 

Antrag: Die anl iegende 3. Nachtragsgebührensatzung für das 
Kieler Schlachthaus in Kiel-Wellsee wird beschlossen. 

Beschluß: Nach Antrag 

17) Betr.: 

- Der Beschluß ergeht einstimmig -

Überplanmäßige Ausgabe für Zivildienstleistende in 
den städtischen Pflegeheimen 

Berichterstatter: Stadtrat LUtgens 

Antrag: Zugestimmt wird der Leistung einer überplanmäßigen 
Ausgabe von 23.000,-- DM bei der Haushaltsstelle 

- Drs. 7 -

- Drs. 8 -

432/6701 - An den Bund, Kostenanteil 
nach § 6 EDG - = 23.000, -- DM 

Beschluß: 

18) Betr.: 

Die Ausgabe wird gedeckt durch Einsparung eines Betrages 
in gleicher Höhe bei der Haushaltsstelle 41/730 - Leistungen 
an natürl iche Personen außerhalb von Einrichtungen -. 

Nach Antrag 
- Der Beschluß ergeht einstimmig -

Überplanmäßige Ausgabe in der Krankenversorgung 
nach § 276 LAG 

- Drs. 9 -

Berichterstatter: Stadtrat LUtgens 

Antrag: Zugestimmt wird der Leistung einer überplanmäßigen Ausgabe 
von 100.000,-- DM bei der Haushaltsstelle 493/780 -
Krankenversorgung nach § 276 LAG -. 
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Die Ausgabe wird gedeckt durch 
Mehreinnahmen von 25.000,-- DM 
bei der Haushaltsstelle 493/160 
- vom Bund und vom Ausgleichs­
fonds - und durch Einsparung von 

insgesamt 

75.000, - - DM 

1 00 .000, - - DM 

Beschluß: 

19) Betr.: 

bei der Haushaltsstelle 41/730 
- Le istungen an natürl iche Personen 
außerhalb von Einrichtungen -. 

Nach Antrag 
- Der Beschluß ergeht einstimmig -

Erschl ießung des Baugebiets 11 Brüggerfelde ll 

Beri chterstatter: Stadtbaurat Bartel s 

Antrag: Bei der Haushaltsstelle 70.000.986 - Haushaltsjahr 1978 -
werden Verpfl ichtungsermächtigungen in Höhe von 
230.000, -- DM freigegeben. 

- Drs. 10 -

Diese Vorlage wurde in der gestrigen Magistratssitzung zur ü c k 9 e zog e n 
und steht damit nicht zur Beratung an. 

20) Betr.: Erschließung des Wohnbaugebietes IIHeidenberg ll in 
Kiel-Mettenhof (Bebauungsplan Nr. 638) 

Beri chterstatter: Stadtbaurat Barteis 

Antrag: Die Verpflichtungsermächtigungen werden wie folgt 
fre igegeben: 

- Drs. 11 -

Bei der Haushaltsstelle 63.000.986 - 1978 -
Bei der Haushaltsstelle 70.000.986 - 1978 -

500.000,--
2.000.000,--

Diese Vorlage wurde in der gestrigen Magistratssitzung zur ü c k 9 e zog e n 
und steht damit nicht zur Beratung an. 

21) Betr.: Widmung von Straßen 

Berichterstatter: Stadtbaurat Barteis 

Antrag: Gemäß § 6 des Straßen- und Wegegesetzes des Landes 
Schieswig-Hoistein vom 22. Juni 1962 (GVOBI. Schl.-H. 
S. 237, zul etzt geändert durch das Gesetz vom 28. Sept. 
1973 (GVOBI. Schl.-H. S. 327) werden die beiden 
folgenden Straßen 01 s Gemeindestraßen nach § 3 Abs. 1 
Ziff. 30 Straßen- und Wegegesetz dem öffentlichen Ver­
kehr gew idmet: 

- Drs. 12 -
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a) Stichstraße westl ich des Ihlkatenweges 

b) Königstraße mit Ausnahme des TeilstUckes 
vom Lotsenweg bis zur Schwester-Therese-Straße 

Beschluß: Nach Antrag 
- Der Beschluß ergeht einstimmig -

22) Betr.: Bebauungsplan Nr. 613 

Beri chterstatter: Stadtbaurat Barte I s 

Antrag: FUr das Baugebiet: Sudl ich Muhl enweg, zwischen Sedan­
straße und Industriebahngleis wird der Bebauungsplan 
Nr. 613 entsprechend dem in der Sitzung aushängenden 
Begrenzungsplan aufgestell t • 

Beschluß: Nach Antrag 
- Der Beschluß ergeht einstimmig -

23) Betr.: Bebauungsplan Nr. 623 

Beri chterstatter : Stadtbaurat Barteis 

Antrag: I. Die in der Zeit der öffentlichen Auslegung vom 
25. 07. 1978 bis 25. 08. 1978 gegen den Entwurf 
zum Bebauungsplan N r. 623 vorgebrachten Bedenken 
von der Initiativgruppe Dubenhorst mit der Postan­
schrift: 

Göteborgring Nr. 39 bei Kai ina und 
SchUtzenwall Nr. 67 be i Stange, 

von den Ehel euten H. und eh. Kalino, 
Göteborgring 39 in Kiel-Mettenhof, 

von Frau EI isabeth Stange, 
SchUtzenwall Nr. 67 in Kiel, 

von Frau Ingeborg Rodemerk, 
Saldernstraße Nr. 4 in Kiel i 

und von Herrn Erwin Bielenberg, 
LUdemannstraße Nr. 72 in Kiel, 

werden nicht berUcksichtigt. 

11. Der Bebauungsplan Nr. 623 fUr das Baugebiet: Sudl ich 
des Kronshagener Weges, westl ich der Industriebahn 
wird entsprechend dem in der Sitzung aushängenden 
Plan als Satzung beschlossen. Der beigefUgten städte­
baul ichen BegrUndung dazu wird zugestimmt. 

- Drs. 13 -

- Drs. 14-
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Beschluß: Nach Antrag 
- Der Beschluß ergeht einstimmig -

24) Betr.: Ausbau Bach in Manrade 

Berichterstatter: Stadtbaurat Barteis 

Antrag: Der Leistung einer Uberplanmäßigen Ausgabe in Höhe von 
40.000,-- DM bei der Haushaltsstelle 700.088.951 wird 
gemäß § 82 (1) GO zugestimmt. Der Gesamtansatz er­
höht sich durch diese Uberplanmäßige Ausgabe von 
283.000,-- DM auf 323.000,-- DM. 

Beschluß: 

25) Betr.: 

Die Mehrausgabe wird gedeckt durch Einsparungen bei 
den Haushaltsstellen 

700021.951 in Höhe von 10.000,-- DM und 
700089.951 in Höhe von 30.000,-- DM. 

Nach Antrag 
- Der Beschluß ergeht einstimmig -

Überplanmäßige Ausgabe; 
hier: Mehrausgaben an Grundstucksabgaben fUr 
-- städtische Liegenschaften 

Berichterstatter: BUrgermeister Hochheim 

Antrag: Zugestimmt wird der Leistung einer Uberplanmäßigen 
Ausgabe bei der Haushaltsstelle 881.540 - Grund­
steuern und sonstige GrundstUcksabgaben - in Höhe 
von 710 .000,-- DM. Die Mehrausgabe wird im Rahmen 
des Jahresabschlusses 1978 durch zusätzliche Steuerein­
nahmen gedeckt. 

Beschluß: Nach Antrag 

26) Betr.: 

- Der Beschluß ergeht einstimmig -

Erneuerung der Heizungskessel in der Hermann­
Löns-Schule und Umstellung der Heizungsanlage 
von Koks auf Gas 

Beri chterstatter: Stadtschul rat Dr. Lohmann 

Antrag: 1 . Der sofortigen Leistung einer außerplanmäßigen 
Ausgabe in Höhe von 80.000,-- DM bei der Haus­
haltsstelle 21.280.941 - Umstellung der Heizungs­
anlage in der Hermann-Löns-Schule - wird zuge­
stimmt. 

2. Die Deckung erfolgt durch Einsparung in gleicher Höhe 
be i der Haushai tsstelle 22. 120.940 - Neubau des 
Bildungszentrums Mettenhof -

3. Die Mittel werden freigegeben. 

- Drs. 15 -

- Drs. 23 -

- Drs. 25 -

- 23 -
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Beschluß: Nach Antrag 
- Der Beschluß ergeht einstimmig -

27) Verschiedenes 

a) Nächste Ratssitzung 

Stadtpräsident J 0 ha n n i n g (SPD) teilt mit, daß die nächste Sitzung 
am 15. Februar 1979 stattfi ndet. 

b) Erlaß einer Landschaftsschutzordnung zum Schutz des Seefrosches (Rana ridibunda) 

Ratsherr S p i c k hof f (CDU) fUhrt aus, daß in den Feuchtgebieten in 
Steenbek-Projensdorf der sehr sei tene Seefrosch beheimatet ist. Er fragt den 
Stadtbaurat, ob in absehbarer Zeit mit dem Erlaß einer Landschaftsschutz­
ordnung zum Schutz dieser Tiergattung zu rechnen ist. 

Stadtbaurat Bar tel s (parteilos) antwortet, daß sich der Bauausschuß in 
seiner nächsten Sitzung mit dem Standort der Uberbetrieblichen Ausbildungs­
stätte befassen und bei dieser Gelegenheit auch dieses Thema ansprechen wird. 

Ratsherr S p i c k hof f (CDU) bittet darum, den Umweltausschuß recht­
zeitig über die Entwicklung zu informieren. 

c) Sammlung zugunsten des Kinderschutzhauses 

Ratsherrin Sie ver s (CDU) teilt mit, daß die während der Mittagspause 
bei den Haushaltsberatungen 1979 durchgeführte Sammlung einen Erlös von 
229,50 DM erbracht hat. Diese Summe wird sie dem Kinderschutzhaus über­
geben. 

d) Belästigung der Anwohner an der Saarbrückenstraße durch die Zufahrt 
zur Plaza 

Ratsherr B erg i e n (CDU) möchte wissen, ob eine Anbindung der Zufahrt 
der Firma Plaza an den Westring im Bauausschuß behandelt wurde. 

Stadtbaurat Bar tel s (parteilos) erwidert, daß diese Angelegenheit im 
Bauausschuß erörtert wurde. Für die nächste Sitzung wird dem Ausschuß 
eine Geschäftl iche Mitteilung vorgelegt werden. 

2o--L ,. 
!'~dtpräsident - / 

~att.A-

~ 
Ratsherr ~ 
~(kJt-
Ratsherr ~ Ratsherr 

(S chri ftführer) 
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Stadtrat Fritz Quade Kiel, am 17. Januar 1979 
~ . ' '."" 

-
Winterdi enstbericht 

1. Die katastrophalen Witterungsverhältnisse im Lande Schleswig .. 

Holstein seit dem 28. Dezember 1978 und die damit verbundene 

örtliche Kritik geben mir Veranlassung, Ihnen einen kurzen Über­

blick über di e Situation in Kiel zu geben. 

2. Wetterlagen 

Nach dem verhältnismäßig frühen \Vintereinbruch, der bereits 

seit Ende November 1978 zahlreiche Schneeräum- und Streuein-

sätze erforderte, setzte am 28~ Dezember 1978 morgens gegen 

8.00 Uhr nachhaltiger und andauernder Schneefall ein, der bis 

zum Neujahrstag ununterbrochen andauerte. 

Mit ihm gingen orkanartige Stürme einher, die in zahlreichen 

Bereichen der Stadt zu erheblichen - teils bis zu katastrophalen ~ 

Schneeverwehungen führten. 

Dem extremen Schneefall diese r Tage folgtEn ab Neujahr (1. Januar 

1979) strenger Frost, ab 4. Januar 1979 abends erneuter Schnee­

fall (ca. 20 cm). 

Am Sonnt~ dem 7. Januar 1979, setzte dann Schnee - und Eis­

regen ein, der zu einer totalen Vereisung der Verkehrs flächen 

führte. Na ch zwei Tagen mit Temperaturen um den Gefrierpunkt 

setzten am 10. Januar 1979 abends erneut stärkere Schneefälle 

bei anhaltenden Minustemperaturen ein, die am 11., 12. ~ 13. und 

15. Januar 1979 schauerartig andauerten. 

Die Nachttemperaturen fielen 'bis auf 8
0 

minus wieder ab, anderer ­

seits war am 14. Januar 1979 eine Tageshöchsttemperatur von 
o 

2,2 plus zu verzeichnen, also Tauwetter • 

. Darauf folgte wiede r anhaltendes Frostwetter. 
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Diese Wetterkapriolen zwangen uns" mit den Räumarbeiten immer 

wieder von vorn anzufangen 

- fünfmal neues, starkes Winterwetter mit jeweils anderen Ver­

hältnissen und extremen Anforderungen an das Stadtreinigungs­

und Fuhramt • 

Dies band und bindet jene Kräfte" von denen erwartet wird" daß 

die Räumung in den Nebenstraßen schneller vorankommt. 

Gerade die erneute starke Vereisung aller Straßen während der 

letzten Nacht zwang fast alle Kräfte in den Streudienst, um einen 

verkehrssicheren Zustand zu gewährleisten. 

3. Winterdienstarbeiten 

3. 1 y~!p!~i~!1!l!r:g 

Aufgrund entsprechender Rechtsgrundlagen und der einschlä­

gigen Rechtsprechung obli egt den Gemeinden (Stä dten) die 

Verpflichtung zur Schnee- und Eisbeseitigung auf Fahrbahnen, 

Fußgängerüberwegen und Radwegen mit zeitlichen und sach­

lichen Eins chränkungen. 

Dieser außergewöhnlich harte und andauernde Winter verlangt 

der Stadt.. aber auch ihren Bürgern mehr ab als in normalen 

Zeiten und mehr" als ihn en durch Gesetz und Rechtsprechung 

abverlangt wird. 

Würde die Stadt nicht weit mehr tun, als ihr durch Gesetz 

und Rechtsprechung zukommt.. hätte das für unsere Bürger 

weit schlimmere Folgen.. als dies ohnehin der Fall ist. 

Die VerpflichtunE zur Schnee- und Eisbeseitigung/auf Gehwegen 

ist durch Orts recht den Eigentümern der anliegenden Grund ­

stücke auferlegt. 

Für Grundstücke, die im Eigentum der Stadt Kiel stehen, ob­

liegen diese Verpflichtungen grundsätzlich den grundstücl s-
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verwaltenden Ämtern und Betrieben (nicht dem Stadtreinigungs -

und Fuhramt )0 

Gleiches gilt für GrundstÜcke anderer Behörden. 

Zu den "Anliegerverpflichtungen " gehört auch die Räumung 

der Haltestellenbereiche öffentlicher Verkehrsmittel und der 

Durchgänge zu den Fußgängerüberwegen. 

3. 2 Kapazitäten .----------
Die Kapazitäten des Stadtreinigungs - und Fuhramtes sind 

- unter Berücksichtigung jahrzehntelanger Erfahrungen -

auf die der Stadt Kiel zufallenden gesetzlichen Verpflichtungen -­

- gemessen an einem mittleren Winter - ausgerichtet. 

Eine weitergehende# auf einen "Jahrhundertwinter" ausgerich­

tete Ausrüstung ist aus Kostengründen nicht vertretbar. 

Entsprechend der rechtlichen Verpflichtung ·de r Stadt werden 

die verfügbaren Kapazitäten nach Prioritäten eingesetzt~ .d. h. 

sie werden vorrangig un_Q solange es di e Witte rungsverhält ­

nisse erfordern# wiederho~t. auf den Hauptverkehrsadern 

- zur Aufrechterhaltung des lebensnotwendigen Verkehrs 

.. insbesondere des öffentlichen Personennahverkehrs -

eingesetzt. 

Dafür bestel}.t ein .. mit allen für den Verkehrsfluß verant­

wortlichen Behörden - abgestimmter Einsatzplan mit den 

Dringlichkeitsstufen I~ II~ III. 

3. 3 Einsätze 

Die eingangs geschilderten extremen Wetterlagen ab 28. 

Dezember 1978 erforderten den Einsatz aller verfügbaren 

Mitarbeiter# Fahrzeuge und Geräte in Tag- ~_nd Nachtarbeit 

- weit über di~ normale Tagesarbeitszeit hinaus - ohne 
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Rücksicht auf Sonn- und Feiertage~ insbesondere Silvester 

und Neujahr. 

Am 31. Dezember 1978_/erhielt ich zweimal von der Ein­

satzleitstelle der Polizei die dringende Bitte~ für das Stadt­

gebiet Fahrverbot für alle privaten Fahrzeuge zu erlassen. 

Der Verkehr drohte zu dieser Zeit total zusammenzubrechen. 

Es ist dem enormen Einsatz unserer Mitarbeiter im Stadt­

reinigungs- und Fuhramt zu danken, daß es zu dieser 

Situation nicht kam .. und die Hauptverkehrsadern unserer 

Stadt auch während des orkanartigen Sturmes mit den ein­

hergehenden Schneeverwehungen offengehalten werden konnten. 

Ein Chao~ oder katastrophenähnlicher Zustand konnte für 

unsere Stadt verhindert werden. 

t Versorgung .. Entsorgung -

• Brandschutz und Rettungsdienst 

waren für das ganze Stadtgebiet zu jeder Zeit gewährleis t et. 

Weitergehende Maßnahmen/ hielten die Poli ze j.-Inspektion, di e 

Berufsfeuerwehr als untere Katastrophenabwehrorganis ation 

und das Stadtreinigungs- und Fuhramt nicht für erforderlich. . - -.. 
o Ich verschließe mich nicht der Kritik. 

o Ich meine nicht, daß wir die Sorgen und Klagen der Bürge r nicht 

ernst zu nehmen brauchten. 

o . Ich gestehe, daß ~ - alle .. gemeinsam es an manchen Stellen 

künftig besser machen können. 

Unbefrie digend war .. und ist zum Teil noch 

o die Situation in manchen Nebenstraßen 

I 

I 
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o und die H,äumung an den Haltestellen der öffentlichen Nahverkehrs­

mittel. 

Hier ist der Bürger 

ganz offensichtlich nicht in der Lage, 

der ihm übertragenen Verpflichtung in 

genügendem Umfange nachzukommen. 

Hier müssen wir dem Bürger helfen. 

Andererseits 

konnte und kann die Stadt allein - durch den ungewöhnlich harten 

und anhaltenden Winter - die Erwartungen vieler unserer Bürger 

nicht in vollem Umfange befriedigen. 

Vielerorts haben Bürger gerade in den Nebenstraßen, über deren 

Zustand ganz besonders geklagt wird, durch das undis ziplinierte 

Parken ihrer Fahrzeuge den Einsatz der Räumfahrzeuge stunden­

lang - oder ganz blockiert. 

Überhaupt hat der ruhende Verkehr das Räumep erheblich erschwert 

und t eils unmöglich gemacht. 

Auch hier müssen Überlegungen e insetzen, wie das Proble m künftig 

bei einem Winter solcher Art gelöst werden kann. 

Eine kurze Anmerkung zur Frage 

des Einsatzes von Fremdfirmen 

Die Aufgabenerfüllung des Stadtreinigungs - und Fuhramtes ist aus 

Kostengründen grundsätzlich darauf abgestellt, ohne fremde Hilfe 

auszukommen. Eine Schne ~abfuhr/aus dem Straßenbereich sollte 

wie bisher _auch künftig wegen der damit verbundenen enormen Ko­

sten für die Stadt nur auf dringende Einzelbereiche bes chränkt blei­

ben. Selbst die begrenzte Schneeabfuhr/ durch die Stadt und durch 

, . " 
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Private aus ihrem Bereichj!2ringt Ablagerungsprobleme. Zur Zeit 

darf der Schnee nur im Bereich der Nordmole des Scheerhafens 

in den Hafen gekippt werden. 

Die außergewöhnliche Situation/hat uns veranlaßt.. ab 30. Dezember 

1978 zunächst _zwei - und später in~~esamLfiinf - spezialisierte 

Baufahrzeuge privater Firmen einzusetzen 

- vornehmlich in den Nebenstraßen. 

Die Kosten dafür/ betragen bis jetzt rd. 50.000" ..... DM. 

, f 

Zur personellen Verstärkung und zum Ausgleich der durch Erkran­

kung ausgefallenen Mitarbe ite r sind seit dem 12. Januar 1979 6l-,!s:':tLk;\ 
20- -

täglich etwa 30 arbeitslos e Männer im Einsatz. 

Abschließend 

möchte ich sagen - und ich denke_ - auch mit Dlrer Zustimmung -

daß gen im Straß enwinterdienst eingesetzten Mitarbeitern unserer 

Stadt Dank und Anerkennung gebühren - für eine - bis an die Grenze 

mensclllicher Leistungsfähigkeit reichende' Einsat zb e reitschaft. 

Danken möchte ich auch 

allen anderen Stellen und Organisationen.. die - insbesondere während 

der schlimmsten Tage - ihre ganze Kraft einsetzten .. 

um alle wichtigen J:tunktionen in unserer Stadt aufrechtzuerhalten. 

o Dank den Männern unserer Berufsfeuerwehr sowie den Männern 

der frei willigen Feuerwehren • 

. 0 Dank den vielen freiwillig e n Helfern in den Hilfsorganis ation en .. 

dem Deutschen Roten Kreuz .. dem Arbeitersamariterbund" der 

Johanniter Unfallhilfe" dem Malteser Hilfsdienst und dem Teclmi­

sehen Hilfswerk" die bereitstandenl um jederzeit eingesetzt zu 

werden, wenn es die Lage erfordert hätte. 
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o Dank an unsere Kieler Polizei. 

o Dank und Anerkennung auch den Männern der Kieler Verkehrs-AG~ 

die unte r schwersten Bedingungen den Bus- und Straßenbahnverkehr 

sowie die Fördeschiffahrt aufrechterhielten. 

o L etztlich auch e in Dank 

an die/ Kieler Ärzte ~ die den Notrufen erkrankter Bürger / auch da 

folgten~ wo dies mit dem Auto gar nicht mehr l ode r nur mit größ­

ter Mühe möglich war. 

o Ich möchte auch den KIELER NACHRICHTEN d?-nke n l 

die objektiv1 - -

sachlich -- - -

1und auch an die Kieler Bürger gewandt ­

Iberichtet haben. 

Unerwähnt bleibe n dürfen auch nicht /di e Leistungen der Mitarbeiter ---......... -_--. ... _._----_._--------... _-_ .. _-
aller an der Müllabfu~r.. in Kiel beteiligt en Betriebe. 

die ebenfalls unter unvorste llbar schweren Bedingungen die Entsor­

gung ohne nennenswerte Engpässe s icherstellten. 

Schli eßlich war es 

in der Phase starker Belastung für das Stadtre inigungs- un d F'uhr­

amt auch wohltuenq. daß in bisher unbekannter Weise an de n Bür­

gersinn appelliert und Eigeninitiativen zur Unterstützung des Amtes 

entwickelt wurden. 

Mag dieser Winter auch dazu b eigetragen haben 

- der Bcvöll{erung - uns allen -

die Macht der Natur - und die Grenzen des Machbaren und 

Kallwlierbaren - aufzuzeigen. 

Wir wollen alle darüber nachdenken 

und uns- auch alle mehr aufeinander ve rlassen 

und nicht j eder nur auf den anderen. 
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Wenn ich nun heute und hier eine Aussage treffen sollte, 

wann Schnee und Eis überall im Stadtgebiet beseitigt sein werden~ 

wie es sich unsere Bürger wüns chen~ 

dann brauchte ich dazu mehr als die Wetterprognosen l die wir 

durch Rundfunk und Fernsehen erfahren. Ich müßte schon Petrus 

selber in den Plan schauen können, wie er es mit dem Winter 

noch meint. 

Verstärken wollen wir den Einsatz an den Fußgängerüberwegen, 

um unseren Bürgern das Überqueren von Wegen und Fahrbalmen 

weiter zu erleichtern. 

. . " 



STADTPLANUNGSAMT Kiel, den 17. Jan. 1979 

Kleine Anfrage der SPD-Ratsherrenfraktion, vertreten 
durch Ratsherrn TimmPeters 

Im Namen. des Magistrats beantworte ich die Kleine Anfrage 
wie folgt : 

Pkt. 1.) 

Pkt. 2.) 

Pkt. 3.) 

Dem Magistrat ist durch Gftspräche innerhalb der 
Bauverwaltung bekannt, daß die Landesregierung 
beabsichtigt, das Grundstück der ehemaligen 
Landeabllndenanstalt !Ur eigene Zwecke zu nutzen. 
Dabei sind zwischenzeitlich BUronutzungen f Ur un­
terschiedliche Dienststellen des Landes Cu.a. auch 
Neubau des Finanzamtes Kiel-SUd) diskutiert worden. 
Eine abschließende Meinungsbildung d.es Landes, die 
auch lageplanmäßige Untersuchungen voraussetzt, ist 
bislang nicht bekannt,. 

Der noch rechtskräftige B-Plan Nr. 365 erlaubt 
Nut zungen , die mit den heutigen planeri chen Ziel­
vorstellungen nichtnehr übereinstimmen. Aus diesem 
Grunde ha.t die Rat sversammlung den Aufstellungsbe­
schluß zur Änderung des B-Planes Nr.365 gefaßt . 

Der B-Plan wird unter Würdigung der bestehenden 
Rechtslage und der Interessen der Landesregierung 
überarbeitet . Die Zentralität des Standort s, die 
Abrundung der vorhandenen Bal.lkörperverteillmg sowie 
eine mit dem hohen Verkehrsaufkommen zu vereinbarende 
Nutzung werden bei der Überarbeitung besondere Be­
deutung erlangen. 

/ 



Beginn: 17.23 Uhr 

Anwesend: 

NIEDERSCHRIFT 

uber die Sitzung der Ratsversammlung 

am 18. Januar 1979 

Rathaus, Ratssaal 

Nichtöffentliche Sitzung 

Ende: 17.26 Uhr 

Siehe Niederschrift uber die öffentl iche Sitzung 

Vorsitzender: 

1 • Schriftfuhrer: 

2. SchriftfUhrer: 

StadtprCisident Johanning 

Ratsherr W. Lange 

Ratsherr Krumrey 



Hauptamt 

An 

a) 

b) 

h i e r 

Kiel, den 

[ , I . . : 

,- ~( 7. r' ,', • . ,1 
. ') ' .' L"" IJ , ~ 

..) 1. 

Betr. : Niederschrift über die Sitzung der Ratsversammlung am 

Nach Abstimmung mit dem Rechtsamt (Schreiben vom 4.2.1977, Az ·.: 02.10.05 -
He/La) kann bei den Niederschriften über die Sitzung der Ratsversammlung auf 
das Widerspruchsverfahren verzichtet werden, da nach der RundverfUgung I. Teil 
Nr. 11 \Om 1. August 1966 gemClß C. 1. (1) Satz 3 hierfür die Kurzniederschrift 
maßgebend ist. Von den Niederschriften nimmt das Rechtsamt entsprechend C. 2. (5) 
Satz 4 der genannten Rundverfügung 1 edigl ich Kennt nis. 

Die Beschlüsse der Kurzniedersc hrift und der "" iederschrift sind inhaltsgleich, da 
sie zw ischen dem Biko des StadtprClsidenten une I dem Hauptamt abgestimmt werden. 

Gegen die Kurzniederschrift de r oben angegebenen Sitzung wurde kein Wider­
spruch erhoben. 

/Wir bitten, von der beigefügten Niederschrift Kenntnis zu nehmen. 

Im Auftrage: 



Hauptamt Kiel, den 13. Februar 1979 

1) Je eine Abschrift der Niederschrift über die Sitzung der Ratsversammlung am 
18. Januar 1979 erhalten das Büro des Stadtpräsidenten, das Rechnungsprüfungs-
amt , die SPD-Fraktion, die CDU-Fraktion und die F. D. P • - Fraktion zur Kenntnis. 

~ 

2) Auszüge erhal ten: Öffentl iche Sitzung 
).'0. 'e U!. 

'.} 

Von Punkt 2 der Niederschrift a) 00 z.K.u.w.V. 
b) Büro Stadtpräsident z.K.u.w . V. 

11 11 3 11 11 a) 00 z.K. 
b) 01 z.K.u.w.V. 

11 11 5 11 11 a) SPD-Fraktion z. K. 
b) CDU-Fraktion z. K. 
c) F.D.P .-Fraktion z.K. 
d) 61 z.K. 
e) 60 z.K. 
f) Büro Stadtpräs ident z.K. 
g) 00 z.K. 

11 11 6a 11 11 Büro Stadtpräsident z. K. 

11 11 7a 11 11 a) 02 z. K. 
b) 93 z. K. 

11 11 7b 11 11 72 z.K. 

11 11 7 c 11 11 71 z. K. 

11 11 7d 11 11 a) 20 z. K. 
b) 61 z.K. 

11 11 7e 11 11 a) 90 z. K. 
b) 66 z.K. 

11 11 8a 11 11 61 z.K. 

11 11 10 11 11 a) 00 z.K.u.w.V. 
b) Büro Stadtpräsident z.K.u.w.V. 

11 11 11 11 11 00 z.K.u.w.V. 

11 11 12 11 11 40.4 z.K.u.w.V. 

11 11 13 11 11 72 z.K . u.w.V. 

11 11 14 11 11 a) 20 z.K.u.w.V. 
b) 65 z.K.u.w.V. 
c) 00 z. K. 

11 11 15 11 11 a) 50 z.K.u.w.V. 
b) 61 z. K. 
c) 66 z. K. 

- 2 -
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Von Punkt 16 der Ni ederschri ft a) 10 z.K.u.w .V. 
b) 02 z. K. 
c) 03 z. K. 
d) 90 z . K. 

11 11 17 11 11 a) 40 z.K.u.w.V. 
b) 90 (2x) z. K. 

11 11 18 11 11 a) 40 z.K.u.w.V. 
b) 90 (2x) z.K. 

11 11 19 11 11 60 z.K. 

11 11 20 11 11 60 z.K. 

11 11 21 11 11 a) 60 z.K.u.w.V. 
b) 93 z. K. 

11 11 22 11 11 61 z.K.u . w .V. 

11 11 23 11 11 61 z.K.u.w.V. 

11 11 24 11 11 a) 66 z.K.u.w.V. 
b) 90 (2x) z. K. 

11 11 25 11 11 a) 92 z.K.u.w.V. 
b) 90 (2x) z. K. 

11 11 26 11 11 a) 20 z.K.u.w.V. 
b) 90 (2x) z. K. 

11 11 27 b 11 11 a) 61 z.K. 
b) 50 z.K. 

11 11 27 d 11 11 66 z. K. 

- 3 -
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Ni chtöffentl iche 5 i tzung 

Von Punkt der Niederschrift 90 (2x) z.K.u . w.V. 

11 11 2 11 11 90 (2x) z.K.u.w . V. 

11 11 3 11 11 92 z . K.u.w.V. 

11 11 4 11 11 92 z.K. 

11 11 5a 11 11 a) 00 z.K. 
b) Büro Stadtpräsident z.K. 

11 11 5b 11 11 a) 00 z.K. 
b) Büro Stadtpräsident z . K. 

11 tI 5 c 11 11 Büro Stadtpräs ident z.K. 

3) Z. d. A. 

Im Auftrag 

lUw I ~\., 



SITZUNG 

des Magist:r;afs' vom .............. . 

- /~ L C{:fc( der Ratsversammlung vom ..•. ' ..... 

Einen Auszug der Niederschrift über die Sitzung 

des MaßP.-s1rats 
der Ratsversammlung (~-)öffentlich heute erhalten: 

-----------------------------------------------------------------------
Amt Betrifft: Unterschrift - Datum 

~~-~ --J\-----;~~:J;: ~ ----~~~k~~ - - - - - - - ~~:l-~-'~' - -- -------- -~~ h~--(J 6-~ -
------------ ------------------- ----------- ----- -------------------
Ur Punkt: 

- - : - - - - - - - - - - - - - - - - - -- - - - ~~~~t~ - - ~ ; - : - -)-; - Äj --A~ --- ---- -~~-~~-,[\/- -,-
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Freie 
Demokratische 
Partei 

An den 
Herrn 
Stadtpräsidenten 

hier -

Sehr geehrter Herr Johanning, 

ED.P. 
F. D. P. - Fraktion 
23 Kiel, Rathaus 
Tel. 0431/901 2002 

Kiel, 13.02.1979 

gegen das Protokoll der Sitzung der Ratsversammlung vom 18.01.79 lege ich in 
einem Punkt Widerspruch ein. Meine Beantwortung der BUrgerfrage von Frau 
Hiltrud KrUger ist sinnentstellend und in sich widersprUchlich wiedergegeben. 

Nach Ausweis des Protokolls habe ich auf die Frage nach einer Terminfest­
legung in der Gestaltungssatzung u.a. geantwortet: 
"N ach Auskunft der Verwaltung ist eine Termingestaltung allein Sache der 
EigentUmer, allerdings hält seine Fraktion es dann fUr selbstverständlich, 
daß diese sowohl fUr EigentUrner als auch fUr Mieter verbindlich ist." 

DemgegenUber lautete meine Antwort: 
"D er Termin baulicher Veränderungen wird nach Auskunft der Verwaltung allein von 
den EigentUmern bestimmt. Die F.D.P. hält es jedoch fUr selbstverständlich, daß 
etwaige Auflagen einer Gestaltungssatzung fUr EigentUrner von Mietobjekten ebenso 

verbindlich sind wie fUr Besitzer von Eigenhei~ 
E' ~ lne Kopi e meiner Antwort fU ge i ch bei. Ich bitte, das Protokoll in diesem 
Punkt entsprechend zu ändern. 

~~; freundlichen GrUßen 

gez , Karl-Otto Hagelstein 

f.d.R . 

lUClhtt-[kt-V:J ,~ 



F reie 
DemokratiseIle 
Partei 

Bürgerfragestunde 

Hiltrud Krüger 

ED.P. 
F. D.P. - F rakti 
23 Kiel, Ratha 
Tel. 0431/901 

18.1.79 

1) Der Termin baulicher Veränderungen wird nach Auskunft der Ver­
waltung allein von den Eigentümern bestimmt.Die F.D.P. hält es 
jedoch für selbstverständlich,daß etwaige Auflagen einer Gestal­
tungssatzung für Eigentümer von Mietobjekten ebenso verbindlich 
sind wie für Besitzer von Eigenheimen. 

2) Der erhöhte Stellplatznachweis wird nach der Reichsgaragenordnung 
durch die Privatisierung erforderlich.Dafür gibt es nach Auffassun g 
der F.D.P. verschiedene Möglichkeiten,z.B. den Abbruch der be­
stehenden wenigen Garagen,die Ausnutzung früher vorgesehener 
Haltebuchten oder von Freiflächen an der neu trassierten B 76 . 

3) Der Informationsstand des Bauausschusses in iiese r Frage ist mir 
nicht bekannt.Ich halte jedoch die geschilderten Bepflanzung s ­
arten nicht für Vorgärten. 

4) Die Aussage des Stadtbaurates ist meiner Fraktion bek annt. 

5) Auch dieser Vorgang ist meiner Fraktion bekannt . Eine Kompe tenz ­
überschreitung kann ich hierin allerdings nicht sehen. 




